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56. Jahrgang

Deutschnationaler Parteift
Hugenberg muß Rechenschaft geben

aber er hat das Vertrauen des Vorstandes
Kaſſel, 21. Nov. (TU.) Der Deutſchnationale

Reichsparteitag nahm am Donnerstag mit einer
Sitzung des Parteivorſtandes und zahlreichen vor
beratenden Tagungen ſeinen Anfang. Der eigent
liche Parteitag beginnt erſt am Freitag. Der von
der Partei herausgegebene „Führer durch den
Parteitag“ wird durch einen Begrüßungsartikel des
Parteivorſitzenden Dr. Hugenberg eingeleitet. der
darauf hinweiſt, daß der diesjährige Parteitag im
Zeichen des Kampfes der Rechtsoppoſition „gegen
die beabſichtigte Verſklavung des Volkes durch den
Youngplan“ ſtehe. Hugenberg ſagt u. a. „Die Ent
wicklung wird um ſo ſchneller voranſchreiten, je ge
ſchloſſener die Oppoſition iſt. Weiß die Mitte, daß
ihr das Spiel mit wechſelnden Mehrheiten nicht
mehr möglich iſt, daß die Rechte nicht mehr gelegent-
liche taktiſche Hilfsſtellung gibt und daß nur eine
vollſtändige und dauernde Loslöſung von der Ge
meinſchaft mit dem Marxismus eine Zuſammen
arbeit ermöglicht, ſo wird der Weg zu einer großen
antimarxiſtiſchen Koalition frei ſein. Sie wird um
ſo eher kommen, je mehr die Deutſchnationale Volks
partei ihre Nerven behält.“

Am Donnerstagvormittag traten bereits die
n. Arbeitsausſchiüſſe der Partei zuſammen
der Tagung ſprachen Reichstagsabgeordneter

Leopold über Politiſche Lage und die
deutſche Wirtſchaft“ und Reichstagsabgeord
netter Dr. Oberfohren über „Steuerreformpläne“.

m

Fugenberg
vor dem Partfeſveorstanct
Kaſſel, 22. Nov. (TU) über die Sitzung des

deutſchnationalen Parteivorſtandes erfährt die TU. daß
der Parteivorſitzende Dr. Hugenberg einen Bericht zur
politiſchen Lage erſtattet und zugleich die Grundzüge
der zukünftigen Politik der Deutſchnationalen Partei
entwickelte. Die Ausführungen des Parteivorſitzenden
waren auf den im Volksbegehren und Volks
entſcheid aufgeſtellten Forderungen aufgebaut. Sie
befaßten ſich im weſentlichen mit der Entwicklung, die
eintritt, wenn trotz der Volksbewegung der Young-
plan zur parlamentariſchen Annahme kommen ſollte.
Hugenberg wies dabei darauf hin, daß eine Zuſammen
arbeit der bürgerlichen Parteien ſich viel leichter würde
verwirklichen laſſen, wenn der Youngplan nicht zur An
nahme komme, daß dagegen nach der Annahme faſt
unüberwindliche Schwierigkeiten einer ſolchen Zu
ſammenarbeit entgegenſtünden. Jede deutſche Regierung
würde vor der Alkernative ſtehen, die Erfüllung der
übernommenen Verpflichtungen entweder auf Koſten
der Lebenshaltung des. deutſchen Arbeiters und der
anderen Berufsſtände, oder durch den Ruin der
deutſchen Wirtſchaft möglich zu machen. Nur der be
wußte Wille zur Freiheit könne Deutſchland einen Aus
weg eröffnen.

Die Jnnenpolitik der herrſchenden Marxiſten
ſei nicht minder verderblich, als ihre Außenpolitik. Nur
dann, wenn gleichzeitig im Reich und in Preußen eine
bewußte und klare Kampfſtellung gegen den Marxis-
mus eingenommen werde, könne man in Deutſchland
wieder zu einer poſitiven aufbauenden Arbeit kommen.

An den Bericht des Parteivorſitzenden ſchloß ſicheine eingehende Ausſprache, an deren Sch uß die

Verſammlung einſtimmig auf den Boden der Dar
ſegungen trat und dem Parteivorſitzenden ihr Ver
trauen ausdrückte. Jn der weiteren Ausſprache
wurde dann der Verlauf des Volksbegehrens er
örtert, wobei die weitere inner- und außenparla
mentariſche Behandlung des Volksentſcheids im
Mittelpunkt ſtand. Die vom Parteivorſitzenden ver
tretene Auffaſſung wurde ſowohl in der allgemeinen
Grundrichtung, als auch bezüglich der Einzelfragen
i Der am Freitagvormittag ſtattfinden
en Sitzung der Parteivertretung werden die

Stellungnahme und die Beſchlüſſe des Parteivor
ſtandes zu den ſchwebenden Fragen zur weiteren
Behandlung vorgelegt.

Vertrauensvotum des Parteivorſtandes
Für Beibehaltung des 8 4.

Kaſſel, 22. Nov. (WTB.) Nach der Billigung
der Theſen, die Geheimrak Hugenberg in ſeiner Rede
aufgeſtellt hat, beſchäftigte ſich der Parteivorſtand der

Deutſchnationalen Volkspartei noch in einer mehrſtün
digen lebhaften Ausſprache mit F 4 des Freiheitsgeſetz

entwurfes. Wie verlauket, endete die Ausſprache mit
dem Verirauensvoium für den Parkeivorſitzenden, das
mit ſtarker Mehrheit angenommen wurde. Es wird
verſichert, daß von den nicht ganz 100 Mitgliedern des

Parteivorſtandes 85 anweſend waren, darunker auch
eine Anzahl von denen, über die bekannt iſt, daß ſie
einen anderen kakliſchen Standpunkt einnehmen, als

a recht

die Parteiführung. Das Verkrauensvotum iſt aufge
baut auf der Forderung Geheimrak Hugenbergs, daß

das Freiheitsgeſetz in ſeiner jetzigen Form ohne jeden
Borbehalt unterſtützt werde, d. h. alſo, daß der Partei
vorſtand ſich dafür entſchieden hat, den 8 4 nicht fallen
zu laſſen. Er hat dazu die Erwarkung zum Ausdruck
gebracht, daß auch die Reichstagsfraktion der Deutſch
nationalen Volkspartei für den g 4 ſtimmen werde.

4 wichtige Beschlüsse des Reſechskablnetts

Dietrichs Agrarprogramm
Berlin, 22. Nov. (TU.) Das „Berliner Tage

blatt“ veröffentlicht, offenbar geſtützt auf Jnformationen
des demokratiſchen Reichsernährungsminiſters Dietrich,
Einzelheiten über das vom Reichskabinett beſchloſſene
t arogtnn Es handelt ſich im weſentlichen um
folgende 4 Punkte:

1. Solange die Preiſe für Weizen und für Roggen
unter einem gewiſſen Richtpreiſe bleiben, wird zu dem
autonomen Zollſatze von 7,50 Mark und 7,— Mark ein
Ausgleichszuſchlag in Höhe von 2,50 Mark erhoben
werden. Die Richtpreiſe ſind noch nicht endgültig feſt
geſetzt, man darf aber annehmen, daß ſie ungefähr in
der Höhe von 270 Mark für die Tonne Weizen und
230 Mark für die Tonne Roggen liegen, während der
tatſächliche Marktpreis am Sonnabend für Weizen
227 Mark und für Roggen 165 Mark betragen hat.

2. Das Reichskabinett hat ferner beſchloſſen daß
ein beſtimmtes Roggenquantum in einer noch feſtzu
ſetzenden Höhe auf Lager genommen wird, um den
Roggenmatkt von dem unmittelbaren Preisdruck zu

ne der von dem a nangebo Roggen wird durch Vergäl-ehe hen gemacht
und durch eine Prämie in Höhe von 40 Mark für die
ſpätere Verwendung zu Futterzwecken verbilligt. Durch
dieſe Prämie, die den Transport des Roggens von
Oſten nach Weſten verbilligen ſoll, ſoll die Ausgabe von
Einfuhrſcheinen erſpart werden.

Um Kohle und Elsen

3. Grundſätzlich tritt ferner eine befriſtete Zoll
erhöhung für Fuüttergerſte von 2 auf 5 Mark ein,, jedoch
mit einer ſehr weſentlichen Einſchränkung, die die
Intereſſen der weſtdeütſchen Schweinezüchter wahrt.

4. Weiter iſt im Anſchluß an die händelspolitiſche
Verſtändigung mit Polen anzunehmen, daß der Ge
treidehandel, Poweit er ſich mik der Roggenausfuhr be

rig in beiden Ländern in einer ſyndikatsmäßigen
indung zuſammengefaßt wird. Die Einzelheiten ſtehen

noch nicht feſt. r die genaue r dieſer
ſyndikatsmäßigen Bindung. Sicher aber iſt, daß dieſe
Zuſammenfaſſung des Röggenausfuhrhandels in den
beiden Ländern, die in Europa Haupterzeuger des
Roggens ſind, nicht geſchehen kann ohne eine gemein
r deutſche polniſche Zuſammenarbeit, auf Grund

eren die geſchäftlichen Dispoſitionen getroffen werden.
Dieſe Methoden hat das Reichskabinett, dem Ber

liner Tageblatt zufolge, ſoeben gebilligt. Zum Schluß
bemerkt das „Tageblatt“, es ſei für den Handel und
für das Mühlengewerbe ſehr wichtig, daß der von der
„Grünen Front angeſtrebte Beimahlungszwang weder
für Weizen, noch für Roggen eingeführt ſei und daß
damit der n einer großen zwangs wirtſchaftlichen
Kontrollorganiſatſon verhindert worden ſei. Vorüber

ehend iſt bekanntlich der Vermahlungszwang für die
onate Dezember und Januar auf 50 v. H. erhöht

worden. Die Angriffe der „Grünen Front“ gegen dasjetzige GWeftierſteiſheontngent, ſo ſchließt das Blatt,

ſeien abgeſchlagen.

Beginn der Saarver handlungen
Führer der Deutſchen von Simſon.

Am Donnerstagvormittag haben in Paris die
Saarverhandlungen mit einer nichtöffentlichen Sitzung
begonnen. Die deutſche Delegation, die am Mittwoch
nachmittag in Paris eingetroffen war, iſt vorher von
dem franzöſiſchen Außenminiſter empfangen worden.
Der praktiſche Gang der Verhandlungen iſt ſo gedacht,daß man die einzelnen Aufgaben an verſchiedene

Kommiſſionen verteilen wird, von denen eine die
Frage der Bergwerke, eine andere die handelspoliti
ſchen Fragen behandeln ſoll, und notfalls werden
noch weitere Kommiſſionen eingerichtet werden. Wie
bei allen in Paris tagenden Konferenzen iſt auch dies
mal der Verſuch der Pariſer Preſſe fühlbar, eine be
ſondere Atmoſphäre zu ſchaffen, doch muß man bisher
anerkennen daß die Kommentare der Pariſer Blätter
ſachlich und zurückhaltend ſind, daß alſo die Parole
Briands ſich vorerſt noch durchſetzt, die dahin geht,
daß es darauf ankomme, ein für beide Teile erträg
liches Geſchäft zum Abſchluß zu bringen. Allerdings
ſteht die angekündigte Saarinterpellation Franklin
Bouillons in der Kammer unmittelbar bevor, und
man kann wohl annehmen, daß dieſe Debatte auch
die Tonart eines Teiles der Pariſer Preſſe erheblich
beeinfluſſen wird. Einzelheiten, die die Blätter über
die franzöſiſchen Abſichten berichten, ſind deshalb nicht
allzu weſentlich, weil ja der Verlauf der Verhand
lungen von den Wünſchen und Vorſtellungen der
franzöſiſchen Politik ſehr bald ein zuverläſſiges Bild
geben wird.

Hinter der franzöſiſchen Delegation ſteht als un
nachgiebiger Faktor die franzöſiſche Schwerinduſtrie in
Lothringen, vor allem der etwas nach Stinnes ge
ſchlagene de Wendel. Es iſt nicht unbekannt, daß dieſe
Schwerinduſtrie ſich ganz auf den Kohlenbezug aus
dem Saargebiet eingeſtellt hat, ja davon abhängig
iſt; ſie hat Ofen errichtet die für Verwendung der
Saarkohle ſpeziell eingerichtet ſind. Zudem hat Frank
reich keine Fettkohle, ſondern nur Flammkohle. Des
halb haben die Franzoſen bereits begonnen, unter
irdiſch auf eigene Fauſt vorzudringen und den
Warndt anzuknabbern. Jntereſſenten an dieſem An
tnabberungsprozeß ſind die großen franzöſiſchen
Kohlenfirmen SaarMoſel, Peyerimhoff uſw. Man
iſt ſogar ſoweit gegangen, wenige Meter von der
Grenze neue Schächte auf franzöſiſchem Boden nieder
zutreiben. Die elſäſſiſchen Eiſenfirmen haben teilweiſe
mit der franzöſiſchen Grubenverwaltung im Saar
gebiet Verträge mit 20 jähriger Laufzeit abgeſchloſſen
zur Sicherung ihres Saarkohlenbedarfs. Ein Beweis
dafür, wie ſicher ſich die franzöſiſche Grubenver
waltung im Saargebiet fühlt. Ein weiterer Beweis
dafür, wie ſehr bei den gegenwärtigen Verhandlungen
die Intereſſen Lothringens, die dem franzöſiſchen
Staat beſonders am Herzen liegen, eine Rolle ſpielen
und und nicht zur Nachgiebigkeit der franzöſiſchen
Delegation beitragen werden.

Auf deutſcher Seite führt der nicht ungeſchickte und
in zahlloſen diplomatiſchen Verhandlungen erprobte
ehemalige Staatsſekretär v. Simſon die Verhand
ungen. ein Mann der wirtſchaftlichen Praxis, der
durch ſeine Zugehörigkeit zu dem Macriſch-Komitee in
dem ganzen Komplex der deutſch franzöſiſchen indu

ſtriellen Abkommen ſteckt. Schließlich iſt bekannt, daß
m die deutſche Delegation in letzter Stunde noch die
Mitarbeit Hermann Röchlings ſelbſt geſichert
hat und daß überhaupt die Saarabgeordneten, die
Von ihren Fahrten nach Genf bekannt genug ſind, der
deutſchen Delegation zur Seite ſtehen werden. Das
ganze Saarproblem kreiſt um Kohle und Eiſen in
erſter Linie, darüber hinaus um handelspolitiſche Be
ziehungen. Handelsvertragsverhandlungen ſtehen im
Vordergrund, denn ſie werden bis zu einem gewiſſen
Grade das Kompenſationsobjekt ſein. Deswegen ſind
in der deutſchen Delegation auch eine Anzahl be
kannter Handelsvertragsunterhändler vertreten.

Um cdeutsches Eigentum
Neue Erklärung Snowdens.

London, 22. Nov. Jm Unterhauſe nahm Schatz
kanzler Snowden heute in einer langen Erklärung zur
Frage der Verfügung über das beſchlagnahmte deutſche
Privateigentum und zu der irreführenden Propaganda
in dieſer Angelegenheit Stellung. Er erklärte, er
habe den Rat der britiſchen Sachverſtändigen im
Houngausſchuß eingeholt, und es ſei ihm mitgeteilt
worden, daß die Frage der Verfügung über die über
ſchüſſe aus der Liquidation des deutſchen Eigentums
von den Ausſchußſachverſtändigen in Paris eingehend
erwogen worden ſei. Es ſei die Anſicht der britiſchen
Sachverſtändigen wie aller anderen Gläubigerländer

daß die überſchüſſe aus der Liquidation dieſes
igentums im Einklang mit dem Vertrag von den in

Frage kommenden Gläubigermächten zurückbehalten
werden ſollten. Nur auf Grund dieſer Verſtändigung
hätten ſie eingewilligt, eine Herabſetzung der deutſchen
Verpflichtungen zu befürworten.

Snowden erklärte weiter, die engliſche Regierung
ſei der Anſicht geweſen, daß die Jurückbehallung des
berſchuſſes von 14 Millionen Pfund Sterling aus
dem Ertrage des liquidierten Eigenkums einen un
tkrennbaren Teil des Sachverſtändigenplanes bilde, und

daß unſer keinen Umſtänden auf Koſten
Englands irgendeiner Anderung desPlanes kern werden würde, wie ſie die
Zurückerſtattung irgendeines Teiles dieſer Summe an
die deutſche Regierung in ſich ſchließen würde. Wenn
der VYoungplan endgültig angenommen wäre, würde
die Regierung das deutſche Eigentum in ſeiner Ge
ſamtheit oder Anſprüche im Werte von über 10 Mil
lionen Pfund Sterling freigegehen haben einen weit
größeren Betrag als irgendwelche Summen, die, wie
er glaube, von irgendeiner anderen Gläubigerregie
rung freigegeben worden ſeien oder wahrſcheinlich frei
gegeben werden würden. Im Hinblick auf die Laſten,
die der britiſche Steuerzahler infolge des Krieges
tragen ſolle, ſei er der Anſſcht. daß der Verzicht auf

Meinung verleihe dieſer Verzicht in größtmöglichem
Umfonge dem von ihm in einer Stellung von geringe
rer Veranfkworklichkeit geänßertem Wunſche daß dieſe
Perkragsbeſtimmnngen ſchließlich fallen gelaſſen werden

möchten, Wirkſamkeit n

dieſe Anſprüche das höchſte Maß von Freigebigkeit
darſtelle, das zu rechffertigen ſei, und nach r

Hugenbergs Bilanz
Zum Kaſſeler Parteitag der Deutſch

nativnalen.
As. Berlin, 22. November.

Am 22. November beginnt in Kaſſel der Reichs
parteitag der Deutſchnationalen. Damit wird Herrn
Hugenberg Gelegenheit gegeben, Bericht darüber zu
erſtatten, wie ſich die Deutſchnationale Partei unter
ſeiner Führung entwickelt-hat. Es iſt ja rund ein Jahr
her, daß der „Herr über Film und Preſſe“, wie man
Hugenberg gern nennt, die Führung der Partei über
nahm. Am 20. Oktober 1928 wurde Hugenberg von
dem deutſchnationalen Parteivorſtand zum Partei
führer gewählt und etwäs ſpäter, im Dezember des
vorigen Jahres, baute der neue Mann ſeine Poſition
weiter aus durch Satzungsänderungen und Anderung
der Zuſammenſetzung des Parteivorſtandes. Man war,
als man Hugenberg zum Parteiführer wählte, un
zufrieden mit der bisherigen Politik, die Politik der
Mitverantwortung, der Teilnahme an der Regierung
war der Partei nicht gut bekommen, die Reichstags
wahlen im Mat des verfloſſenen Jahres hatten der
Partei erhebliche Verluſte gebracht. Die Wahl
Hugenbergs zum Parteivorſitzenden bedeutete eine
Abkehr von der Politik der Mitarbeit am
neuen Staat, ſie war das ſichtbare Zeichen dafür,
daß die Deutſchnationale Partei zur reinen Oppoſition
zurückkehren würde. Dieſe Politik hat Hugenberg folge
richtig betrieben. Ja, es iſt ihm gelungen, einen
oppoſitionellen Block zuſammenzuſchmieden in dem
Reichsausſchuß für das Volksbegehren, einen Block, in
dem nicht nur der Stahlhelm vertreten iſt, ſondern auch
die Nationalſozialiſten, die Leute Hitlers. Freilich hat
n ſehr bald gezeigt, daß dieſe Politik keineswegs von
allen Mitgliedern der Deutſchnationalen Partei als
richtig und gut anerkannt wurde. Schon bei der Ver
öffentlichung des Volksbegehrens wurden kritiſche
Stimmen genug im deutſchnationalen Lager hörbar
und ſelbſt als auf Druck dieſer Kreiſe und der chriſtlich
nationalen Bauern eine Anderung des umſtrittenen
s nach welchem Miniſter mit Zuchthaus beſtraft
werden können, erfolgte, ſchwieg die Kritik im eigenen
Lager Hugenbergs nicht. Die dem Reichslandbund
naheſtehende Deutſche Tageszeitung“ gab noch nach
der Bekanntgabe des Reſultates des Volksbegehrens
Hugenberg den guten Rat, die ganze Aktion nunmehr
abzublaſen. So gering iſt die Neigung in dieſen
Kreiſen, die Hugenbergſche Aktion weiter zu unter
ſtützen. Tatſächlich kann man denn auch nicht ſagen,
daß die Hugenbergſche Politik der Partei gut be
kommen wäre. Die Wahlen in Baden und in Lübeck
haben gezeigt, daß die Gewinner der Volksbegehren
Aktion die Hitler- Leute ſind, die ſehr beträchtlichen
Stimmenzuwaächs buchen konnten, und zwar einen
Stimmenzuwachs, den die Deutſchnationalen bezahlen.
Bei den Kommunalwahlen in Preußen am letzten
Sonntag iſt das nicht ganz ſo klar in die Erſcheinung
getreten, wenn auch insgeſamt in den preußiſchen
Provinziallandtagen die Deutſchnationalen 38 Man
date einbüßten, während die Nationalſozialiſten aus
nahmslos einen, zum Teil ſogar recht beträchtlichen
Stimmenzuwachs buchen konnten. Es iſt eben ſo, daß
der „Vorwärts“ ſchon im Recht war, als er das Bild
ſchuf „Hitler frißt Hugenberg“.

Der Ausfall der letzten Landeswahlen
hat denn auch die Unzufriedenheit mit der
Hugenberg- Politik im deutſchnationalen Lager
noch verſtärkt. Freilich fehlt es ſchon ſeit geraumer
Zeit nicht an Kritik an dieſer Politik, der man vor
wirft, daß ſie die Große Koalition dadurch ſtabiliſiere,
daß die Deutſchnationalen reine Oppoſitionspartei ge
worden wäre und damit für jede Regierungsbildung
gusſchieden. Jn der viel ziterten Broſchüre des Jung
nationalen Ringes iſt das mit den Worten geſagt
„Hugenberg garantiert die ſozialdemokratiſche Jnnen
politik und die Außenpolitik Streſemanns weshalb
denn auch von dieſen Kreiſen die Parole ausgegeben
wurde, daß zuerſt Hugenberg und dann erſt Streſe
mann (die Broſchüre wurde noch vor dem Tode Streſe
manns veröffentlicht) geſtürzt werden müſſe. Aber auch
in deutſchnationalen Kreiſen, die ſich die Auffaſſung
des Jungnationalen Ringes nicht unbedingt zu eigen
machen, werden immer ſtärkere Zweifel laut, ob eine
Politik Berechtigung hat, die, wie die Politik Hugen
bergs, die eigene Partei ſchwächt, aber den Radikalis
mus ſtärkt. Die dem Grafen Weſtarp naheſtehende
„Kreuzzeitung“ ließ denn auch in ihrem letzten Sonn
kagsartikel gar keinen Zweifel darüber, wie wenig wohl
ihr und ihren Kreiſen in der Geſellſchaft der Hitlerleute
iſt. Aus dem Bündnis mit dem radikalen National
ſogialismus erwachſe für die Deutſchnationalen, ſo ſagt
das Blatt des Grafen Weſtarp, „ohne Zweifel der
Rachteil, daß ſie (die Deutſchnationalen nämlich) ganz
von der poſitiven Linie, deren Jnnehaltung auch in
einer Oppoſition möglich iſt, abgelenkt und in eine rein
negative, radikale hineingedrängt werden, die ſich in
dem Mangel praktiſcher Leiſtungen vorausſichtlich in
wenigen Jahren totlaufen würde.

Nun iſt es ſicher, daß ſich mit ſolchen und ähn-
lichen kritiſchen deutſchnationalen Stimmen über die
Politik Hugenbergs Spalten über Spalten füllen ließen.
Trotzdem erſcheint es wenig wahrſcheinlich, daß etwa
der Kaſſeler Parteitag ſich zu einem Führerwechſel ent
ſchließen wird. Einmal iſt die Volksentſcheidaktion noch
nicht abgelaufen und zum anderen zeigt die Maßrege
lung des Grafen Dohna, der in der „Berliner Börſen
zeitung“ Kritik an Hugenberg übte, durch den deutſch
nationalen Landesverband Oſtpreußen, daß Hugenberg
die Landesverbände feſt in der Hand hat. Vielleicht
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wird man dem Rat der „Kreuzzeitung“ folgen und in
Kaſſel die Aufſtellung eines Reformpro

ramm's verſuchen. Aber auch hier darf man die
chwierigkeiten nicht überſehen. Die Deutſchnationale
artei ſetzt ſich aus zu verſchieden gearteten Elementen

zuſammen. Sie war nach dem großen Umſturz das
große Sammelbecken für alle unzuüfriedenen Elemente,
denen die ganze neue Richtung „nicht paßte“ und die
ſehnſüchtig zurückblickten auf die entſchwundene Zeit
und ihre Einrichtungen. So ſitzt in der Deutſchnatio
nalen Partei neben dem Monarchiſten Grafen Weſtarp
Herr Lambach, der den ganzen monarchiſtiſchen Ge
danken in die Bodenkammer ſtellen möchte, neben
Herrn Hugenberg, der ſich mit Hitler verbündet, ſtehen
die Kreiſe, die durchaus bereit ſind zu einer Mitarbeit
auf dem Boden des heutigen Staates. Dazu kommt
die Umſchichtung des deutſchen Bürgertums, die fort
ſchreitende Proletariſierung des alten Bürgertums, die
es den Deutſchnationalen unmöglich macht, eine kon
ſervative Weltänſchauung vor den beſitzlos gewordenen
Wählermaſſen zu vertreten. Ob alle dieſe Schwierig
keiten in naher oder ferner Zeit zu einer Abſplitterung
führen, ob auf dieſe Weiſe die große bürgerliche Staats
partei, die national und ſozial ſein muß, zuſtande
kommen wird, das iſt eine Frage, die ſich heute noch
nicht beantworten läßt. Daß der Kaſſeler Parteitag
in dieſer Beziehung Senſationen bringen wird, iſt nicht
anzunehmen. Parteitage werden durchweg gut vor
bereitet, man liebt auf ihnen keine überraſchungen
und darin dürfte ſich auch der Kaſſeler Parteitag nicht
von dem Gros der Parteitage unterſcheiden. Noch iſt
der I are Abſchluß der Ara Hugenberg nicht zu
erwarten.

Peſz, geschajfte
mit gen Skelareks
Im Sklarek. Ausſchuß des Preußiſchen Landtages

wurde Oberregierungsrat Tapolſti als Zeuge ver
nommen.

Er teilte mit, daß auf Veranlaſſung des Ober
präſidenten

gegen 14 Beamte Diſziplinarverfahren
eingeleitet ſind er nannte an erſter Stelle Ober
bürgermeiſter Böß. Bei der Beſprechung der Ge
ſchäfte der KVG. ſtellte Regierungsrat Tapolſki feſt:
Die Firma Sklarek hatte die Waren, die ſie ſelbſt
für 14 Millionen Mark geliefert hatte, ſchließlich
für 600 000 M. zurückgekauft. Sie hat davon aber
nur 280 000 M. bezahlt. Jn einem Nachtragsver
trag erhielt ſie vom Magiſtrat die Erlaubnis, alle
ſtädtiſchen Dienſtſtellen zu beliefern. Die Rundver
fügung des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit war
aber ſo unklar gefaßt, daß ſie allgemein ſo aufgefaßt
wurde, als handele es ſich um eine Verpflichtung der

Dienſtſtellen, nur von Sklarek zu kaufen. Der Stadt
kämmerer lehnte ein Darlehnsgeſuch der Sklareks
mit größter Entſchiedenheit ab. Der Darlehnsver
trag, der bis 1930 lief, wurde von den Stadträten
Gäbel und Benecke unterſchrieben. Sklarek exſuchte
nun Gäbel, ihm für die Dauer des Darlehnsver
trages auch den Lieferungsvertrag, der ja tatſächlich
gar nicht beſtand, zu verlängern. Gäbel ſprach dar
über mit dem früheren Stadtrat Schüning, der keine
Bedenken äußerte. Ohwohl er gar nicht dafür zu
ſtändig war, unterſchrieb Stadtrat Gäbel und auf
ſeine Veranlaſſung auch Stadtrat Benecke einen

Vertrag, in dem der Firma Sklarek beſtätigt
wird, daß ihr Recht, ſämtliche ſtädtiſchen Dienſt
ſtellen mit Textilwaren zu beliefern, bis zum
Jahre 1930 verlängert wird.

Erſt jetzt hätte alſo die Firma Sklarek tatſächlich
einen Lieferungsvertrag erhalten, mit dem ſie ihre
Geſchäfte bei den Bezirksämtern machte. Am
3. April 1929 wandte ſich Sklarek an Gäbel mit dem
Erſuchen um Verlängerung des Lieferungsvertrages
bis zum Jahre 1936.
Regierüngsrat Tapolſki ging dann auf die bedenk

liche Geſchäftspraxis ein, die der frühere Geſchäfts
führer der KVG. und der BAG., Kieburg, im Ver
kehr mit den Firmen Sklarek und Roſenthal beob
achtet habe. Dieſen Firmen habe er große Vorſchüſſe
zinslos bewilligt. Ohne Wiſſen und gegen den
Willen des Stadtkämmerers habe Kieburg auch für
die BAG. große Beſtände an Konfektionswaren von
Sklarek gekauft. Als das bekannt wurde, hat er ſie
Sklarek wiederverkauft, aber zum halben Preiſe.
1925 trat dann die Firma Sklarek, empfohlen von
Kieburg, an die Stadtbank wegen Gewährung von
Krediten heran. Als Unterlage wurden zunächſt
Originalrechnungen für an die Bezirksämter ge
lieferte Waren an die Stadtbank gegeben, ſpäter nur
Kopien. Schon 1925 waren dieſe

Kopien vielfach gefälſcht.
Unter den Wechſeln liefen zwei Millionen Lombard
wechſel. Die Forderungen ſtiegen ſchließlich bis auf
17 Millionen Mark. Der Zeuge erklärte, es ſei
völlig unverſtändlich, wie die Stadtbank das Ver
fahren nicht habe durchſchauen können.

1. Klavierabend Arthur Shattuck.
Soliſtenabende ſind bereits ſeltene Ereigniſſe ge

worden, da ſie, falls es ſich nicht um ganz berühmte
Namen handelt, ziemlich ausſichtsloſe Unternehmen
ſind. Der betrübende Brauch, durch reichliche Aus
abe von Freikarten den Saal zu füllen, iſt zur
egel geworden. So konnte auch der amerikaniſche

Pianiſt vor einem „gut beſuchten Hauſe“ ſpielen. Er
ſtammt aus der guten Schule von Leſchetitzky. Da
her iſt alles Techniſche bei ihm aufs beſte geordnet,
er iſt in allen Formen abſolut zuverläſſig. Jm
übrigen iſt er kein Künſtler, der durch außergewöhn
liche Eigenſchaften hervorſticht, aber ſeine Muſikali
tät ruht auf ſolidem Grunde. Es ſpricht ſehr für
ſeinen guten Geſchmack daß er den weitaus größten
Teil des Abends J. S. Bach widmete, von dem er
u Beginn die Tokkata und Fuge P-Moll mit großer
larheit ſpielte. Auch in dem ſelten geſpielten

Capriccio war alles ſauber geſchliffen, nur hätte
manches doch etwas kapriziöſer aufgefaßt werden
können, ſo etwa die abſchließende Fuge über das
Poſtillonmotiv. Die Tempj waren überhaupt im
ganzen recht gehalten. Wir ſind keineswegs für die
übertriebenen Hetzzeitmaße, aber hier wurde doch
vielfach an Zurückhaltung des Guten zuviel getan.
Auch die P-MollFuge aus dem zweiten Teil des
wohltemperierten Klaviers verlangt entſchieden etwas
energiſcheres Vorwärtsgehen.

Jnnerlich belebter war der Vortrag in ChopinsMoll Rokturne. Ob es ſich rechtfertigen läßt,
heute noch ein Stück zu ſpielen, wie Liſzts Legende
„Der heilige Franziskus über die Wogen ſchreitend“,
das zwar ein ſchönes Thema hat, aber ſchließlich
guf eine öde Klavierpaukerei hinausläuft, bleibe
dahingeſtellt. Jedenfalls wurde es mit aller techni
ſchen Bravour bewältigt, und der Künſtler mußte
den geſpendeten Beifall noch durch etliche Zugaben
beſänftigen, die er bereitwillig bot.

2. Gemiſchter Chor von 1909.*
Es würde den uns zur Verfügung ſtehenden

Raum überſchreiten, wenn wir hier über ſämtliche
Chorveranſtaltungen berichten wollten. Wir tun es
in dieſem Falle, um feſtzuſtellen, daß, wie im
Männerchorweſen, auch bei den kleineren gemiſchten
Chören deutlich das Beſtreben zutage tritt, von dem

gefunden worden, aus der ſich ergibt, daß der Pelz

Segen den
Termin im Januar.

Wie wir von gutunterrichteter Seite erfahren, iſt
für den Urteilsſpruch des Staatsgerichtshofs in der
Wahlklageſache gegen Preußen Termin im Januar
nächſten Jahres in Ausſicht genommen.

Bekanntlich handelt es ſich bei dieſer u. a. von
der Volksrechtpartei eingebvachten Klage um die
Streitfrage, ob die Beſtimmungen des preußiſchen
Landeswahlgeſetzes über die Anrechnung der Reſt

ſtimmen der Verfaſſung entſprechen. Jm beſonderen
wird der Abſatz 2 des S 32 angegriffen, nach dem
nur ſo viele Mandate auf der Landesliſte zugerechnet
werden, wie die betreffende Partei im Wahlkreis
und im Wahlkreisverband erlangt hat. Für die
Zuſammenſetzung des Preußiſchen Landtags kommt,
wenn dieſe Frage durchdringt, eine Vermehrung der
Abgeordneten um 16 bis 19 Mandate in Frage, die
ſämtlich nicht den Regierungsparteien, ſondern im
weſentlichen der Oppoſition zuwachſen würden. Jn
einer ähnlichen bzw. faſt gleichgelagerten Klage
gegen den württembergiſchen Freiſtaat et der
Staatsgerichtshof am 22. März 1929 dahin ent
ſchieden, daß eine Behandlung der Reſtſtimmen, wie
ſie ähnlich auch das preußiſche Landeswahlgeſetz vor
ſieht, verfaſſungswidrig ſei, da ſie mit der Vorſchrift
des gleichen allgemeinen Wahlrechts im Widerſpruch
ſtehe. Württemberg hat auf dieſe Entſcheidung
die Konſequenzen gezogen und die Mandate, die für
ein paar kleinere Parteien ausgefallen waxen, dieſen
eingeräumt. Die Klage gegen Preußen ſchwebt noch
immer, obwohl nun allmählich nach der Einreichung
der Klage die Hälfte der regulären Landtagsſeſſion
verſtrichen iſt. Als im Sommer dieſes Jahres die
Sache ſpruchreif erſchien, hat die preußiſche Re
gierung um eine längere Friſt für ihre Klagebeant
wortung nachgeſucht unter Berufung auf das Reich
und die Beſtimmungen im Reichswahlgeſetz, die
Preußen nur übernommen habe. Der Staats
gerichtshof, der in ſeinem württembergiſchen Urteil
ſich auch ſchon mit der Berufung auf das Reichs
wahlgeſetz auseinandergeſetzt hatte. gewährte der
preußiſchen Regierung eine Friſt bis zum 30. Sep
tember 1929. Auch dieſer Termin verſtrich, ohne daß
es zu einem Urteilsſpruch des Staatsgerichtshofs
kam. Man hörte nur, daß das preußiſche Wahl
prüfungsgericht noch Wahlprüfungen vornehmen
wolle, ehe der Staatsgerichtshof entſcheiden würde.
Jetzt wird bekannt, daß im Dezember die letzten
noch e Wahlprüfungen über die Landes
liſte erfolgen ſollen. Für den Januar iſt dann der
entſcheidende Termin über die ſtrittigen Beſtimmun
gen der Paragraphen 29 bis 32 des Landeswahl
geſetzes vor dem Staatsgerichtshof in Ausſicht ge
nommen.

Wir r dazu aus beſter Quelle, daß die
preußiſche Regierung auch ihren Schriftſatz in dieſer
Klageſache endlich fertig hat. Er wird ſich, wie wir
hören, im weſentlichen an die Ausführungen eines
„Rechtsgutachtens“ n daß der außerordent
liche Profeſſor an der Berliner Univerſität Dr.
Hermann Heller erſtattet hat und vor kurzem bei
de Guyter unter dem Titel „Die Gleichheit in der
Verhälkniswahl nach der Weimarer Verfaſſung hat
erſcheinen laſſen. Mit dieſem Rechtsgutachten ſcheint
es eine merkwürdige Bewandtnis zu haben. ach
der Unterſchrift in dem Druckheft: Berlin Schlachten-
ſee, am 4. September 1929, zu urteilen, e es
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach um ein Rechtsgut-
achten, das entweder von der preußiſchen Regierung
ſelbſt eingefordert worden iſt oder das ihr im Zu
ſammenhang mit dem Rechtsſtreit vor dem Staats
gerichtshof zur Verfügung geſtellt worden iſt. Es
muß unter ſolchen Umſtänden befremden, daß dies
jetzt der Offentlichkeit übergebene Hellerſche Rechts
gutachten, auf dem der Schriftſatz der preußiſchen
Regierung fußt, die Stellung des Stagtsgerichtshofs
als ſolchen zum Teil in verletzender Weiſe angreift.
Gewiß kann man den Unmut beſtimmter Kreiſe ver
ſtehen, welchen aus parteipolitiſchen Erwägungen

Dem Oberbürgermeiſter Böß hatte Sklarek an
geboten, er möge ſich ſeiner bedienen, wenn er
einen Pelz billiger kaufen wolle. Als Frau
Oberbürgermeiſter Böß Bedarf an einem Pelz
hatte, fiel ihr dieſes Angebot ein, und ſie hat mil
Zuſtimmung ihres Gatten bei den Gebr. Sklarek
einen Nerzpelz beſtellt

Der Pelz wurde an die Adreſſe der Frau Böß nach
Bad Gaſtein geſchickt in einem Wertpaket mit der
Aufſchrift „Wert 6000 M Es iſt die Rechnung

Schlagwort „Liedertafelei“ gekennzeich
neten Betrieb energiſch todrrinn und nach
höheren Zielen zu ſtreben. nter Führung ſeines
Chormeiſters Georg Stamm zeigte der Chor ſein

durch das

Können in verſchiedenen, meiſt zeitgenöſſiſchen
Werken, die erhebliche Anforderungen ſtellten.
Wurden dieſe in Hugo Kauns „Beherzigung?“ noch
nicht reſtlos erfüllt, ſo bewältigten die Sänger
Guſtav Schrecks „Nun braut es herbſtlich“ mit be
merkenswerter Sicherheit in der Jntonation und in
ſinngemäßer Geſtaltung des Ausdrucks. Sehr fein
gelangen einige volkstümliche Lieder. Das Haupt
ſtück war eine Kompoſition von Wilhelm Rinkens,
„Der Trommelgraf“ (nach Guſtav Falke), die ihre
Erſtaufführung erlebte. Jhre Originalität beſteht
vor allem in der durch den Text begründeten eigen
artigen Beſetzung des begleitenden Orcheſters, das
gus zwei Pikkoloflöten, drei Trompeten, großer und
kleiner Trommel und Klavier beſteht. Es iſt jeden
falls ein äußerlich ſehr effektvolles Chorwerk, das
dank in ten Wiedergabe erfolgreich einſchlug.
Ein kleines Baritonſolo wurde durch Werner La u
anſprechend geſungen, die e lag beiOskar Gloel in zuverläſſiger Hand.

Reichere Ausgeſtaltung erfuhr das Programm
durch n Kammermuſikwerke, die das Entzücken
jedes Muſikfreundes bildeten, Regers Serenade für
Flöte, Violine und Bratſche und Mozarts Quartett
B Dur, in welchem zu den genannten Jnſtrumenten
noch das Cello tritt. Sie wurden durch Arthur
Bohnhardt (Viol.) Hermann Weidlich (Fl.). Karl
Koch (Br.) ünd Otto Kleiſt (Ve.) mit ſubtiler Fein
heit ausgeführt.

3. Liederabend Dorothy Petgen.
Auch dieſe junge Dame kam aus Amerika, vielleicht in dem eiten Wahn, daß man bei uns ſehr

anſpruchslos ſei in muſikaliſchen Dingen. Sie be
ſitzt einen recht ſympathiſchen Sopran, hat auch
mancherlei gelernt, aber inehr als Anſätze ſind vor
läufig nicht vorhanden. Selbſt bei größter Höflich
keit kann man nicht behaupten, daß die erworbenen
Eigenſchaften ausreichten, einen eigenen Liederabend
zu rechtfertigen. Die Stimme wechſelt ganz unver
mittelt von Lage zu Lage die Klangfarbe, es fehlt
durchaus an ausgleichenden Ubergängen, die Aus
ſprache des Deutſchen wird durch engliſche Vokaliſa
tion (z. B. das in i übergehende e unmöglich. Die

Wahlrechtsklage
preußischen Staat

die endliche Entſcheidung des Staatsgerichtshofs, dem

heraus das Württemberger Urteil des Staats
erichtshofs nicht gefällt. Aber ſchließlich iſt der

Staatsgerichtshof von der Reichsverfaſſun engund hat nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen eines

Amtes zu walten. Ein „Rechtsgutachten“, das kein
Farteigntachten ein will, ſollte ſich hüten, in der

iſe, wie das Profeſſor Heller tut, dem Staats
e Mangel an ordentlicher Arbeit und Ver
wechſlung e parteipolitiſcher mit ſachlichen,
ſtaatspolitiſchen rwägungen vorzuwerfen. Die
Tendenz ſpringt zu deutlich heraus, wenn es an
einer Stelle heißt, daß die Argumente des Staats
r als klaſſiſches Beiſpiel dafür geltenönnten, de eine gerichtliche Jnſtan zur Entſchei

dung von Verfaſſungsſtreitigkeiten nicht geeignet ſei.
Was hat das mit der Rechtsfrage zu tun, die
a Entſcheidung ſteht? Freilich, Profeſſor Heller,r. Sachverſtändige der preußiſchen Regierung, be
hauptet ſogar, daß der von dem Staatsgerichtshof
aufgeſtellte Grundſatz, er habe ſich nicht um politiſche
Erwägungen bei ſeiner Urteilsfindung zu kümmern,
ſondern habe die hier vorliegende Rechtsſtreitigkeit
nur nach Rechtsgrundſätzen zu beurteilen, juriſtiſch
verfehlt ſei. Nach welchen Grundſätzen wünſcht dann

aber dieſes h n e nun ſelbſt, daß der
e entſcheiden ſoll? Heller formuliertals „Rechtsgrundſatz des Verhältniswahlrechts“:
„Der ehe nur den Zweck, daß die
bedeutſamen Parteien entſprechend ihrer Wähler
zahl ins Parbament gelangen.“ Er ſtellt als weiteren
„Rechtsgrundſatz“ auf, daß „über die Größe und Be
deutſamkeit derjenigen Parteien, die ins Parlament
kommen ſollen oder nicht kommen ſollen, der Geſetz
geber allein entſcheidet“. Der Grundſatz des freien,
leichen, allgemeinen Wahlrechts, wie ihn die Ver
aſſung feſtlege, werde dadurch nicht berührt. Als

Lurioſum ſei mitgeteilt, wie ſich ſchließlich Profeſſor
Heller ſein Jdeal des Proporzes unter dem Geſichts
punkt der Ausmerzung von Splitterparteien denkt,
„ſoweit ſie mit der Gleichheit des Verhältniswahl-
rechts verträglich ſei“. Er bringt auf Seite 28 ſeines
Rechtsgutachtens eine von dem Abgeordneten Grebe
en aufgeſtellte Liſte zwecks Vereinfachung der
Mehrheitsbildung im Reichstag. Danach ſieht dasvon Profeſſor Heller propagierte Verhältniswahl-

recht in ſeinen Folgen ſo aus, daß von ihrem jetzigen
Beſtand die Deutſchnationalen acht Mandate, die
Deutſche Volkspartei zehn, die Demokraten ſechzehn,
die Wirtſchaftspartei ſechzehn, die Nationalſozialiſten
zehn. die Bauernpartei zwölf und die Kommuniſten
bierzehn Mandate verlieren würden. Für Profeſſor
Heller ſcheinen alle dieſe Parteien unter dem Namen
der kleinen und Splitterparteien zu fungieren, die
Mandate bei einem vernünftigen Proporz abzugeben
hätten. Lediglich Sozialdemokraten, Zentrum, Baye
riſ Volkspartei und Bayeriſcher Bauernbund
ſcheinen ihm würdig, ein Plus von je 4, 3, 8 und
11 Mandaten zu erhalten.

Man wird ja nun abwarten müſſen, wie der
Staatsgerichtshof im Januar entſcheidet. Es iſt
ganz ſelbſtverſtändlich, daß er in ſeiner Entſcheidung
nur nach Rechtsgrundſätzen urteilen und entſcheiden
kann. Die Bekämpfung der Splitterparteien iſt nicht
ſeine, ſondern Aufgabe der e w w. Das
Hellerſche Rechtsautachten, das ſich die preußiſche
Regierung anſcheinend zu eigen machen will, verläßt
in ſeiner ganzen Tendenz und in vielen Einzelheiten
den Boden der Rechtsfrage. Um ſo dringender wird

ſich ſchließlich auch die rechtſuchenden Parteien zu
fügen haben. Es wäre wahrlich beſſer, die preu
ßiſche Regierung betriebe die ſchnelle Erledigung der
nun ſchon über alles Maß hinaus verzögerten Streitſache auf dem üblichen Wege durch Prtekennher
dung beim Staatsgerichtshof, als daß durch ein
Rechtsgutachten, das doch nur ein Parteigutachten
iſt und auf das der Staatsgerichtshof ſeinerſeits in
der Offentlichkeit nicht vor ſeinem Urteilsſpruch ant
worten kann der Parteiſtreit weitergetrieben wird
und die Geiſter verwirrt werden.

den Brüdern Sklarek h 5000 M. gekoſtet hat.
Nach Rückkehr von der Reiſe drängte Frau Ober
bürgermeiſter Böß auf Rechnungserteilung. Das
verſchob ſich bis zum Februar 1929, wo die Rech
nung über 875. M. kam. Dem Oberbürgermeiſter
chien der Preis auffallend niedrig. Er ſchätzte den
elz auf einen Wert von 2500 M., glaubte aber, wie

er angibt, daß die Firma wohl nur die Hälfte ge
ſt abe, und daß er mit 1200 bis 1300 M. wohl
ie wirklichen Selbſtkoſten erſetzen könnte. Er ließ

an die Firma Sklarek 375 M. zahlen, und ſeine

Dame hätte vielleicht beſſer getan, einige amerika
niſche Songs zum beſten zu geben, Schubert,
Brahms und Wolf ſind ihr zur Zeit unerreichbar,
denn auch von Vortragskunſt kann man kaum an
deutungsweiſe ſprechen, und wir können es uns er
ſparen, auf Einzelheiten einzugehen.

Mit dem ausgezeichneten Coenrad V. Bos am
SteinwayFlügel bildeten ſie ein ſehr ungleiches
gar. Dr. Hans Kleemann.

Kardinal Rampolla.
Die Löſung der Römiſchen Frage im Lateraniſchen

Pakt und das nachfolgende Rededuell zwiſchen dem
Papſt und Muſſolini weckte naturgemäß die Erinne
rung an die in die ganze europäiſche Konſtellation ein
le Phaſe des Kampfes zwiſchen Vatikan und

uirinal unter dem Pontifikat Leo XIII. und damit
auch an jenen überragenden Leiter ſeiner Politik, den
Kardinalſtaatsſekretär Rampolla, der beim Tode dieſes
S Papſtes als ausſichtsreichſter Bewerber um die

iara galt, aber am Veto Hſterreich-Ungarns ſcheiterte.
Sein politiſches Wirken, dem das Konklave von 1903
die Erfüllung verſagte, ſchildert im Septemberheft der
„Europäiſchen Geſpräche“ (Verlag Dr. Walther Roth
ſchild, Berlin Grünewald) der ehemalige langjährigeLeiter des Preſſedienſtes der hſterreichſcheungarichen

Botſchaft in Rom, Profeſſor Maximilian Claar. Er
weiſt nach, wie Rampolla, ſtets von ſeiner feindſeligen
Stellung gegen den „Kirchenräuber“ Italien beſtimmt,
als ausgeſprochener Gegner des Dreibundes durch
planmäßige Annäherung an Frankreich der Kurie eine
neue europäiſche Poſition zu ſchaffen ſuchte. Die
Dreyfuß Periode brachte ihn in Frankreich um die
Früchte ſeines Bemühens, und die Kaiſermächte
präſentierten dem Kardinalſtaatsſekretär im Veto bei
der Papſtwahl von 1903, deſſen Entſtehung und deſſen
Wirkung auf das Konklave eingehend von Claar dar
geſtellt werden, die Quittung für fünfzehn Jahre ihnen
entgegenwirkender Politik. Profeſſor Alfred Stern,
n der wegen ſeiner umfaſſenden Forſchungen zur

eſchichte Europas im 19. Jahrhundert als einer der
beſten Kenner des europäiſchen Stagatenſyſtems an
geſehen werden darf, behandelt in einem auch auf die
neueſten britiſchen Aktenveröffentlichungen geſtützten
Aufſatz über „König Eduard VII. und die auswärtige

und einzukreiſen. Dieſe ſtoffreiche

Gattin ſchrieb mit ſeiner Einwilligung an die
rn der Preis ſei ſo niedrig, daß es ihr peinlich

den Pelz anzunehmen, aber ſie werde
als Ausgleich einem notleidenden Künſtler ein
Bild für 1000 M. abkaufen.

Der Oberbürgermeiſter kaufte tatſächlich von einem
notleidenden Künſtler ein Bild und zahlte dafür
800 M., ein Preis, der von Sachverſtändigen als
r erklärt worden iſt. (Zuruf: Kaufte er
das Bild für die Stadt Nein, für ſich ſelbſt. Die
an den 1000 M. fehlenden 200 M. gab er als be
ſondere Zuwendung zwei notleidenden Schweſtern
ſeiner tin. Sonſtige zu beanſtandende Be
iehungen e dem Oberbürgermeiſter und den

br. Sklarek haben v beſtanden. Einen zweiten
lz oder Anzüge zu billigeren e hat er nicht

bekommen, ebenſowenig wie andere Zuwendungen.
Hinſichtlich des Stadtkämmerers Lange beſtehen

keine Anhaltspunkte für einen verdächtigen Verkehr
mit den Sklareks. Stadtrat Gäbel dagegen hat
nicht nur

von den Brüdern Sklarek ohne Bezahlung
Kleidungsſtücke und Gebrauchsgegenſtände be
kommen, ſondern geht auch im dringenden Ver
dacht, laufende Barzuwendungen erhalten zu
aben.

Dasſelbe gilt für Stadtrat Benecke.
Bürgermeiſter Schneider ſteht ebenfalls inVerdacht baufende Zuwendungen erhalten zu haben,

ebenſo Bürgermeiſter Kohl, der damals Aufſichts-
ratsvorſitzender der KVG. war. Stadtrat Degener
ſteht im Verdacht, am allerintenſivſten mit der Firma
Geſchäfte gemacht zu haben. Er war

der böſe Geiſt des Stadtrats Gäbel.
Stadtbankdirektor Schmitt hat zugeſtanden, von
Sklareks billige Kleider und drei Pelze bekommen
zu haben. Er bekam auch von den Sklareks für ſich
Renngewinne im Betrage von 3000 M. Er ließ die
Sklareks für ſich ſetzen. Bei Stadtbankdirektor
Hoffmann war es ähnlich. Er bekam einen beſonders
billigen Pelz und hat auch

„Renngewinne“ erhalten,
wenn auch in geringeren Beträgen.

Stadtamtmann Sakolowſki gibt zu, ſeine
Anzüge bei Sklaxek ſeit Anfang 1928 nicht mehr be
zahlt zu haben. Die Zuwendungen, die die Gebrüder
Sklarek den Angeſtellten auf Privatdienſtvertrag ge
währt haben, können nicht Gegenſtand eines Diſzi
plinarverfahrens ſein.

Damit war der Bericht des Oberregierungsrates
Tapolſki abgeſchloſſen. Hierauf vertagte ſich der
Ausſchuß.

Neue Pädagogiſche Akademien
in Preußen

Für das Rechnungsjahr 1930 iſt die Errichtung von
ſieben neuen Pädagogiſchen Akademien vorgeſehen, und
zwar in Kottbus, Frankfurt (Oder), Stettin, Beuthen,
Halle, Altona und Kaſſel. Mit der Errichtung dieſer
Akademien beſitzt Preußen dann insgeſamt 15 Päda
gogiſche Akademien, und zwar wurden bisher errichtet
im Jahre 1926 die Pädagogiſchen Akademien in
Elbing, Kiel und Bonn, im Jahre 1927 die Pädagogiſche
Akademie in Frankfurt (Main) und im Jahre 1929 die
Pädagogiſchen Akademien in Breslau, Erfurt, Hannover
und Dortmund.

Letzte Meldungen

Blutige Zuſanentene i mn afſehen rin el ten
und Nationalſozialiſten,

München, 21. Nov. (TU.) In einer von der
Ortsgruppe München des republikaniſchen Reichs
bannerbundes einberufenen Verſammlung kam es zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Reichsbanner
angehörigen und Nativnalſozialiſten. Während der
Rede des Nürnberger Oberbürgermeiſters Dr. Luppe
riefen Nationalſozialiſten wiederholt „Heil Hitler!“,
worauf der andere Teil der Verſammlung mit Pfui
rufen antwortete. Schließlich kam es zu großen Tumult
ſzenen; Biergläſer flogen, Stühle und Tiſche wurden
geſchleudert. Einige Minuten hindurch tobte eine
förmliche Schlacht. Die Polizei konnte ſich durch die
vor dem Lokal angeſammelte Menge nur mühſam
einen Weg bahnen und die Nationalſozialiſten ent
fernen. Auch auf der Straße gab es noch Krawall.
Polizeileute verfolgten die Nationalſozialiſten, von
denen mehrere feſtgenommen wurden. Die Zahl der
Verletzten iſt noch nicht ſeſtzuſtellen. Drei National
ſozialiſten mußten mit erheblichen Hiebwunden in
die Chirurgiſche Klinik eingeliefert werden. Fünf
weitere Verletzte wurden von ihren Geſinnungs
genoſſen mitgenommen.

e

fundierte,und wohl
ſelbſt alle Nuancen ſorgfältig verfolgende Unterſuchung
arbeitet das ſtarke perſönliche Mitwirken König
Eduards an der bedeutſamen Wendung der engliſchen
Außenpolitik von der „glänzenden Vereinzelung“ zur
engen Verbindung mit Frankreich und Rußland klar
heraus, findet jedoch für die einſeitigen Hypotheſen
entſpringende Beſchuldigung einer planmäßig gegen
Deutſchland gerichteten Einkreiſungspolitik in dem für
den Hiſtoriker beweiskräftigen Material keine aus
reichenden Grundlagen. Der Dokumententeil bringt
in dem engliſch-ägyptiſchen Notenwechſel über die ge
plante Neuregelung der Beziehungen zwiſchen dem
britiſchen Empire und dem Königreich Agypten ein
Dokument, das die außenpolitiſche Aktivität der Labour
Regierung intereſſant belegt. Eine umfangreiche Biblio
graphie zur auswärtigen Politik bildet den Schluß des
Heftes.

Ein neuer Opernerfolg. Die Büchner-Oper
„Wozzeck“ von Alban Berg wurde für die neue
Spielzeit u. a. von den Opernhäuſern in Wien,
Stuttgart, Köln, Aachen, Düſſeldorf, Eſſen, Hagen,Weg und Königsberg erworben. Die erfolgreiche

Erſtlingsoper des Wiener Komponiſten Max Brand
wird in den nächſten Wochen u. a, an der Städti
ſchen Oper Berlin, der Staatsoper in Dresden, am
Opernhaus Frankfurt a. M., am Nationaltheater
Prag, ferner in Baſel, Braunſchweig, Bremen,
Chemnitz, Kaſſel, Kiel, Leningrad, Nürnberg, Stettin,

ßedlenen Sle ich

bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
u. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Beſ laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarit.

Mersehurger RorrespondentPolitik Englands“ das vielumſtrittene Problem, ob
dieſer tatſächlich beſtrebt war, Deutſchland zu iſolieren
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Merſeburg und Umgebung

22. November.

Schmückt die Gräber eurer Lieben
Es ſſt eine alte, ehrwürdige Sitte, die Gräber der

verſtorbenen Lieben mit Kränzen zu ſchmücken. Eine
e Symbolik ſpricht aus dieſer Gewohnheit. Alle
unſere Liebe, unſeren Dank legen wir in dieſe
Blumenſpende.

Der Kranz in ſeiner Geſchloſſenheit kennt weder
Anfang noch Ende. Damit wollen wir zum Ausdruck
bringen, daß auch unſer Verbundenſein mit dem Da
hingeſchiedenen mit ſeinem Tode nicht aufhörte. Eine
unauflösliche, geiſtige Verbindung mit denen, die vor
uns in das Reich der Ewigkeit gewandert ſind, wollen
wir ſchaffen.

Beſonders innig wird unſer Gedenken an die Ent
ſchlafenen in dieſer ernſten Zeit des Totengedenktages
ein. Und dieſem Gedenken werden wir ſichtbaren
usdruck verleihen wollen.

Sorgfältig und liebevoll. überlegen wir, wie u
Blumenſpende für den Entſchlafenen ausſehen ſoll,
was zu ſeiner Grabſtelle und ihrer Umgebung paßt.
Kränze, aus blühenden Blumen gebunden und ſolche,
die aus vielerlei verſchiedenem Tannengrün gefertigt
ſind, aus Moos und Zapfen und Beeren. Und auch
da, wo nur eine kleine Urnenſtelle unſer iſt, läßt ſich
noch ein geeigneter Schmuck finden. Der Denkſtein
erhält eine Umrahmung aus Grün oder Blumen, die
Steinplatte der Urnenſchränke einen Kranz aus
natürlichen Dauerblumen. Die Urnenniſchen werden
mit Topfpflanzen und Schnittblumen geſchmückt.Und wo ein einſames und verngchläſigtes Grab

uns ins Auge fällt auch da ſollten wir mit ein
paar Blumen zur Hand ſein und uns der Gräber
derer annehmen, die von niemandem mehr betreut
werden können.

Perſvnalien.
Beſtandene Prüfung. Am Donnerstag beſtand der

Lehrer Rudi Kautzſch an der Volksſchule I unter
dem Vorſitz von Oberregierungsrat Dr. Sieke ſein
Examen für die endgültige Anſtellung mit
„Gut“, nachdem er ſchon im März am Inſtitut für
Leibesübungen an der Univerſität Halle die Turn
und Sportlehrerprüfung abgelegt hatte.

Laſtkraftzug gegen elektriſche Fernbahn.
Am Donnerstag gegen 11.30 Uhr ereignete ſich auf

der äußeren Weißenſelſer Straße, dicht an derUnterführung der Eiſenbahn, ein Verkehrsunfall.
Die elektriſche Fernbahn hatte auf dem Wege nach
Mücheln an der Halteſtelle Leunaweg gehalten, und
wollte gerade wieder anfahren, als ein Autolaſt
zug einer Hamburger Möbelfirma vorbeifuhr und
dicht vor dem Motorwagen verſuchte, auf
die andere Straßenſeite herüberzukommen.
Ungeſchickterweiſe geſchah dies ſo dicht vor der
elektriſchen Bahn, daß der Anhänger des
Laſtautos gegen den elektriſchen Motorwagen ſchleu
derte und den ganzen Vorderperron aufriß.
Durch die ſplitternden Glasſcheiben wurde der
Führer der Mübag am rechten Handrücken ver
letzt

Schwanenjagd auf dem Gotthardtsteich.
Es iſt kalt geworden die Badeanſtalten ſind längſt

geſchloſſen, und ſo glaubt man, daß auch die Schwäne
und Enten auf dem Gotthardtsteich nun an die
Beine frieren werden. Wenigſtens vermutet das die
Parkverwaltung, und am Donnerstag veranſtaltete ſie
daher die alljährliche Sſch wanenjagd, um das
Ziergeflügel in die Winterquartiere zu bringen.
Leider erkennen die Tiere meiſt nicht die menſchen
freundliche Abſicht und ſuchen ſich allen Fangver
ſuchen durch die Flucht zu entziehen. Zur Freude
der Spaziergänger in den Teichanlagen dauerte da
her die „Treibjagd“ bis gegen Abend, wo endlich
zwei junge Schwäne und etwa 40 Enten zur Strecke
gebracht und unter ſchnatterndem Proteſt in die
Schwanenhäuſer eingebracht wurden. Die anderen
Tiere konnten ſich noch ihre Freiheit erhalten und
rudern ſelbſtbewußt auf dem kalten Waſſer herum.
Wie lange noch?

Schulfreunde. Jnfolge eines Streites ent
wickelte ſich zwiſchen zwei Schülern einer hieſigen
höheren Schule eine Schlägerei, in deren Verlauf
der eine dem anderen gegen die Brille ſchlug. Das
Glas zerbrach und verletzte den Getroffenen gefähr
lich am Auge. Nachdem der Hausmeiſter dem
Schüler einen Notverband angelegt hatte, mußte er
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Theaterabend im „Tivoli“. Die entzückende
Operette: „Mein Heidelberg, ich kann dich nie ver
geſſen!“ mit den bekannten Schlagern: „Am Rüdes-
heimer Schloß ſteht eine Linde“, „Du blondes Mädel
vom Rhein uſw. wird am Dienstag, dem 26. No
vember, abends 8.15 Uhr, im „Tivoli“ mit neuen
guten Geſangskräften zur erſten hieſigen Aufführung
n e Die Direktion der Reſidenzbühne (Flechſig
Theater), welche dieſe mit gefälliger Muſik und einer
ſoliden Handlung ausgeſtattete Aufführung ver
anſtaltet, iſt ſo bekannt, daß ſchon von vornherein
dieſes gewaltige Zugſtück einen Erfolg verſpricht.
Nachmittags 4.15 Uhr Weihnachtsmärchen: „Hänſel
und Gretel.“

Nichtſtändige Landarbeiter und Arbeitsloſen
verſicherung. Der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hat
im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter eine
Verordnung erlaſſen, wonach Arbeitnehmer, die nicht
berufsmäßig der Land und Forſtwirtſchaft an
gehören, aber als ländliches Geſinde beſchäftigt
werden, für den Fall der Arbeitsloſigkeit verſichert
ſind, wenn ſie in Stellen beſchäftigt werden, die nur
während eines Zeitraums von weniger als 36 Wochen
innerhalb eines Kalenderjahres beſetzt zu ſein pflegen.

h S

Die Tage um Totenfest
Von Bußtag bis Totenſonntag. Der Gang zum Grabe. Gottesdienſt am

Totenſonntag. Das Kirchenjahr geht zu Ende.
Schon in der Woche vor Totenfeſt merkt man

etwas von dem Ernſt, der über den letzten Tagen des
alten Kirchenjahres liegt. Bußtag hat den Auftakt
gebildet, Stimmen und Muſik ſind ſtill geworden,
verhaltenes Schweigen herrſcht überall dort, wo es
onſt ſo lärmend und laut herzugehen pflegte. Die

oche vor Totenfeſt iſt dem Gedenken der Toten
und dem Gedenken des Todes geweiht. Sie hat keinen
Raum für irgendwelche anderen Regungen des Ge
müts und der Seele.

Am Tage nach Bußtag kommen die Friedhofs
ärtner zu den Märkten, um dort die Kränze feilzu
alten, die ſpäter den Weg auf den Friedhof finden

ſollen. Überall ſieht man Käufer, die es ſich nicht
nehmen laſſen, ſei es auch nur für wenige Groſchen,
ein Zeichen des Gedenkens zu beſchaffen, das dann am
i ſenntag ſeinen Platz auf einem Grabe finden
wird.

Auf dem Friedhof iſt in dieſen Tagen ein ſtändiges
Kommen und Gehen. Außer den regelmäßigen Be
ſuchern, die jeden Sonntag einmal kommen, um
wenigſtens einige ſtille Minuten am Grabe zu ver
weilen, ſieht man die vielen, die nur einmal im Jahre
die Zeit finden zu einer Stunde ſtiller Andacht. Sie
ſind von weither e und ſind den ganzen
Tag über damit beſchäftigt, für würdigen Gräber
ſchmuck zu ſorgen. Sie gehen zum Friedhofsgärtner
und bitten ihn, bei der Jnſtandſetzung der Gräber
zu helfen und legen ſelbſt mit Hand an. Sie gehen
durch die langen Reihen neuer Grabhügel und ſuchen
nach den Namen von Bekannten und Freunden, die
der Tod im letzten Jahre hinweggerafft hat. Sie
unterbrechen ihren Weg und bleiben ſtehen, wenn ſie
am Grabe eines Schulkameraden oder eines be
ſonders vertrauten Freundes vorbeikommen. Bis

ſchließlich die Feierabendglocke den Friedhof allmählich
leerer werden läßt, und der Friedhofspförtner zum
Gehen mahnt.

Dann kommt der Totenſonntag und mit ihm der
eigentliche Höhepunkt der Totenfeſtwoche. Jetzt füllen
ſich auch die Kirchen, und die Pfarrer finden dank
bare Gemeinden. Es gibt kaum einen Sonntag im
ganzen Kirchenjahr, an dem die Kirchen ſo voll ſind,
wie am Totenfeſt. Allerdings müſſen es echte Worte
ſein, wenn die Predigt Troſt geben ſoll. Mit leeren
Worten iſt nichts anzufangen, und niemals werden
ſie ſo ſtörend empfunden, wie im Angeſicht des Todes.
Für die Menſchen in den Kirchen gibt es ein Dennoch,
das über Tod und Vergänglichkeit hinausführt und
geiſtliches Leben an die Stelle von irdiſchem Ver
gehen ſetzt. Die Gottesdienſte am Totenſonntag
dauern bis in den Abend. Der ſpäte Nachmittag und
der frühe Abend werden für die gottesdienſtliche Feier
bevorzugt. Vielleicht, daß auch das nicht zufällig iſt.
Die nebligen Schleier von Novemberabenden paſſen
ſo gut zu der Stimmung, die die Hersen erfüllt. Es
iſt deutlich, daß aus dem Sterben der Natur ein
ewiges Leben nicht kommen kann. Jn der Natur iſt
alles Wechſel und Untergang; im Reich Gottes
herrſcht Dauer und Ewigkeit.

Wenn der Totenſonntag vorüber iſt, kommt das
alte Kirchenjahr zum Verklingen. Wie es denn über
haupt eine glückliche Wahl war, den letzten Sonntag
des Kirchenjahres dem Gedenken der Toten zu
weihen. Die Sitte iſt noch nicht alt, aber ſie iſt jetzt
ſo feſt eingebürgert, daß es ſchwer ſein würde, ſie
abzuändern Kirchliche Sitte und Naturgeſchehen
paſſen zueinander, und die Regungen des menſchlichen
u folgen willig dem, was die Natur zu ſagen

at.

Be Broschken werden teurer

Merseburgs Kraftuver kehr
Eine neue Omnibuslinie. Zeitkarten Schnellomnibus Halle Merſeburg.

Wie wir hören, wird gegenwärtig eine Neu
regelung der Droſchkentarife angeſtrebt.
Es haben bereits Beratungen in dieſer Frage im
Polizeipräſidium in Weißenfels ſtattgefunden. Man
wird mit einer Erhöhung der Preiſe, die ſich allerdings
in erträglichem Rahmen halten ſoll, zu rechnen haben.
Zugleich wird über eine neue Polizeiverordnung über
das Droſchkenweſen beraten. Jhre Einführung iſt
binnen kurzem zu erwarten.

Merſeburg Holleben Halle.
Wie wir hören, hat die Regierung den Antrag

eines Omnibusunternehmens zum Betrieb einer
Autobuslinie Merſeburg Corbetha-—
Neunkirchen Benkendorf Holleben-

Beuchlitz Paſſendorf-— Halle genehmigt.
Die Verkehrserleichternng zwiſchen den Dörfern der
Saaleaue und der Kreisſtadt Merſeburg iſt ſehr zu
begrüßen. Der Termin für die Eröffnung der Linie
iſt noch nicht bekannt, wird aber in Kürze feſtgeſetzt

werden. eSchnellomnibus Halle Röſſen.
Man muß es der Merſeburger UberlandbahnAG.

überlaſſen, daß ſie trotz der Konkürrenz, die ſie ihrer an
Schienen gebundenen Straßenbahn macht, alle Wege
unterſucht und beſchreitet, um die Schnellomnibus
linie Halle Merſeburg Röſſen zu erhalten. Noch
immer iſt die Frequenz der Wagen nicht derart, daß
man von einer Rentabilität ſprechen kann. Nunmehr
ſoll mit Einführung von Monats und Wochenkarten
ein neuer Verſuch zur Erhaltung der Linie unter
nommen werden.

Die Preiſe betragen für die Monatskarten
Halle Merſeburg 25 RM., HalleRöſſen 32 RM. für
die Wochenkarten Halle- Merſeburg 6 RM.
Halle Röſſen 7,50 RM. Die Karten berechtigen zu
je zwei Fahrten an Werktagen.

Sicherung des Omnibusverkehrs.
Gelegentlich der Schadenerſatzklage eines verletzten

Fahrgaſtes, der infolge Schleuderns eines ſtädtiſchen
Hmnibuſſes in Breslau mit dem Kopf ſo wuchtig gegen
ein Wagenfenſter prallte, daß dieſes zerbrach, hat das
Reichsgericht unter Aufhebung des klageabweiſenden
Urteils des Oberlandesgerichts Breslau
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Kampfſtimmung bei den
Bergarbeitern

Die am Bußktag im ganzen Geiſeltal ſtattgefunde
nen öffenklichen Belegſchaftsverſammlungen aller
Gruben, welche alle ſehr ſtark beſucht waren, ließen
erkennen, daß alle Bergarbeiter, auch ſolche, die bisher
den ſogenannten „gelben Werksvereinen“ angehörken,

hinter den Gewerkſchaften ſtehen. Mit Entrüſtung
nahmen alle den Bericht über den negativen Erfolg der
Lohnverhandlungen entgegen und der Beſchluß der
Gewerkſchaften, die Kündigungsaktion einzuleiten, wurde
lebhaft begrüßt. Faſt überall wurden die Kündigungs
zekkel von den Verſammlungsbeſuchern ſofork unker
ſchrieben und abgegeben. Die Stimmung im geſamken
Geiſelkal iſt ſehr erregt. In einer Verſammlung wurde
in lebhafter Diskuſſion ſogar gefordert, über die Kün

Richtlinien von allgemeinem Intereſſe
v die Nachprüfung und erneuerte Verhandlung in der

ngelegenheit aufgeſtellt.
So legt die höchſte Inſtanz dem Berufungsgericht

zunächſt einmal auf, zu prüfen, ob der verwendete
Omnibus tatſächlich in Ordnung geweſen ſei, zumal
vom Verletzten behauptet worden war, daß er keinen
hinreichenden Gleitſchutz und keine Sandſtreuer vor den
Rädern gehabt habe. Wie groß die Geſchwindigkeit
des Wagens war, ſei nicht feſtgeſtellt, und vor allem
nicht erwogen, ob nicht wegen der Schlüpfrigkeit der
Straße, die, wie anzunehmen, dem Führer ohne wei
teres erſichtlich war, eine noch größere Herab-
ſetzung der Geſchwindigkeit geboten war.
Nach dem Sachverſtändigengutachten barg die Unfall
ſtelle beſondere Gefahren in ſich, als die Straße nach
der rechten Seite ein Gefälle hat, das das Schleudern
beſonders bei naſſem oder ſchlüpfrigem Wetter begün
ſtigt, was aber durch entſprechende Herabſetzung der
Geſchwindigkeit bis auf 3 bis 4 Kilometer vermeidbar
geweſen wäre. Treffe dies zu, ſo führt das Reichs
gericht weiter aus, dann müßte dieſe Her ab ſetzung

zur Vermeidung der Gefahr für die
Fahrgäſte verlangt werden.

Von ſeiten der verantwortlichen Omnibus-

m

chauffeure wird dem gern entgegengehalten, daß ſie
unter allen Umſtänden verpflichtet ſind, die ihnen
vorgeſchriebenen Fahrtzeiten einzuhalten. Auch mit
dieſem Einwand ſetzt. ſich das Reichsgericht ausein
ander, indem es feſtſtellt, daß ſelbſt eine
weſentliche Verlängerung der Geſamt-
fahrzeit in Kauf genommen werdenmuß an den Tagen, an denen eine gefährliche
Schlüpfrigkeit herrſcht. Der Betrieb eines Autobus
ſei erfahrungsgemäß wegen ſeiner Größe und
Schwere beſonderen Gefahren ausgeſetzt, und dieſe
beſonderen Gefahren verlangen auch beſondere Vor
ſichtsmaßregeln. Zu erwägen ſei ſchließlich noch, ob
nicht die Stadt bei der von ihr zu erfordernden
ſcharfen Uberwachung des Omnibusbetriebes die Ge
fahren jener Stelle hätte erkennen und demgemäß
die erforderlichen Anweiſungen hätte erteilen, not
falls eine Verlegung der Linie hätte vornehmen
müſſen. Sie hätte ſich nicht darauf verlaſſen können,
daß die Straßenzüge, die der Omnibus durchfuhr,
ſich in einem verkehrsſicheren Zuſtand befanden, da
ihr die Polizeibehörde nicht eine gegenteilige Mittei
lung gemacht habe. Dieſer Umſtand entband die
Stadt keinesfalls von der Verpflichtung, ſelbſt die
Linie zu prüfen und dauernd zu überwachen.

digungsaktion hinweg zum ſoforkigen Kampf über
zugehen. In Entſchließungen und Reſolukionen wurde
deutlich bekundet, daß die Belegſchaften feſt und ge
ſchloſſen hinter ihren Organiſationen ſtehen.

Auch im Oberröblinger und Zeitzer Revier herrſchl

die gleiche Kampfſtimmung. Nach den uns bisher vor
liegenden Meldungen iſt hier keilweiſe eine Anker
ſchriftsleiſtung bis zu 90 Prozent erfolgt.

Gefallenenehrung
in der Neumarktgemeinde.

Die Neumarktgemeinde beabſichtigt, ihren im
Weltkriege gefallenen Söhnen eine Gedenktafel in
der Kirche an der Nordwand anzubringen. Die-
ſelbe wird nach Zeichnungen des Kunſtmalers Braue,
Halle a. d. S., welcher bei der Erneuerung im
Jahre 1918 die Kirche ſchon ausgemalt hat, an

nes

grra, Die Koſten der Tafel, welche aus Eichen
olz hergeſtellt wird, dürften ſich auf ca. 300 M.

belaufen, und ſoll dieſe Summe durch freiwillige
Gaben gedeckt werden.

Erſchließung des Hohndorfer Holzes?
Wie wir erfahren, werden gegenwärtig Pläne vor

bereitet, in welcher Weiſe eine zweckmäßige Er
ſchließung des ſogenannten Huhnholzes öſtlich der

Saale, das bekanntlich in ſtädtiſchen Beſitz über
gegangen iſt, möglich iſt. Man denkt an die An
legung ſchöner Promenadenwege, die
das Gehölz nach allen Richtungen durchziehen ſollen.
Ob allerdings in abſehbarer Zeit mit der Durch
forſtung und der Anlegung neuer Wege zu rechnen iſt,
läßt ſich noch nicht überſehen, da ja erhebliche Geld
mittel dazu aufgewendet werden müſſen, über die die
Stadt zur Zeit nicht verfügt.

Eine Merſeburger Künſtlerin
in Magdeburg.

Unſere junge Geigerin Eva Ruth Kiſchka, die
hier des öfteren ſchon ihr Können gezeigt hat, hat
kürzlich mit dem bekannten Pianiſten Kurt Dippner
hege e Weburg konzertiert und einen großen Erfolg
gehabt.

Der Magdeburger Generalanzeiger“ſchreibt hierüber: „Der jungen Violiniſtin Eva Ruth
Kiſchka eignet ein forſches Draufgängertum, das uns
ſympathiſch berührt. Grund muſikaliſche Veranlagung
der Debütantin iſt nicht zu verkennen, Jhr Haupt
vorzug iſt der große, tragende Ton, der mit viel
Schmiegſamkeit ausgeſtattet wird, dazu viel Sinn
für Phraſierung und immerhin pflegliche Behand
lung rhythmiſcher Probleme.“

Die Magdeburger Tageszeitung“ſchreibt: „Ein Blick auf die Vortragsfolge, die
Namen und Violinſtücke wie die Teufelstriller
Sonate von Tartini, Dvorak Kreislers Slawiſche
Tanzweiſen, Debuſſy, Schubert Wilhelmy und
Mozart eines ſeiner ſieben Violinkonzerte auf
wies, mußte von vornherein eine erwartungsvolle
Spannung hervorrufen. Man war gefaßt auf ein
Violinfeuerwerk, das in techniſcher Equilibriſtik Ge
nüge und Befriedigung fand. Eva Ruth Kiſchka iſt
jedoch eine Geigerin, der andere Stücke aus der
Violinliteratur viel beſſer liegen. Bewieſen wurde
das dadurch, daß ſie bei rein lyriſchen Stellen viel
mehr aus ihrem ſchönen Jnſtrument herauszuholen
verſtand, als an ſolchen, wo Technik und Dramatik
vorherrſchen. Nichtsdeſtoweniger hat ſie Tempera
ment.“

Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung.

Am Donnerstagabend fanden ſich Mitglieder und
Freunde der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung, ſowie
viele Anhänger der edlen Lichtbildkunſt in der Aula
des Domgyhmnaſiums zuſammen, wo Dr. Karl Baer,
u über die Lichtbildkunſt, ihre Geſchichte und
ihre Anwendungsmöglichkeiten ſprach.

Nach einer kurzen Begrüßung der Anweſenden
durch Profeſſor Dr. Wedding ergriff Dr. Baer das
Wort. Von der Tatſache ausgehend, daß ſchon
Ariſtoteles im 4. Jahrhundert v. Chr. die chemiſche
Wirkſamkeit des Sonnenlichtes an der Grünfärbung
der Pflanzen erkannte, betonte der Redner, daß der
halliſche Univerſitätsprofeſſor Johann Heinrich
Schulze 1727 als erſter Photographien, d. h. Licht
bilder, herſtellte. Schulze erzeugte nämlich durch
Verwendung von Schablonen Buchſtaben und
Namenszüge auf ſilberhaltigem Schlamm! Redner
legte weiter die Bedeutung der Oamera obscura als
Vorläuferin der heutigen Photoapparate klar, und
zeigte, wie Daguerre 1837 einem Zufall die Ent
deckung der Photoplatte verdankte, während 1841 Fox
Talbot das erſte Negativ nebſt dem erſten Poſikive
und der erſten Vergrößerung ſchuf. Nipon de Saint
Victor aber erzeugte 1847 das erſte Glasnegativ!
Nachdem dann Le Gray und Archer 1850 unabhängig
voneinander das naſſe, 1855 Taupenot das trockene
Kollodiumverfahren entdeckten, und Dr. Richard
Maddox 1871 das Bromſilber als Hauptſubſtanz der
Trockenplatte herausgefunden hatte, ſetzte die Fabri
kation von Bromſilber-Gelatinetrockenplatten erſt
wirklich ein. Johannes Sachs in Berlin war der
Vormann in Deutſchland mit ſeinem noch heute aus
gezeichneten Produkt. 1868 ſtellte dann Obernetter
das erſte Zelloidinpapier her und nun begann die
Photographie zu blühen.

Jm weiteren Verlaufe ſeines Vortrages beſprach
Dr. Baer die ſo mannigfachen Anwendungsmöglich
keiten der Photographie in bezug auf Perſonen,
Tiere, Gemälde, Architektur, Jnnenraum, ſowie
mediziniſche, Sport und Landſchaftsaufnahmen, um
ſchließlich die chemiſchen Vorgänge der Entwicklung
ſowie des Fixierens zu erklären. Zahlreiche gute
Bilder unterſtützten den packenden Vortrag einſchließ
lich mancher ſchönen Aufnahme in natürlichen

Farben. r
Vortrag für Amateurphotographien.

Auch der zweite Vortrag des von dem Photohaus
Emanuel veranſtalteten Lehrkurſes am Donnerstag
abend im „Caſino“ war ſehr gut beſucht. Dies iſt
ein Zeichen, daß es der Vortragende verſteht, nicht
nur für Anfänger in der Amateurphotographie,
ſondern auch für Fortgeſchrittene wertvolle Finger
zeige zu geben. Jn ſachlicher und leichtverſtändlicher
Weiſe ſprach er über den Goldenen Schnitt das Zu
ſtandekommen des Lichthofs und deſſen Verhütung,
über Gegenlichtaufnahmen, Landſchaften und Porträts-
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h änseren Ausführungen und an Hand von Licht
ildern, die für Lehrzwecke hergeſtellt ſind, zeigte er

den Unterſchied zwiſchen gewöhnlichen und ortholicht
hoffreien Nlatten. Ferner empfahl er bei Land
ſchaftsaufnahmen die Anwendung eines Gelbfilters.
Wertvolle Ausführungen machte er auch über das
Unter und überbelichten ſowie über Unter und
überentwiclung. Nachdem er nochmals auf die am
nächſten Sonntagvormittag ſtattfindende Exkurſion
hinwies, ſchloß er mit Dankesworten an die auf
merkſame Zuhörerſchaft den Vortragsabend.

Revue:
„Es war einmal ein kreuer Huſar.“

Mit einer Revue wartete am Donnerstagabend die
Direktion Hermann Weitze auf. „Revue ſſt aller
dings zuviel geſagt, es war eine Reihe von Bildern,
krampfhaft zuſammengehalten durch den ſchon etwas
angejahrten „treuen Huſaren“, der den Titel zu dem
Geſamtſchauſtück abgab. Wir haben glanzvollere
Revuen in Merſeburg geſehen, und ſo konnte man an
der Schauſtellung keine Freude finden. Einzelheiten
konnten gefallen, auch einige Tänze verrieten r
aber ſoſehr ſich das kleine Enſemble auch mühte, die
Unzulänglichkeit der Mittel und das Alter ſo mancherWitze leſen nicht den Kontakt zwiſchen Zuſchauern und

Spielern aufkommen, der nun einmal für das Zünden
einer Revue entſcheidend iſt.

Konnte ſo die Revue nicht warm machen, ſo ſorgte
dafür die Zentralheizung des „Tivoli“. Es iſt früher
ſo oft und bitter über die Kälte des Saales geklagt
worden, daß dieſe Feſtſtellung ein Akt ausgleichender
Gerechtigkeit bedeuten mag.

Strom in Freienfelde.
So a und nach werden die Bewohner auch der
äußerſten Siedlung Merſeburgs Freienfelde an
die ziviliſatoriſchen Errungenſchaften der Stadt an
ge oſſen. Seit einigen Tagen iſt die elektriſche
eitung vom Elektrizitätswerke nach der Siedlung

fertig und in Betrieb genommen worden, ſo daß den
dortigen Einwohnern nun auch neben dem Gas der
Strom zur Verfügung ſteht.

Eine Betriebsſtörung
entſtand am Donnerstagnachmittag bei der Merſeburger
Überlandbahn auf der Strecke Halle Roſengarten.
Nachdem im Laufe des Tages dort Arbeiten an der
Oberleitung zwiſchen der Artillerieſtraße in Halle und
dem Roſengarten vorgenommen worden waren, r
gegen 17 bei der Durchfahrt eines Fernbahn

ich der Draht kurz vor der Unterführung
Roſengarten herunter. Dadurch wurde der Verkehr der
überlandbahn auf der Strecke Halle Roſengarten
während der Zeit von 17.15 bis 21 Uhr geſtört. Von
21 Uhr ab konnte der Betrieb vom Riebeckplatz aus
wieder planmäßig durchgeführt werden.

x

Die Brückenverbreiterung am Teufels-
tümpel.

Die Brückenverbreiterungsarbeiten am Teufels
tümpel ſind beendet. Das Ausſehen der Brücke hat
faſt ger nichts verloren. Von der Weſtſeite mutet
das Eiſengeländer zwar etwas kahl an, während von
der Nordſeite das Bild etwas gewonnen haben dürfte.
Bei dem Umbau mußte auch die Telephonleitung ver
legt werden. Vor allem fällt bei der neuen Brücke
der ziemlich verbreiterte Bürgerſteig auf, aber auch
der Fahrdamm hat eine Verbreiterung erfahren.

Selbſt an ein neues Pflaſter iſt gedacht worden.
Gegenwärtig ſind die Arbeiter dabei, das alte auf
zureißen, wobei die eine Straßenſeite geſperrt wird
und es wiederholt zu kleinen Verkehrsſtockungen
kommt.

Vortrag in der katholiſchen Kirche.
Der morgige Vortrag in der katholiſchen Kirche

behandelt das Thema: „Vertröſtet die Religion nur
auf das Jenſeits Feinde der Reli ion wiederholen
immer wieder das Wort Lenins Die Religion iſt
Opium für das Volk, ein geiſtiges Betäubungsmittel,
das die arbeitenden und notleidenden Maſſen auf das
Jenſeits vertröſtet, um ſie an der Erkämpfung ihrer
Menſchenrechte und am ſozialen Aufſtieg zu hindern.“
Iſt dieſer Vorwurf berechkigt? Muß ein ſtrebſamer

3 ehe er ſich n ein menſchenwürdiges
Los ſchaffen kann, die Religion abſchütteln und ihren
Himmel den „Pfaffen und Frömmlingen“ überlaſſen
Auf dieſe Fragen wird der Vortrag Antwort geben.

x

Genügend lüften.
Wohnungen, die nicht genügend gelüftet werden,

ſetzen ſehr a Feuchtigkeik an und werden zu einem
Herd zahlreicher Krankheiten Namentlich mit Be
inn der kälteren Jahreszeit ſchließen ſich ängſtliche
ute gar zu ſehr gegen die geſunde Außenluft abund legen ſ3 durch re überkriebene Verzärtelung

den Keim zu allerhand böſen Krankheiten. Eine
vielfach zu beobachtende Unart beſteht darin, daß
a während des Waſchens und Kochens die Fenſter
ängſtlich geſchloſſen bleiben. an ſcheint wohl nichängſtlich geſchloſſen bleiben. Man ſcheint cht
zu wiſſen, daß ſich feuchte, mit Waſſerdämpfen ge
ättigte Luft nicht zu erwärmen vermag. Tieaſſerdämgſe, die ſicht entweichen können, ſchlagen

an Wänden und Fenſtern nieder, die Wohnung ſetzt
von Woche zu Woche mehr Feuchtigkeit an, und nun
fröſtelt man viel, viel eher er geſund bleiben

ch in den kälteren Monaten unter
allen Umſtänden auf veichliche Lüftung der Woh
nung bedacht ſein.

Die Weihnachtsbäume kommen
Aus den deutſchen Waldgebirgen wird berichtet,

daß die erſten Aufkäufer von Weihnachtsbäumen be
reits eingetroffen ſind, um ihren Bedarf für die
nächſten Wochen z decken. Vermutlich wird es
dann nicht mehr lange dauern, bis in Stadt und
Land die vertrauten grünen Tannen ihren Einzu
halten. Wenn erſt Totenfeſt vorüber iſt, füllen ſi
die Märkte und Plätze mit kleinen und großen
Bäumen, bis ſie allmählich wieder leerer werden und
jedes Haus und jede Familie ihren eigenen Baum be
kommt. Weihnachten iſt nicht mehr fern. Die Weih
nachtsbäume, die etzt kommen, ſind ein erſter Gruß
des Feſtes.

Keine Wanderlagerſteuer
für Weihnachtsbaumhandel.

Der III. Strafſenat des Preußiſchen Kammer
gerichts hat folgende Entſcheidung getroffen: „Nach
s 3 Nr. 1 des Geſetzes vom 27. Februar 1880 unter
liegt der Marktverkehr nicht der Wanderlagerſteuer.
Die Anwendung dieſer Vorſchrift wird auch nicht da
durch ausgeſchloſſen, daß der Händler innerhalb des
Marktes einen anderen als den ihm polizeilich an
gewieſenen Platz einnimmt. Die Befreiung gilt aber
nur für behördlich zugelaſſene Märkte. Ob ein ſolcher
oder ein Privatmarkt vorliegt, beſtimmt ſich nach 8 70
der Reichsgewerbeordnung nach Landesrecht. Die Ber

Prouinziaſausschußberatung
in Merseburg

Die größere Wahlbeteiligung bei den r Kommunalwahlen. 42 000 ungültige Stimmen.
1,2 Millionen für Wegebau.

Der Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner am
l r7 a vemter in Merſeburg abgehaltenen Sitzung
mit den

vorläufigen Wahlergebniſſen der
Provinziallandtägswahl,

die der Preſſe bereits mitgeteilt worden ſind. Er
an 4end iſt noch zu berichten, daß die Zahl der Wahl

erechtigten 1929 2047 345 gegen 2 084 701 im Jahre
1925 betrug. Trotz dieſes Rückgangs iſt eine bedeutend
größere Wahlbeteiligung zu verzeichnen als 1925. Es
wurden diesmal 1612 167 gültige Stimmen gegen
1260 388 im Jahre 1925 abgegeben. Die übergroße
Anzahl der Liſten hat offenbar Einfluß auf die Zahl
der ungültigen Stimmen, da ſie Verwirrung verurſacht.
Mußten im Jahre 1925 28 179 Stimmen für ungültig
erklärt werden, ſo waren es diesmal faſt 14 000 mehr,
nämlich 42 050. Die Wahlbeteiligung betrug rund
81 Prozent gegenüher 62 Prozent im Jahre 1925. Bei
113 Abgeordneten war im Jahre 1925 die Verteilungs
zahl 11 154, diesmal 14 266.

Der Provinzialausſchuß verteilte ſodann die zur
Förderung des Kreis und Gemeindewegebaues

beſtimmten Mittel. Es werden 231 Anträge der Kreiſe
und Gemeinden berückſichtigt und dafür zuſammen
rund 1,2 Millionen Reichsmark verwendet.

Wie von der Preſſe bereits mitgeteilt wurde, iſt es
nicht wahrſcheinlich, daß der

Bau der Elbebrücke bei Tangermünde
im Jahre 1930 begonnen werden kann. Die Ent
wurfsbearbeitung iſt zwar faſt beendet, die landes
polizeiliche Prüfung iſt in die Wege geleitet, Stagt,
Provinz und die beteiligten Kommunalverbände haben
ſich grundſätzlich bereit erklärt, die erforderlichen Mittel
aufzubringen. Es fehlte nur die Zuſage des Reiches,
das letzte Sechſtel der Koſten beizuſteuern. Der Reichs
verkehrsminiſter, der dem Unternehmen ein großes
Intereſſe entgegenbringt, hatte zwar gehofft, aus den
Haushaltsmitteln des laufenden Jahres eine Beihilfe
a zu können. Bei der Verſchlechterung der

inanzlage des Reiches iſt es ihm aber nicht einmal
a für das Jahr 1930 eine Beihilfe in Ausſicht zu

ellen.
Unter dieſen Umſtänden beſchloß der Provinzial

ausſchuß, das Provinzial Brückenbaugamt

in Stendalaufzulöſen, jedoch vorher den Ent
wurf zu Ende zu bringen und das landespolizeiliche
e rgnwertabren durchführen zu laſſen. Wenn eine

nderung der Finanzlage eintreten oder eine Not
ſtandsaktion unternommen werden ſollte, iſt es dann
möglich, in kurzer Zeit den Brückenbau zu beginnen,
deſſen Ausführung zahlreichen Erwerbsloſen Be
ſchäftigungsmöglichkeit bieten würde.

Die Landwirtſchaftskammer hat u. a. Mittel für die
Errichtung ünd Unterhaltung einer
Melkerſchüle, von der in beſonderer Weiſe Nutzen
für die Landwirtſchaft zu erwarten iſt, erbeten. Der
Provinzialausſchuß beſchloß, die entſprechenden Beträge
in den Haushaltsplan einzuſtellen.

Der Haushaltsvoranſchlag der Lebens
verſicherungs anſtalt Sächſen Thürin-
gen- Anhalt für 1930 wurde feſtgeſtellt.

Zu ſtellvertretenden Direktoren wurden
für die Landesheilanſtalt Jerichow Dr. Bauer (Alt
ſcherbitzz, für die Landesheilanſtalt Pfafferode
Dr. Länger (Nietleben) gewählt

Die Genoſſenſchaftsverſammlung der
Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen-
ſchaft für die Provinz Sachſen wird für den
Januar 1930 einberufen werden. Sie wird ſich mit der
Frage einer etwaigen Reform der jetzigen Organiſation
zu beſchäftigen haben.

Infolge Wegzugs aus der Provinz Sachſen iſt der
kommuniſtiſche Provinziallandtagsabgeordnete Holz
weißig aus dem Provinzialausſchuß aus
geſchieden. Als ſein Nachfolger wurde Arbeiter Max
Benkwitzz, als deſſen Stellvertreter Geſchäftsführer
Hirſemann feſtgeſtellt. Der Wegzug des Abgeord
neten Holzweißig machte auch die el eines ſtell
vertretenden Mikgliedes zum Hauptausſchuß der Mittel
deutſchen Landesbank notwendig. Gewählt wurde
x all andtagegbgerrdwerer Hirſemann. Da Land
rat Koch in Eisleben bereits als ſtellvertretendes Vor
ſtandsmitglied des Sparkaſſen- und Giro-
verbandes durch Beſchluß der Verbandsverſamm-
lung in den Hauptausſchüß der Mitteldeutſchen Landes
bank entſandt iſt, wurde an ſeine Stelle Landrat
Runge als ſtellvertretendes Mitglied gewählt

Nächſte Sitzung 18. Dezember.
e

liner Marktordnung vom 12. Juni 1863 läßt aus
drücklich auch die Aufſtellung von Weihnachtsbäumen
mit Genehmigung der Marktpolizei außerhalb des
eigentlichen Markkbezirkes zu, iſt allerdings noch nicht
auf die 1920 eingemeindeten Bezirke autsgedehnt.
Jnnerhalb des Marktgebietes aber fällt grundſätzlich
für den Verkauf
lagerſteuer fort.“

e

80 Jahre deutſche Briefmarken.

von Weihnachtsbumen die Wander

e
e

Die erſten deutſchen Sriefmartken
Oben links Bayern 1849, rechts Württemberg 1851.

Unten links Preußen 1850, rechts Baden 1851.
In dieſen en ſind es 80 Jahre, ſeit als erſter deut
ſcher Staat Bayern die Briefmarken einführte. Eng
land hatte 1840 zum erſten Male Briefmarken allgemein
verwandt, ihm folgten Braſilien, Finnland, Nordamerika,
Rußland. Preußen ging erſt 1850 zur Frankierung

durch Briefmarken über.

15 000 deutſche Siedler für Mexiko?
Nach einer Meldung beabſichtigt ein gewiſſer Char

les M. Thomſen in Seattle, VSA., 15 000 deutſche
Auswanderer in der Nähe von Acapulco an der Weſt
küſte Mexikos anzuſiedeln, und ſoll Preſſevertretern
gegenüber erklärt haben, daß bereits 800 Familien mit
zuſammen 3000 Köpfen ihre Abſicht bekundet hätten,
in jene Ländereien einzuwandern. Bei dieſen im
Staate Guerrero gelegenen Ländereien handelt es ſich
um rein tropiſche Gebiete, in denen des ſehr ungeſunden
Klimas wegen eine Maſſenkoloniſation von Deutſchen
ſicherlich ſchwerſte Opfer an Menſchenleben fordern
würde. Dazu kommt ferner, daß dieſe Gebiete dicht
mit Siedlüngen von ſehr bösartigen IJndianern dürch
ſetzt ſind, mit denen es bei einer größeren Neuanſied
lung von Europäern recht bald zu folgenſchweren
Streitigkeiten kommen dürfte. Der Evangeliſche Haupt
verein für deutſche Anſiedler und Auswanderer E. V.,
Berlin N 24, Hranienburger Straße 13/44, warnt vor
einer Beteiligung an dieſem Unternehmen Und bittet,
ihn von eventuell bekanntwerdenden Werbungen da
für ſofort in Kenntnis zu ſetzen. Er iſt noch zu jeder
weiteren Auskunft über Fragen der Auswanderung
und Siedlung und über Arbeitsmöglichkeiten im Aus
land koſtenlos bereit.

Zweckverband Leung.

Bekommt Röſſen eine Rodelbahn?
X Röſſen. Jn Röſſen beſteht die einzige Gelegen

heit zur Ausübung des Rodelſports an dem Abhang
hinter der katholiſchen Kirche. Leider aber ſieht dieſer
Hügel recht verwahrloſt aus. Überall liegen Backſteine
verſtreut umher. Wenn nicht bald eine ordnende Hand

in dieſen Wirrwarr eingreift, werden wohl die Rodel
freunde alle Hoffnung auf Ausübung ihres fröhlichen
Sportes begraben müſſen. Oder ſollte doch noch, in
letzter Stunde, das Gerücht ſeine Beſtätigung finden,
das vom Bau einer neuen Rodelbahn wiſſen will?

Gefährliches Spiel.
Neu Röſſen. Am Bußtage nutzten eine Anzahl

Kinder die Arbeitsruhe auf dem Bauplatz der evangeli
ſchen Kirche aus, um ſich auf den dort aufgeſtellten

die Verletzungen nicht erſter Natur

war.

FeldbahnKipploren zu fahren. Da ihnen aber ſchein
bar die Strécke noch nicht lang genug war, wollten ſie
ſelbſt Bahnbauer ſpielen. Als ſie eben eine ſchwere
Schiene anlegen wollten, entfiel ſie ihren Händen und
traf einem zehnjährigen Jungen auf die Ferſe, die ſo
derb getroffen wurde, daß ein Stück Fleiſch glatt ab

eſchnitten und der Knochen freigelegt wurde. Der
unge mußte in ſeine elterliche Wohnung getragen und

dann zur Ambulanz gebracht werden.

Der angeſchoſſene Treiber.
S Werder. Bei der geſtern veranſtalteten Treibjagd

würden von 8 Schützen 83 Hafen und 17 Faſanen zur
Strecke gebracht. Leider ereignete ſich auch ein be
dauerlicher Unfall. Ein als Treiber verwendeter
pölniſcher Arbeiter würde angeſchoſſen. Ein Schrot
e unterhalb des linken Auges ein. Auch in die
Bruſt ſind einige Schrote eingedrungen. Zum Glück ſind

Rückſichtsloſer Radfahrer.

s Bad Lauchſtädk. Als ein Radfahrer am Donners
tagnachmittag die Straße von Schotterey nach Lauch
ſtädt paſſierte, mußte er eine ältere Frau überholen.
Im gleichen Moment ging jedöch die Frau nach rechts,
ſo daß ſie mit voller Wucht angefahren wurde. Anſtatt
der Frau behilflich zu ſein, fuhr der rückſichtsloſe Fahrer
unbekümmert weiter.

Mit dem Mokorrad gegen einen Baum gefahren.
8 Schotkerey. Am Mittwochvormittag gegen 9 Uhr

wollte auf der Landſtraße zwiſchen Schotterey und
Teutſchenthal ein aus Eisleben komnmender Motorrad
fahrer mit Sozius einem ihm entgegenkommenden Ge
ſchirr ausweichen. Dabei geriet er zu weit nach rechts
auf den Sommerweg, der infolge des Regens ziemlich
ſchlüpfrig war. Die Maſchine kam dadurch ins
Schleudern und fuhr gegen einen Baum. Dabei wurde
der Sozius heruntergeſchleudert und an Kopf und
Beinen ſchwer verletzt. Der Fahrer ſelbſt kam mit
leichteren Verletzungen davon. Man brachte den Mit
fahrer ſofort zum Arzt. Das Motorrad wurde am
Vorderrad ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt
werden.

Vogelſchutz.

S Spergau. Jn einem gutbeſuchten Vortrag ſprach
Lehrer Keller von der Landwirtſchaftskammer Halle
über die Bedeutung unſerer heimiſchen Vogelwelt.
Wegen des großen Nutzens ſoll beſonders der Land
wirt die Vögel ſchützen, ihnen Niſtgelegenheit geben
und ſie im Winter nicht vergeſſen. Der lehrreiche Vor
trag wurde unterſtützt durch prächtige Naturaufnahmen.
Am Schluß wurde dem bekannten Redner viel Beifall
gezollt.

Kirmesrauferei.
8 Teuditz. Die am 16. und 17. (Sonnabend und

Sonntag) ſtattgefundene Kirmes war an beiden
Tagen, hauptſächlich am Sonnabend, ſo ſtark beſucht,
wie ſie noch nie oder ſelten ſeit langer Zeit beſucht

Die Gaſtwirtſchaften waren ſo voll, daß ein
Bewegen faſt unmöglich war. Leider fehlte es auch
an den nötigen Kirmesraufereien nicht. Hauptſächlich
am Sonntag zwiſchen 23 und 24 Uhr war eine ſolche
Keilerei, daß trotz nur angewandter re das
Blut nur ſo ſpritzte und die Landjägerei beim Ruhe
ſchaffen einen außergewöhnlich ſchweren Stand hatte,
nöch dazu ohne Waffengebrauch, nur mit Körperkraft.
Ein Gummiknüppel wäre für die Beamten an
gebracht geweſen. Leider ſind ſie nicht damit aus
gerüſtet.

Tödlicher Unfall.
8 Schkeuditz. Ein Verkehrsunfall mit ködlichem

Ausgang ereignete ſich am Donnerskagvormittag auf
der S. aaksſtraße Halle Leipzig. Ein Mokorradfahrer
aus Gohlis wollte mit ſeinem Leichkmokorrad in die
Bahnhofſtraße in Lützſcheng einbiegen, als er von dem
Auko des Schkeuditzer Krafkdroſchkenbeſitzers Pönicke
ſchwer angefahren wurde. Der Unbekannke wurde
ſchwer verletzt nach dem Krankenhaus Sk. Georg in
Leipzig gebracht. Dort iſt er bald ſeinen Verletzungen
erlegen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

87 Jahre alt.
S CEursdorf. Der älteſte Einwohner unſeres Ortes,

der Rentner Carl Zeidler, feiert morgen ſeinen
87. Geburtstag. Der Genannte erfreut ſich heute noch
körperlicher und geiſtiger Friſche.

Signalturm für Luftfahrzeuge.
S Grebehna, Der ſchon vor einiger Zeit hier errichtete Ein ü iſt i

genommen worden.

ander aufleuchtet. Ein Transformator ſchaltet den
220-VoltStrom auf 3000 Volt um.

Spiele nicht mit dem Schießgewehr
Z Goſtau. Jn Abweſenheit des Vaters fand der19jährige Landwirtsſohn H. W. einen geladenen

Revolver auf einem Tiſche liegend vor. Beim
Hantieren mit der Waffe löſte ſich plötzlich ein
Schuß, welcher den H. W nicht unerheblich an der
linken Hand verletzte, ſo daß er ſich ſofort in ärzt
liche Behandlung begeben mußte.

Kirmesleiden.
S. Großſchkörlopp. Als am Kirmesſonntag die

Familie Riedel von hier auf kurze Zeit nach dem Gaſt
hof ezangen war, hatten Diebe unterdeſſen den Wand
geldſchrank geſprengt und 4000 RM. Bargeld geſtohlen.
Der oder die Täter ſind unerkannt entkommen.

Vom Motorrad überfahren.
s Seebenich. Als am Bußtag der etwa 17 Jahre

alte Böhland mit mehreren Freunden von der Kirche
aus auf dem Heimweg war, wurde er von dem
Motoradfahrer Suderlau von hier überfahren. Wie
Zeugen berichten, ſoll Böhland trotz mehrfachen Hupens

in das Motorrad gelaufen ſein. Der Verletzte wurde
beſinnungslos nach der elterlichen Wohnung gebracht.
Der Arzt ſtellte ſchwere Verletzungen feſt.

Rund um Querfurt.
Der älteſte Querfurter.

O Querfurt. Der älteſte Einwohner der Stadt,
a ne ſer Hans Seidel, feierte in voller Rüſtig
eit ſeinen 93. Geburtstag.

Weißenfels und Umgebung.
Die Leunabauten in der Neuſtadt.

K. Weißenfels. Der geſchloſſene Siedlungsblock
der Wohnungsbaugeſellſchaft des Leunawerks hat er
ar raſche Fortſchritte gemacht. Die Wohnungs
baugeſellſchaft des Leunawerks teilt mit, daß von den
105 zunächſt in Angriff genommenen Wohnungen An
fang Januar 64 größere und kleinere 8- Zimmer Woh
nungen, normale Witterung vorausgeſetzt, bereits be
zugsfertig ſind. Die anderen Wohnungen werden
etwa Mitte Februar beziehbar ſein. Wann die aus
dem geſamten Wohnungsbauplan von 180 Wohnungen
noch verbleibenden 24 Wohnungen in Angriff ge
nommen werden, ſteht noch nicht feſt.

Wie wird das WochenendWetter?

Klar und beſtändig.
Das Wetter des laufenden Monats zeigt eine

große Ahnlichkeit mit dem Wetter des Dezember ver
angenen Jahres. Genau ſo wie damals zeigt die
emperatur einen ſtetigen Rückgang, ohne daß es

noch einmal 3 weſentlichen Erwärmungen gekommen
uwäre. Jm ſammenhang mit der ziemlich

mäßigen Temperatur ſteht auch das relativ ſeltene
Auftreten von Stürmen. Der beobachtete geringe
Luftaustauſch iſt die Urſache zu dem gleichmäßigen
Temperaturgang der verfloſſenen Wochen. Es iſt
eigentlich verwunderlich, daß die ſtabilen Verhält
niſſe ſich in Mitteleuropa halten konnten, weil in
Nordeuropa faſt ununterbrochen Wirbel vorbeizogen,
die z. T. ganz beträchtliche Energie aufwieſen. Erſt
von der Mitte dieſer Woche ab iſt eine allgemeine
Beruhigung eingetreten. Dementſprechend trat über
dem geſamten mittleren und weſtlichen Europa durch
Abſinken der Luftmaſſen mit ſüdöſtlichen Winden
Auflöſung der Wolkendecke ein. Ein Ausläufer dieſes
wolkenfreien Gebietes überdeckte noch Skandinavien,
ſo daß ſich infolge der ſtarken nächtlichen Ausſtrah
lung dort ſchon große Kälte (bis zu 23 Grad ein
ſtellte. Aber auch bei uns ſchuf die ſtarke Ausſtrah
lung in den bodennahen Schichten Froſttemperaturen,
während darüber eher eine Erwärmung zu verſpüren
war. Wenn auch das Novemberende gewöhnlich zu
den unbeſtändigſten Zeiten des Jahres gehört, ſo
ſcheint doch diesmal eine Ausnahme bevorzuſtehen.

ie Depreſſionen, die ſich über dem Ozean auch
weiterhin noch entwickeln, ziehen in nordöſtlicher
Richtung ab, wobei nur unſere Küſtengebiete im
Nordweſten ab und zu für kurze Zeit unter ihren
Einfluß geraten. Die Energie der Tiefdruckgebiete-
dürfte vorerſt nicht ausreichen, um in ganz Deutſch
land ſchlechtes Wetter zu bewirken. Hier iſt zur
Zeit noch ein recht kräftiges Hochdruckgebiet maß
gebend, das noch keinerlei Zufallerſcheinungen auf
weiſt. Es wird ſich wohl bis zum Wochenende und
noch darüber hinaus zum Anfang der nächſten Woche
halten. Zu ſtarkem Froſt kommt es vorerſt noch nicht.

Vorausſſchtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Das Wetter war im Dienſtbezirk am Donners
tag trocken und ſonnig. Das Thermometer ſtieg zur
Mittagszeit wieder auf 8 Grad an. Die Tempera
tur liegt am Abend in der Ebene bei 5 bis 7 Grad.
Die Berge der Mittelgebirge aber ſind wärmer. So
wird auf dem Aſtengebirge noch eine Temperatur
von 8 Grad und auf dem Brocken am Abend gar
noch ein Stand von 10 Grad über Null beobachtet.
Der höchſte Stand war dort oben ſogar 14 Grad.
Unter dieſen Verhältniſſen nimmt die Schneedecke in
hohen Gebirgslagen wieder ſchnell ab. Die ozeaniſche
Depreſſion vermag ihre Ausläufer nur bis England
vorzutreiben, wo mehrfach ſtärkere Regenfälle auf
treten. Das übrige Europa iſt ſtörungsfrei und hat
ſchönes Wetter. Südlich der Donau hat ſich auch am
Mittag dichter Nebel gehalten und den Flugverkehr
behindert. Das Wetter bleibt noch mehrere Tage
ſchön.

Ausſichten: Trocken und ſonnig, Nachtfroſt,
am Tage mehrere Grade über Null.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Reklameteil.
Am 6., 7. und 9. Dezember d. J. findet die Ziehung der

Geldlotterie zugunſten der Auswandererfürſorge ſtatt. Das Los
koſtet nur 1 RM. (Porto und Liſte 40 Pf. extra), und für
dieſen geringen Einſatz kann man evtl. 20 000 RM. oder
15 000 500 RM. uſw. gewinnen. Man ſende ſeine
Beſtellung rechtzeitig an das altbekannte Bankhaus Emil Stiller,
Hamburg 5, Holzdamm 39.



in Merſeburg Margarine in regelmäßig geformten

verkauft zu haben. Mitangeklagt war der Reiſende A.

wurden.
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Aus dem Gerichtssaal
Amtsgericht Merſeburg.

Sitzung am 21. November.
Der Fleiſchergeſelle Otto L. aus Merſ eburg

war beſchüldigt, am 16. März 1925 ruheſtörenden Lärm
erregt, einen ihn dieſerhalb verweiſenden Schutzpolizei
beamten beleidigt, demſelben auch Widerſtand geleiſtet
zu haben. Es konnte ihm aber nur Widerſtand nach
gewieſen werden, weshalb er dieſerhalb mit 30 RM.
evtl. 6 Tagen Gefängnis beſtraft, im übrigen aber frei
geſprochen wurde.

Der Kraftfahrer Erich M. aus Porbitz ſtand unter
der Anklage, am 9. Juli 1929 in Merſeburg bei Füh
rung eines Fahrrades unter Außerachtlaſſung gehöriger
Vorſicht n zu ſein, als er merkte, daß durch das
Vorbeifahren mit dem Fahrrade Menſchen in Gefahr

r wurden, vorbeigefahren zu ſein und dadurch
ahrläſſigerweiſe die Körperverletzung des Armin Popp

verurſacht zu haben. Ein ſtrafbares Verſchulden konnte
aber nicht nachgewieſen werden, weshalb Freiſprechung
erfolgte.

Der Fleiſchermeiſter Richard H. aus Lennewitz
war angeklagt, am 7. Auguſt 1929 entgegen der ihm
erteilten Genehmigungsurkunde in ſeinem Schlächterei
betriebe Großvieh geſchlachtet zu haben. Seine Strafe
wurde auf 15 RM. evtl. 3 Tage Haft feſtgeſetzt.

Der Kaufmann Otto H. in Keuſchberg ſtand
unter der Anklage, im September 1929 ohne polizeiliche
Genehmigung den Betrieb der Schankwirtſchaft ausgeübt
zu haben. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe
von 20 RM. evtl. 4 Tagen Gefängnis.

Der Kraftwagenführer Theodor K. aus Halle
a. d. S. war beſchuldigt, am 9. September 1929 in
Merſeburg ein Kraftfahrzeug unter Außerachtlaſſung
gehöriger Vorſicht geführt, nicht deutlich hörbare War
nungszeichen gegeben zu haben und nicht ſo langſam
gefahren zu ſein, daß er in der Lage blieb, ſein Fahr
zeug auf kürzeſte Entfernung zum Stehen zu bringen.
Als Strafe erkannte das Gericht auf 30 RM. evtl.
6 Tage Haft.

Der Kutſcher Walter L. aus Speérgau ſtand unter
der Anklage, am 20. Juli 1929 in Spergau durch ein
offenſtehendes Fenſter in die Wohnung der Frau
Anna Bach eingeſtiegen zu ſein und eine Korbflaſche
mit Rum eine Schere und zwei Rollen Nähzwirn
geſtohlen zu haben. Er hat bei dieſer Gelegenheit den
vergeblichen Verſuch gemacht, einen verſchloſſenen
Schrank zum Zwecke des Diebſtahls aufzureißen. Das
Gericht verürkeilte ihn zu drei Monaten Gefängnis
unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt bis 1. De
zember 1932 bei Zahlung einer Buße von 30 RM. in
drei Monatsraten von je 10 RM. ab 15. Januar 1930.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen eine ihm
zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung hatte der Kauf
mann Alfred G. aus Schmölln geſtellt, der beſchuldigt
war, am 15. Juni 1929 in Merſeburg dadurch
groben Unfug und ruheſtörenden Lärm erregt zu haben,daß er mit Straßenpaſſanten Schlägerei Luſt Es
verblieb bei der in der polizeilichen Strafverfügung
feſtgeſetzten Geldſtrafe von 20 RM. evtl. 4 Tagen Ge
fängnis.

Der Kraftwagenführer Hermann S. aus Halle
a. d. S. war angeklagt, am 11. Juli 1929 in Merſe
burg ein Kraſtfahrzeug unter Außerachtlaſſung ge
höriger Vorſicht geführt und Wegebenutzern die Abſicht
des überholens nicht rechtzeitig kundgegeben zu haben.
Er wurde beſtraft mit 20 RM. evtl. 4 Tagen Haft.

Der Lebensmittelhändler Joſef F. aus Merſe
burg war beſchuldigt, in nicht rechtsverjährter Zeit

Stücken, die nicht Würfelform hatten, feilgehalten und

aus Mannheim, der den F. zu dieſer Art des Verkaufs
mit Anweiſung verſehen hatte. Gegen A. wurde das
Verfahren infolge eingetretener Verjährung eingeſtellt.F. wurde beſtraft mit 20 RM. evtl. 4 Tagen h Ein

ohne Entſchuldigung ausgebliebener Zeuge wurde in
eine Geldſtrafe von 15 RM. evtl. 3 Tagen Haft ge
nommen.

Der Gärtner Willi St. aus Merſeburg ſtand
unter der nie am 18. September 1929 in Merſe
burg auf öffentlichen Wegen und Plätzen ein Kraft
fahrzeug geführt zu haben, ohne im Beſitz eines Führer
ſcheins zu ſein, der Schloſſermeiſter St. aus Merſeburg
war beſchuldigt, dem Willi St. zur Begehung dieſer
ſtrafbaren Handlung durch die Tat wiſſentlich Hilfe ge
leiſtet zu haben. Beide Angeklagte wurden mit je
20 RM. evtl. je 4 Tagen Gefängnis beſtraft.

Der Reiſende Karl J. aus Merſeburg war an
geklagt, im Jahre 1929 fremde, bewegliche Sachen,
nämlich der Firma Pfaff gehörige Kundengelder im
Betrage von 285 M., die er als anvertraut im Beſitz
hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben. Seine
Strafe wurde auf einen Monat Gefängnis feſtgeſetzt
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter
Ewald T. aus Schkölen wurde wegen Bettelns und
Landſtreichens mit zwei Wochen Haft beſtraft, die durch
die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet

Schöffengericht Halle.
Der Einbruch bei der Edeka.

In der Nacht zum 4. Februar dieſes Jahres war
in Merſeburg in das Lager der EdekaGenoſſen
ſchaft eingebrochen worden. Die Diebe waren durch
die damals ſchon für den Abb geräumte Scheune
der Stadt eingedrungen, indem nach dem Lager
raum ein Loch durch die Mauer brachen. In Verfol
gung der unbekannten Täter fand die Kriminalpolizei
durch Hausſuchungen bei Verdächtigen einiges von den
le de Dlehſtahls Verdächtige hatten ſt

rei des ebſtahls Verdächtige hatten ſich jetzt,
nachdem die Sache ſchon einmal vertagt worden
vor dem Schöffengericht Halle zu verantworten. Dem
erſten Angeklagten g. konnte man, trotzdem man ihm
nach ſeinen Vorſtrafen ſchon den Diebſtahl zutrauen
konnte, nicht widerlegen, daß ſeine Frau ihm die zehn
Päckchen Tabak, um die es ſich handelte, gekauft und
ihm geſchenkt habe. Denn dieſe Ware iſt in jedem
Laden käuflich zu haben. Er wurde mangels Beweiſen

freienders lag der Fall ſchon bei einem anderen An
geklagten, dem 27jährigen Leo Pl. Bei ihm hatte man
gleich 71 Pakete Tabak und 17 Pakete Seife gefunden,
ünd er behauptete wiederum, auch er habe ſie in einem
Ruckſack gefunden, alſo anſcheinend von dem Stehler
verſteckt. Pl. erhielt wegen Fundunterſchlagung zwei
Wochen Gefängnis als Zuſatz einer Strafe von zwei
Monaten aus einer anderen Sache. Und bei der Ge
legenheit war dann auch noch ein anderer Diebſtahl
vom 21. Februar 1929 bei einem Gaſtwirt in Leun a
aufgedeckt worden, wobei 3 Brühfäſſer geſtohlen wor
den waren. Den Diebſtahl gab der dritte Angeklagte,
Friedrich W., zu. Da er noch unbeſtraft iſt, kam er
mit zwei Wochen Gefängnis bei Strafausſetzung davon.

Schöffengericht Weißenfels.
Geſamtſtrafe für Juſtizinſpektor Schläfke.

Beim Amtsgericht Zeitz, wo er längere Zeit be
ſchäftigt war, hatte Juſtizinſpektor Ludwig Schläfke
Vormundſchaftsſachen zu bearbeiten, wobei er ſich
eine ganze Reihe von Inregelmäßigkeiten zuſchulden
kommen ließ. Bereits dreimal iſt er deswegen zu
insgeſamt 16 Monaten Gefängnis verurteilt worden
und ſtand nun nochmals wegen des gleichen Ver
gehens vor dem Schöffengericht Weißenfels.

Der Angeklagte, der zwangsweiſe vorgeführt
wurde, hatte 1926 in einer Alimentenſache unbe
rechtigterweiſe 30 M. Koſten erhoben, ſie in die
eigene Taſche geſteckt, und ferner 1200 M., die als
Abfindung für die Mutter eines unehelichen Kindes
beſtimmt waren und mündelſicher angelegt werden
ſollten, underſchlagen. Schläfke wurde zu weiteren
9 Monaten verurteilt und dieſe Strafe mit den be
reits früher verhängten Strafen zu 2 Jahren Ge
fängnis zuſammengezogen. Der Antrag auf Haft
entlaſſung wurde abgelehnt.

Vom Stadtbankprozeß.
Der jetzige Henptange an zieht ſeine Berufung

zurück.
Die neue Verhandlung im Stadtbankprozeß be

mit einer Übervaſchung. Es wurde bekannt,
aß wunmehr auch der Angeklagte Schröder, der

unter den vier r gegen die im Berufungs
prozeß verhandelt wurde, der Hauptangeklagte war,
ſeine Berufung zurückgezogen hat. Da-
durch wird die Dauer des Prozeſſes natürlich weſent
lich abgekürzt. Das Intereſſe des Publikums war
immer noch ſehr gering. Es hatten ſich im ganzen
nur drei Zuhörer eingefunden.

Kammergericht.
Hunde unterliegen den viehſeuchenpolizeilichen

Beſtimmungen
(Nachdruck verboten.

Wegen Zuwiderhandlung gegen eine polizeiliche
Anordnung vom 30. Oktober 1924 und S 76 des Vieh
r r vom 26. Juni 1909 war der Gaſtwirt

aus Theißen zur Rechenſchaft gezogen
worden, weil ſein Hund eines Tages ohne das vor
nen Halsband und die Steuermarke auf der

traße umhergelaufen war. Das Amtsgericht in
d verurteilte ihn zu einer r nachdem ein

euge bekundet hatte, er habe den Hund des An
geklagten öfter ohne Halsband auf der Straße gern Dieſe Entſcheidung focht der Angeklagte durch
Reviſion beim Kammergericht an und betonte, der
Hund habe an einem Tage kein Halsband gehabt,
weil er es verloren habe; wären ſeine Zeugen ver
nommen worden, ſo wäre erwieſen worden, daß ſein
Hund an anderen Tagen ſtets ein Halsband getragen
habe. Der I. Strafſenat des Kammergerichts hob die
Vorentſcheidung auf und wies die Sache an das
r e zurück. Es führte u. a. aus, nach S 245
der Straſprozeßordnung beſtimme in Verhandlungen
vor den Amtsgerichten, den Schöffengerichten und den
Landgerichten, die eine Übertretung betreffen, das
Gericht den Umfang der Beweisaufnahme, ohne hier
bei durch Anträge oder frühere Beſchlüſſe gebunden

geben.

zu ſein. Aus S 244 der Str prozeßordnung bedürfe
es aber eines Gerichtsbeſchluſſes, wenn ein Beweis
antrag abgelehnt werden ſolle, was hier nicht ge

ſei. Dieſe Unterlaſſung reiche aus, um die
orentſ zug aufzuheben und die Sache zur er

neuten Verhandlung und Entſcheidung an das Amts
icht zurückzuverweiſen. Tatſächliche An tüprungen

3 in der Reviſionsinſtanz nicht zu beachten; der
e viſionsrichter habe nur zu prüfen, ob das an

gegriffene Urteil auf Verletzungen des Geſetzes be
ruhe. Nach S 84 der Anordnung des Landwirtſchafts
miniſters vom 1. Mai 1912 zum Viehſeuchengeſetz
n frei mnberiagfente Hunde mit Halsbändern
verſehen ſein, welche Namen und Wohnort, in großen
Orten nach näherer erung egierungspräſidenten auch die Wohnung des eſitzers erſehen laſſen
oder an denen eine Steuermarke mit Angabe des Ver
ſteuerungsortes und der Nummer des Hundes in der

befeſtigt ſei. (Aktenzeichen: 1. S. 506,
1929.

Feuersgefahren im Winter.
Die kalte Jahreszeit bringt erfahrungsgemäß eine

erhöhte Brandgefahr mit ſich. Um unſer Volksver
mögen nach Möglichkeit vor weiteren unnötigen Ver
luſten zu bewahren, bedarf es gerade während der
Wintermonate einer verſtärkten Aufmerkſamkeit.

Beſonders wichtig iſt die ordnungsmäßige Jnſtand
haltung der Ofen und Herde. erhe ung der Feuer
ſtätten iſt zu vermeiden. Vor dem Feuerloch muß ein
Bodenblech in genügender Größe angebracht ſein, das
beim Herausfallen glühender Kohlen eine Entzündung
des Bodenbelages verhindert. Kohlen und Aſche
behälter müſſen feuerfeſt ſein. Schadhafte Kamine ſind
ſofort inſtand zu ſetzen. Elektriſche Leitungen und Motor
find ſorgfältig zu pflegen. Man laſſe ſie durch einen

Fachmann prüfen Eigenmächtige Anderungen der An
lage ſowie die Benutzung unvorſchriftsmäßiger Siche
rungen ſind ſtrafbar. eim Auftauen eingefrorener
Waſſerleitungen iſt mit äußerſter Vorſicht zu verfahren,
damit keine brennbaren Gegenſtände Feuer fangen.
Vor dem Schlafengehen oder bei einem Verlaſſen der
Räume iſt zu prüfen, ob alle Gashähne, insbeſondere
der Haupthahn, geſchloſſen ſind. Streichhölzer ſind ſo
aufzubewahren, daß ſie Kindern nicht zugänglich ſind.

Im Falle eines eintretenden Brandes iſt unverzüg
lich die Feuerwehr zu benachrichtigen. Damit der vor
dem Hauſe liegende Hydrant leicht aufzufinden iſt,
muß bei Froſt auf die Hydrantendeckel Salz geſtreut
werden. Die Schneedecke über den Waſſerrohren iſt
nicht zu entfernen, mit Ausnahme über dem Hydranten
deckel.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, fowie
80 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen
A. Anfang Dezember 1922 hatten 11000 PM.

einen Wert von rund 36 GM. Das Geld haben Sie
auf das Girokonto Jhres Vaters angelegt. Es iſt durch
die Jnflation verlorengegangen. Jm Nachlaß Jhrer
Mutter haben Sie kein Vorzugsrecht. Auch bei Leb
zeiten können Sie nichts von ihr beanſpruchen.

Kurt M. Laſſen Sie ſich Proſpekt kommen von Heil
inſtitut A. Vollmer, Erfurt, Neuwerkſtraße 9.

ngenieursehule Altenburg Tür.
NMaschinenbau Hektroteehnik

Automobii- und Flugzeugbau.
e

2u der neuen deutschen Spionageaffäre n Welßenfels

Weltspionage
Rieſige Beſtechungsſummen. Die Nachrichtenmärkte. Falſche Spione.

Vor einigen Tagen wurde in Weißenfels einSpionageneſt kg heben das zur Aufgabe hatte,
ſowohl deutſche eeresangelegenheiten, als auch
deutſche Wirtſchaftsbetriebe für franzöſiſche Rechnung
auszukundſchaſten. Jmmer wieder werden von Zeit
zu Zeit derartige Spivnagefälle aufgedeckt. Gerade
jetzt findet vor dem Reichsgericht in Leipzig der
Landesverrats- und Jnduſtrieſpionageprozeß gegen
den Regierungsbaumeiſter Ludwig aus Stuttgart
ſtatt, dem zur Laſt gelegt wird, aus der Verſuchs-
anſtalt für Luftfahrt in Adlershof verſchiedene ge
heimzuhaltende Schriftſtücke über den deutſchen Luft
r und über wiſſenſchaſtliche Feſtſtellungen von
Mangeln an Flugzeugen ſowie über Neukonſtruktionen
entwendet und einer fremden Macht zugeleitet zu
haben. Auch der Diebſtahl des Chiffreſchlüſſels in
der Berliner italieniſchen Geſandtſchaft, der zu dem
Rücktvitt des Geſandten Aldrvvandi führte, war eine
Spionageangelegenheit, die größtes Aufſehen erregte

Aber nicht nur in Deutſchland kamen in der
letzten Zeit ſo viele Spionagefälle zur Aufdeckung,
ſondern auch in allen europäiſchen Ländern. Militär
ſpionage in Warſchau, Aktendiebſtähle in Paris,
London und Rom, der Diebſtahl der Rezepte für das
amerikaniſche Giftgas, das gefährlichſte der Gifte,
das „Lewiſit“, die Entwendung der Pläne für die
weittragenden Geſchühe der engliſchen Armee und
Spionagefälle in Ungarn und in der Tſchechoſlowakei
Zeigen, daß faſt die ganze Welt mit einem Netz von
Spionen und Spionagebüros überzogen iſt.

Es hat zu allen Zeiten Spione und Spionage ge
e Jmmer haben ſich Menſchen gefunden, die

die Geheimniſſe anderer durchforſcht und für Geld
verkauft haben. Märchenhafte Summen hat die
Militärſpionage verſchlungen, rieſige Erfolge hat ſie
gebracht. Abex auch heute noch wird, wie man ſieht,
mit denſelben Mitteln gearbeitet wie vor dem Kriege
auch heute noch ſind in allen Hauptſtädten Europas
Spionagezentralen eingerichtet und auch heute noch
werden gewaltige Beſtechungsſummen für den Ver
rat militäriſcher oder induſtrieller Geheimniſſe ver
ausgabt.

Faſt Kirs offiziell iſt der e in Frankreich. Die früher beim Generalſtab konzenkrierte
Spionageſtelle iſt ſetzt im Miniſterium des Außeren
und umfaßt ſechs Abteilungen, eine rein diplomatiſche
die nur die verſchiedenen Verhandlungen bewacht und
ſich nebenbei für das Privatleben der Diplomaten
intereſſiert, eine militäriſche eine t
ſtrielle, eine r liche, eine innerpolitiſche und
eine Abteilung zur Abwehr der Spionage im eigenen
Land. Genau ſo ſind die Spivnagezentralen in
Belgien und in der Tſchechoſlowakei organiſiert.
England beſitzt in Europa 15 Stellen zur „allge
meinen Jnformation“, Polen drei große Spionage
zentralen in Krakau, Breſt-Litowſk und Wilna.

Die ich e aller Spione in Europa be
ſchäftigt ſicherlich Rußland. Die ruſſiſchen Spione

ſind nicht nur dazu da, um Nachrichten zu ſammeln,
ſondern ſie dienen auch der Überwachung von Sowjet
beamten. Jn allen Städten, in denen ſich eine
Sowjetvertretung befindet, ſind auch Büros der
GPU. und niemand wird in einem Portier oder
Bedienten einer Geſandtſchaft einen Agenten der
GPU. vermuten, der er jedoch oft in Wirklichkeit
iſt. Am gefährlichſten ſind die ſog. fliegenden Ab
teilungen der Sowjetſpionage, die bald hier, bald
dort guftauchen, über ungeheure Geldmittel verfügen,
Gerichtsperhandlungen in den Geſandtſchaften ab
halten, Hausſuchungen vornehmen und dann wieder
verſchwinden. Dieſe Agenten führen in jeder Stadt
einen anderen Namen, und ſelbſt das Zentralbüro
kennt ſie nur als Nummer.

Deutſchland verfügt über keine eigene Spivnage,
ſondern nur über einige, den Polizeiämtern zuge
teilte Abteilungen zur Abwehr der Spionage, die
ſich in Deutſchland beſonders für chemiſche und indu
ſtrielle Erfindungen intereſſiert. Ahnlich iſt auch
der Dienſt in Oſterreich organiſiert. Wien z. B.
kommt nur als paſſiver Kundſchaftervrt in Frage,
da es eine Spionage zum Schaden Oſterreichs
kaum gibt.

Jn allen europäiſchen Großſtädten wird mit
„Nachrichten“ gehandelt, wobei der größte Teil der
Meldungen gefälſcht iſt oder aus Kombinations
material beſteht, das ſich die Käufer auf einfachere
und billigere Weiſe hätten verſchaffen können. Sämtliche dinemariſche Vertretungen in allen Ländern
haben ſchon Nachrichten gekauft, die ſich ſpäter als
falſch herausgeſtellt haben. Aber trotzdem lebt ein
ganzes Heer von Menſchen aus den Exträgniſſen der
Spivnage. Nur in den ſeltenſten Fällen werden ſich
die Geſchädigten melden und den Betrüger verhaften
laſſen. Sehr verſchiedenartig ſind die Syſteme, nach
denen ſolche Pſeudoſpione zu arbeiten pflegen. So
hat man z. B. einen Maler verhaftet, der pracht
volle Pläne, ausgezeichnete Schießtafeln und ſonſtige
militäriſche Geheimdokumente“ zeichnete, ſie dann
photographierte und dann ſchließlich für teures Geld
berkaufte. Ein anderer Spion, Generalſtäbler von
Fach, der alle Balkanſprachen beherrſcht, hatte ſämt
üche unlitäriſche Fachſchriften Europas abonniert
und daraus reiches Material geliefert. Er konnte
ſeine Kundſchaft mit techniſchen und adminiſtrativen

achrichten bedienen und hat dabei ſo viel verdient,
daß er ein ſchwerreicher Mann geworden iſt und
n als Millivnär ein feudales Rentnerdaſein
ührt.

In den letzten Jahren ſteht beſonders die Wirt
ſchafts und Werkſpionage im Vordergrund, und da
iſt es gerade Deutſchland, das infolge ſeiner wichti
gen chemiſchen und induſtriellen Werke einen Anreiz
für Spione aller Länder bedeutet. Aber ſchließlich
hat es immer und überall Spione gegeben, und es
t kaum anzunehmen, daß ſich das jemals in der

Welt ändern wird. Ceha.
e JJahrbuch für Sachſen und Anhalt

Die Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz
rn und für Anhalt, deren Hauptaufgabe bis
vor kurzem lediglich in der Publikation von Urkun
den und anderen Quellen beſtand, hat in den letzten
5 Jahren erfreulicherweiſe ihre Arbeiten auf erne
breitere Baſis geſtellt, einmal durch die Lebens
bilder, deren erſte Bände bereits allſeitige und un
eingeſchränkte Anerkennung gefunden haben, zum
anderen durch das Jahrbuch „Sachſen und An
halt von dem erſt vor einiger Zeit der fünfte

Was nun die Beiträge im einzelnen betrifft, ſo
vollen hier zunächſt die allgemeiner Art Erwähnung
inden. Von dieſen ſei an erſter Stelle der zu
ammende überblick von 5. Wütſchke über „Die ge
graphiſchen Grundlagen der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt“ (Band I) genannt, der das
e r r eröffnet; weiterhin die aufſchluß
reichen Darlegungen von G. Reiſchel, dem Altmeiſter
der Wüſtungsforſchung, über „Altere Karten mit
Baſnges und Wüſtungskarten und alten und neuen
Wüſtungsverzeichniſſen aus der prvovinzialgeſchicht
ſichen Literatur“ (Band ſowie über Die Wü-
r der Provinz Sachſen und des Freiſtaates

nhalt“ (Band II. W. Uhlemanns Studie über
ſane und Flurgeſchichte!“ (Band IV), und
ſchließlich noch die auch allgemein geſchichtlich höchſt
bedeutenden Unterſuchungen von M. Lintzel, „Zur
Geſchichte der alten Sachſen (Band III bis V), in
denen der Verfaſſer ſich mit der Entſtehungsgeſchichte
des ſächſiſchen Stammes, mit den Sachſenkriegen
Ehlothars und mit der altſächſiſchen Verfaſſung de
ſchäftigt. Jn dieſem Zuſammenhange können eben
a noch die intereſſanten Ausführungen W. Möllen
ergs über die Geſchichte der Hiſtoriſchen Kommiſſion
Band I1), die 1926 50 Jahre beſtand, und W. Stiedas
ufſaß über „Wandernde Schauſpielertruppen im

Jahrbuch der Hiſtoriſchen Kommiſſion für die ProvingeSochten und für Anhalt, herausgegeben von R. Holtzmann und
W. Möllenberg. Bd. Magdeburg 1925 1929.
Band erſchienen iſt

ſ. Jahrhundert im Gebiet der heutigen Provinz
Sachſen“ (Band III) genannt werden.

Entſprechend der Hauptaufgabe der Hiſtoriſchen
Kommiſſion, die geſchichtlichen Quellen der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt zu edieren,
nehmen natürlich die guellenkritiſchen Unterſuchungenin „Sachſen und Anhalt einen großen Raum ein.

So unterſucht z. B. R. Holtzmann „Die Quedlin
burger Annalen“ (Band I), über deren Entſtehung,
Verfaſſer uſw. er zu einem abſchließenden Ergebnis
rn A. Schmidt unter Heranziehung einer bis
ſang noch ni benutzten Hamburger Handſchrift
das „Carmen satiricum oceulti Erfordensis“
Band G. Münch den Anteil des Johann Carito
und Melanchthons an dem Ohrovicon Carionis
Phüippicum (Band 1), und W. Möllenberg den
Codex Viennensis (Band III), von dem er nachweiſt,
daß er kein Formelbuch geweſen iſt. Abgeſehen von
der Veröſſentlichung einiger unbekannter Halber
ſtädter Urkunden Band IV) durch A. Dieſtelkamp,
verdient dann noch die Herausgabe einer erſt jetzt
a efundenen n e des Preußenmi Fanars Brun von Querfurt, des 1009 getöteten
Märtyrers, durch H. G. Voigt Band I11), beſondere
Erwähnung.

Nicht weniger zahlreich ſind die Arbeiten, die ſich
mit kirchengeſchichtlichen und kirchenrechtlichen Pro
blemen befaſſen, an denen ja gerade unſer Gebiet
außerordentlich reich iſt. Hinzuweiſen iſt hier vor
allem auf die wertvolle Unterſuchung von R. Holt.
mann über die 981 t te Aufhebung und 1004
ſtattgefundene Wiederherſtellung des Bistums Merſe
burg (Band I1) und auf die Ausführungen A. Over
manns, der der Frage nach der eng der Er
r n (Band 1I11) nachgeht. Aber auch
ie Geſchichte einiger Klöſter und Stifter hat eme

eingehende Behandlung erfahren, ſo die Diesdorfs
in der Altmark (Band 1) durch K. Gründler, der
die ſoziale Schichtung der erſehen unterſucht,
die Neuendorfs (Band V) durch O. Korn der der
die äußere Geſchichte und die Entwicklung der klöſter
lichen Grundherrſchaft berichtet, und endlich die
Jerichows (Band V durch G. Wentz, der den Kampf

des Havelberger Biſchofs mit dem Magdeburger
Erzbiſchof um die Landeshoheit über das genannte
Stift ſchildert. Der mittelalterlichen Geſchichte des
Hochſtifts Halberſtadt widmet A. Dieſtelkamp zwei
größere r eine über die Dombiblio
khek bis zum Ausgang des Mittelälters (Band 111)
und eine andere über die Dombaubrüderſchaft St.
Stephani (Band Y), während G. Arndt „Die ge
ſchichtliche Entwicklung des r Kirchen
rechts im Bistum-Fürſtentum Halberſtadt von der
Reſorma tion bis 1815“ (Band IV) erſchöpfend dar

s In die neuere Zeit führen uns dann noch
ie Aufſätze von W. Breywiſch über „Quedlinburgs

Säkularifation und ſeine erſten Jahre unter der
preußiſchen Herrſchaft 1802 1806“ (Band IV), ſowie

über m den Magdeburger e Prediger, und die Bewegung der Lichtfreunde and II).
Wirtſchaftsgeſchichtliche Fragen erörtert K. Müller

in gar knappen, aber außerordentlich inhalts-
reichen Uberblick über „Die Entwicklung des anhalti
ſchen Wirtſchaftslebens vom 30jährigen Kriege bis
zur Reichsgründung“ (Band II) und E. Neubauer,
der an Hand der Grund und Hypothekenbücher feſt
zuſtellen verſucht, wann g. die Folgen der
Zetſrung im Jahre 16831 überſtanden hat (Bd. III).

aneben aber haben auch noch die Gebiete der
Rechts Verfaſſungs- und Verwaltungsgeſchichte
Berückſichtigung erfahren, und zwar für das Mittel
alter durch E. Heinzes Arbeit über die Entwicklung
der a Sachſen von den Ottonen bis
ins 14. Jahrhundert (Band für die Neuzeit durch
die Unterſuchungen von G. Kiſch über „Die Anfänge
der jüdiſchen Gemeinde in Halle“ im 17. und 18.
Jahrhundert (Band IV und V) und über „Das t
am Zeiter Mühlgraben“ (Band V), von H. Kretzſch
mar über die Verwaltungsorganiſation in den
Sekundogeniturfürſtentümern Sachſen Weißenfels
Sachſen Merſeburg und SachſenZeitz (Band II und

und von W. Rohr über die „Entſtehung und
Entwicklung des Landratsamtes in der Altmark“

ſeegaues und der Hochſeeburg behandelnde Aufſatz
(Band III) von R. Holtzmann, der überzeugend dar
tut, daß der Name Vrnrt „Hohenſeeburg“ be
deutet und daß die Burg ſelbſt über dem Süßen
See in der Grafſſchaft Mansfeld gelegen hat. Bei
dieſer Gelegenheit ſei auch noch bemerkt, daß
R. Specht in Band V die Entſtehung und den Aus
bau der Wehranlagen der Stadt Zerbſt verfolgt.

Aber nicht nur rein hiſtoriſchen, ſondern auch
kunſthiſtoriſchen Forſchungen ſteht die t
„Sachſen und Anhalt“ offen, wie der ergebnisreiche
Beitrag von H. Kunze über „Die kirchliche Reform
bewegung des 12. Jahrhunderts im Gebiet der
mittleren Elbe und ihren Einfluß auf die Bau
kunſt“ (Band 1) beweiſt, in dem Kunze die allgemein
geſchichtlich intereſſante Vermutung aufſtellt, „daß
die regulierten Chorherren ihre Heimat, die ſich mit

der ſchriftlichen Quellen nicht feſtſtellen läßt,
in Burgund oder den angrenzenden Gebieten haben“
Zu wichtigen de elangen L. Schürenberg,
der die ältere Baugeſchichte des Domes aufhellt
Band IV), H. Gieſau, der den Chor des Magde
urger Domes, die Herkunft ſeines Planes und ſeine

ſtiliſtiſchen Vorausſetzungen einer Unterſuchung
unterzieht (Band IV), und G. Troeſcher, deſſen Auf
ſat eine ſtilkritiſche Analyſe der Gewölbemalereien
er Krypta in der Schloßkirche zu Quedlinburg dar

ſtellt (Band V. Zum Schluß ſei noch darauf hin
gewieſen, daß A. Schmidt auf Grund der Baurech-
nungen zahlreiche neue Nachrichten über den Bau
und die der Mainzerhofkapelle in Erfurt
beibringt (Band III).

Mit dem letzteren Hinweis iſt der Jnhalt der
erſten fünf Bände des Jahrbuchs „Sachſen und An
halt“, abgeſehen allerdings von der Zeitſchriftenrund
ſchau uſw., im großen und ganzen erſchöpft. Faßt
man daher das oben Geſagte jetzt nochmals kurz zu
ammen, ſo iſt es gar nicht zu beſtreiten, daß die
eichhaltigkeit des Jahrbuchs kaum übertroffen wer

den kann. Ebenſo ſicher iſt es aber auch, daß
(Band IV).Ein für die hiſtoriſche Landeskunde fehr bedeut
ſames Ergebnis enthält der das Problem des Hoch

„Sachſen und Anhalt die landesgeſchichtliche For
ſchung ganz erheblich gefördert hat, für die es der
unentbehrliche Führer geworden iſt.
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Aus der Werkstatft der Textcdichter
Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 22. November 1929.

Die Schlagersafson beginnt
„Sei plem plem!“ heißt einer der kommenden

Schlager, womit die derzeitige Ara des vollkommen
blödſinnigen Textes gleichzeitig charakteriſiert wird.
Rebner, der Autor dieſer Worte, hat vor Jahren bereits
mit „Wer hat denn der Großmama Lanolin ſtatt
Butter die heutige Mode vorausgeahnt. Gewiß,
er meinte es damals parodiſtiſch, aber nun kann man
ihn wohl z als unfreiwilligen Vater der „Tante
Henriett, die Flundern im Bett“, der poſauneblaſenden
Großmama und des auf dem Himalaja ſitzenden Herrn
Maier anſprechen.

Der Schlager, für den Tag und aus dem Tag ge
ſchrieben, hat, wie man ſieht, ſchon eine Genealogie.
Vermutlich ging er aus dem Volkslied hervor, folglich
waren die erſten Gaſſenhauer ſentimental wie dieſes
(„Weißt du, Mutter, was ich träumt hab? Dann
kam nach dem Kriege die Zeit der ſkeptiſchen Texte
(„Wer wird denn weinen? eine kurze Mode
kann man als national („Heidelberg“, „Rüdesheim“)
bezeichnen, und nun ſind wir bei naivem Unfinn.

Die Heimat der Schlager iſt Wien. Eigentlich iſt
nur ein einziges Mal ein ſogar Lokal Berliner Schlager
international geworden („Es war in Schöneberg
während Donau und Wiener Lieder zum Hauptexport
Hſterreichs in alle Welt gehören.

Was iſt das Primäre der Text oder die Muſik?
Es kommt vor, daß der Textautor dem Komponiſten
einen Einfall unterbreitet; aber der Jmport amerika-
niſcher Melodien, denen ein deutſcher Text unterlegt
werden muß, hat die umgekehrte Arbeitsweiſe faſt all
emein gemacht. Für den Verleger iſt natürlich die

Wirkſamkeit der Worte und der Muſik ausſchlaggebend;
er will nur die erſte Refrainzeile und die dazugehörige
Melodie hören, der Reſt läßt ſich konſtruieren. Hat der
Verlag einen Schlager akzeptiert, ſo wird er „gemacht“,
lanciert. Es gibt in Berlin allein etwa 4000 Muſik
kapellen, von denen die prominenteſten am Erſchei
nungstage Freipartituren zwecks Propagierung zuge-
ſtellt erhalten. Auch bekannte Stimmungsſänger und
Kabarettiſten werden zur Einführung gewonnen. So
wird es ein Schlager oder es wird halt keiner. Prophe
eien kann man nichts: Walter Rillo iſt z. B. zwei
ahre lang in Wien mit ſeinem Text: „Nur eine Nacht

ſollſt du mir gehören in der Taſche umhergelaufen,
ehe ſich der lokalberühmte Jacques Rotter ſeiner an
nahm und einen Weltſchlager daraus machte. Und
Benno Vigny erzählt heute noch, etwas wehmütig

dieſer Zeit gedenkend, daß er ſeinen Rieſenerfolg, „Ser
vus, du der ſchon beinahe wieder ins Volkslied
hafte eingegangen iſt, für ſage und ſchreibe
dreißig Kronen mit allen Rechten verkauft hat.

Die Tantiemenrechte nimmt die Geſellſchaft für muſi
kaliſche Aufführungsrechte (für Kapellen uſw.) und die
Geſellſchaft für mechaniſch muſikaliſche Rechte (für
en und Notenrollen) wahr, und zwar direkt
beim Lokalbeſitzer, nicht beim Kapellmeiſter. Die Be
teiligung der Autoren ſchwankt zwiſchen 10 und 15 v. H.
Das Geſchäft liegt in der Klavierpartitur. Die Kal
kulation der Verleger geht dahin, daß ein großer Erfolg
ungefähr zehn weniger durchgeſetzte Nummern aufwiegt;
aber im Grunde erwirbt der Verlag natürlich immer
nur „garantierte Schlager“, totſichere Sachen.

Wie Schlager entſtehen? Ein Komponiſt hat meiſtens
einen Einfall oder glaubt wenigſtens einen zu haben;
ſpielt ihn einem profeſſionalen Textierer vor, und dieſer
knobelt ſich ſyſtematiſch die erſte Refrainzeile, das Wich

tigſte vom Ganzen, aus. Ambitionen haben dieſeHerren nicht; ſelbſt wenn literariſch abgeſtempelte Dich

ter, wie Marcellus Schiffer und de Holländer,
einen Schlager machen wollen, müſſen ſie das Niveau
verlaſſen und naiv: „Das biſt du oder „Seit wann
bläſt deine Großmama Poſaune“ ſchreiben. Das iſt
überhaupt das Kriterium des Gaſſenhauers: volkstümlich, einfach und ſchlagwortartig. Die Schaffung eines

Textes iſt rein konſtruktiv und zum guten Teil eine
Sache der Geduld. Gewiß ſpielt auch der Zufall oft
eine Rolle. So hat Rebner: „Wer wird denn weinen,
wenn man am Telephon gemacht, als der Kompo
niſt Hugo Hirſch mahnte und das Honorar am
Premierentage am Spieltiſch gelaſſen. So hat den
populären Claire Waldoff Schlager: „Warum ſoll er
nicht mit ihr .2“ ein Bankbeamker aus einem Wort
fetzen im Tiergarten geſchöpft. Aber im allgemeinen
iſt Schlagerſchreiben eine richtige Arbeit.

Der Vortext, der alſo vor dem richtigen Refrain
ſteht, entſteht erſt ſpäter und iſt beinahe Nebenſache; er
kann erzählend („Frau Levy menſendiekt oder in
der Jch- Form („Heut' war ich bei der Frieda
oder pſeudophiloſophiſch (Es gibt im Leben manches Mal
Momente konſtruiert werden, und es iſt für den
Kenner nicht ſchwer, die Autorſchaft nach dem Text zu
identifizieren.

Der Vater aller modernen Schlagerfabrikanten iſt
wohl Julius Freund vom früheren MetropolTheater,
deſſen Vorbild heute noch gilt. Namen ſind Rebner,
der Techniker Benatzky, der Cauſeur Rillo, der innig
Gefühlvolle Fritz Grünbaum, Beda, Rudolf Schanzer,
Rokter, Stranßky und Katſcher für die Wiener Autoren;
die Komponiſtenſöhne Willy Kollo und Robert Gilbert,
Rideamus, Schwabach und Neubach für die Berliner
Seite. (Reihenfolge bedeutet nicht Rangklaſſe.)

Das ſind die Leute, die die Worte bauen, die uns
dann eine Saiſon nicht aus den Ohren gehen. Alle
Jazzbands plärren's, alle Grammophone piepſen's, alle
Münder ſingen's, alle Leierkaſten dudeln's bis es
en Ohr heraushängt und der nächſte Schlager

olgt. P. M.

Das unerforsehte Assam
„Es gibt wenige Gebiete der Welt, die ſo wenig

in ihrem Innern erforſcht ſind wie Aſſam!“ erklärt in
der „Times“ B. B. C. Allen, der ſeinerzeit mit einer
ſtarken Militärexpedition vom oberen Brahmaputra
tale aus in das Innere dieſes Landes vorgedrungen
iſt. Der Hauptgrund hierfür les in der topo
graphiſchen Beſchaffenheit. Steile Bergketten, deren
Täler mit undurchdringlichem Dſchungel verfilzt ſind,
trennen die Bewohner Aſſams derartig voneinander,
daß in dem nur rund 8 Millionen Einwohner zäh
lenden Lande nicht weniger als 101 verſchiedene
Sprachen geſprochen werden. Es iſt keineswegs
L daß die Einwohner auf der einen Seite eines

ales die Sprache derjenigen auf der anderen Seite
nicht verſtehen. Als Verſtändigungsmittel dient eine
Sammelſprache, die aus Siameſiſchem, Hindoſtaniſchem
und Ausdrücken der verſchiedenen Stämme zuſammen
eſetzt worden iſt. Die Hauptſtämme Aſſams ſind die
arös, die Khaſis, Nagas und Luſchais. Die Garos

bewohnen den weſtlichen Teil Aſſams, ein Dſchungel
gebiek, das derartig von menſchenfreſſenden Tigern
ünd wilden Elefanken wimmelt, daß die Bewohner
gezwungen ſind, außer ihren Erdhütten, die ſie bei
Tage bewohnen, auch poe leichte Bambushütten in
den Kronen von dicken Baumſtämmen einzubauen.
Es werden zu dieſem Zweck nur ſolche Bäume aus

m

Kein Hotel ſondern ein Obdachloſenaſyl.

Das modernſte Obdachloſenaſyl Deutſchlands
hat der Berliner Stadtbezirk Neukölln erbaut. Das Gebäude iſt in dem ebenſo freundlichen wie praktiſchen

modernen Stil gehalten und gleicht faſt einem Hotel.

erfolgreich Widerſtand zu
gewählt, die auch dem a eines wilden Elefanten

ten imſtande ſind. Dieſe
e e tfer werden ſtets bei Einbruch der Dunkelheit

ezogen.
Den mittleren Teil Aſſams haben die Khaſis inne,

die in kultureller Hinſicht über den Garos ſtehen und
auch durch die Natur mehr begünſtigt ſind. Eine
Eigentümlichkeit dieſes Stammes iſt das Matriarchat.
Das männliche Weſen als ſolches iſt in ſteter Ab
hängigkeit. Bis zu mer erheiratung arbeitet der
Mann für ſeine Mutter, nach ſeiner Verheiratung für
ſeine Frau. Jn einzelnen Stammesabteilungen iſt es
Sitte, daß die Ehegatten in ihren bisherigen Familien
weiterleben, der Mann alſo weiter nichts als ein
Inſtrument zur Fortpflanzung des Lebens iſt. Bei
der Erbfolge der Stammeshäupter iſt es die Regel,
daß der Erbberechtigte nicht der Sohn des regierenden
Huup inge ſondern der Sohn ſeiner Schweſter iſt.

er kleine Staat Manipur ſcheidet die Khaſis von
ihren Nachbarn im Oſten. Sind ſchon die Bewohner
von Manipur als wild und ungezügelt bekannt ſie
machten vor 35 Jahren von ſich reden, als ſie den
britiſchen Chief Commiſſioner und drei Offiziere ſeines
Stabes gefangennahmen und enthaupteten ſo ſind
die Nagas, welche die nach ihnen benannten Naga

ills bewohnen, eine ganz üble Geſellſchaft. Sie ſindopfjäger, und bei ine iſt immer Krieg. Jedes
Dorf iſt gegen ſeine Nachbarn verſchanzt, und immer
währende Blutfehden ſind an der Tagesordnung. Jn
den letzten Jahren verſuchten die Nägas, auch ihre
Raubzüge nach Oberbirma hin auszudehnen. Ver
rn empfindliche Schlappen, die ihnen aber durch
ie britiſche Militärpolizei zugefügt wurden, haben ſie

veranlaßt, neuerdings von derartigen Ausflügen ab
zuſehen. Andererſeits hat die furchtbare Unwegſam-
keit der Naga Hills den Briten Veranlaſſung gegeben,
von der Entſendung beſonderer Strafexpeditionen in
dieſe pfadloſen Gebirge Abſtand zu nehmen.

Kulturell am höchſtſtehenden iſt der im Süden
Aſſams wohnende Stamm der Luſchais. Die häufigere
Berührung mit hochkultivierten Völkern hat dort ſchon
ſtark gewirkt. In dieſer Gegend Aſſams hat auch ſchon
vor längerer Zeit die Tätigkeit von Miſſionaren ein
geſetzt, Und das Chriſtentum hat in jenen Gebieten eine
verhältnismäßig erhebliche Ausdehnung gewonnen.

Angeſichts der topographiſchen Verhältniſſe iſt es
verſtändlich, daß England vorläufig auf ein Vor
ſchieben in Aſſam verzichtet. Bereits zur Zeit der
Mogulkaiſer hatten deren Feldherren verſucht, dieſe
Gebiete zu erobern, aber immer waren dieſe Landes-
teile wegen der in ihnen vorhandenen Schwierigkeiten
wieder aufgegeben worden.

Has Alter unſerer Filmlieblinge
Jndiskretionen aus dem Flimmerreich.

Von Hildegard G. Fritſch.
Es liegt eine gewiſſe Tragik darin, daß der

Menſch älter wird. Aber mehr als bei allen anderen

macht ſich das Alter bei den Filmſtars bemerkbar.
Spielten ſie einſt umjubelt und beliebt bei allen

enſchen jugendliche Rollen, ſo verbietet ihnen
ließ ich bald das Alter, derartige Rollen zu ſpielen.
Jm Laufe der Zeit haben ſich Reinhold Schünzel,
Harry Liedtke, Fepo Porten, Olga Tſchechowa und
piele andere auf die Rollen des älteren Typs um
ſtellen müſſen. Hätten ſie das nicht getan, dann
a es mit ihrem Beruf ein für allemal aus ge
weſen!

Stars, die jung er und doch ſchon älter
ind, gibt es genug. ohl nirgends iſt die e
ngabe des Alters beliebter als beim Film. Trotz

dem kann im folgenden von einigen Größen das
Lebensalter angegeben werden und von einigen
anderen das Datum ihres Geburtstages.

Eine der Jüngſten iſt Lya de Putti ſie zählt
erſt 29 Lenze. Zum älteren Semeſter gehören Hans
Mierendorff, Roſa Valetti, Aſta Nielſen mit
52 Jahren, Hermann Valentin mit 57 Jahren! Das
Alter der anderen liegt zwiſchen dieſen beiden Alters
re nten. Und zwar zählt Evi Eva 30 Jahre, Lya
Mara, Oſſi Oswalda 832 Jahre, Käte Haak, Hella
Moja, Helga Molander und Hilde Wörner 33 Jahre,
Fern Andra und Dagny Servaes 35 Jahre, Luci
Doraine, Xenig Desni, Ellen Richter und Hanni
Weiſe 86 Jahre, Bruno Kaſtner, Harry Piel
38 Jahre, Ernſt Hoffmann, Conrad Veidt, Erna
Morena 39 Jahre, Otto Gebühr und Reinhold
Schünzel 40 Jahre, Käte Dorſch, Harry Liedtke und
Henny Porten 41 Jahre, May Murray und Hanna
Ralph 42 Jahre, Karl Beckerſachs, der verſtorbene
Kaiſer-Titz, Eugen Klopfer, Johannes Riemann
43 Jahre, Rudolf Klein-Rogge, Max Lanosa,
Friedrich Zelnik 44 Jahre, Alfred Abel, Gunnar
Tolnges 45 Jahre, Mig May 46 Jahre, Paul
Wegener 47 Jahre, ſo daß manche Jlluſſion durch
dieſe zutreffenden Altersangaben zerſtört werden
dürfte!

Ohne Jahreszahl iſt der Geburtstag einiger
anderer bekannt, und zwar: Ramon Navarro am
6. Februar, Henry Stuart am 1. Februar, Greta
Garbo am 17. April, Jenny Jugo am 14. Juni,
Eilly Feindt am 8. April, Felicitas Malten am2. Segember, Lya Mara am 1. Auguſt, Elizza la

Porta am 1. März, Fred Döderlin am 24. April,
Liane Haid am 16. Auguſt in Wien geboren, Eliſa
beth Bergner am 17. April in Wien, Klein-Rogge
am 24. November 1885 in Köln, Mady Chriſtians
am 19. Januar, Bernhard Goetzke am 5. Juni, JwanPetrovich am 31. Dezember in Budapeſt, Dita Parlo
am 4. September, Olga Tſchechowa am 26. April,
Brigitte Helm am 17. März!

Bald werden auch ſie vom jungen Nachwuchs ver
drängt und unbekannt ſein.

Chikagos Oper die größte der Welt.

40 Stockwerke hoch reckt ſich die neue Oper (rechts) aus dem Wolkenkratzerzentrum von Chikago.

Chikago, die Weltſtadt am Michiganſee, ſchickt ſich an, Neüyork zu übertrumpfen. Sein neues Opernhaus,
das Ende November eingeweiht wird, ſtellt Neuyorks MetropolitanOper bei weitem in Schatten. Der rieſige
Zuſchauerraum iſt mit dem raffinierteſten Luxus ausgeſtattet, das Bühnenhaus weiſt die letzten Errungen
ſchaften der Bühnentechnik auf. über der Oper erhebt ſich 40 Stockwerke hoch ein Wolkenkratzer, in dem

Büroräume untergebracht ſind.

7. Gewandhauskonzert
Dirigenk: Eugen Jochum.
Klavier: Lubka Coſeſſa.

Eugen Jochum
iſt unter den heutigen Dirigenten eine höchſt ſelt

ſame Perſönlichkeit. Der jetzt Siebenundzwanzig
jährige iſt nach einem Wege über MünchenGladbach,
Kiel und Lübeck erſter Kapellmeiſter in Mannheim und
bereits für die kommende Spielzeit zum Generalmuſik
direktor von Duisburg gewählt. Er iſt
eine muſikaliſche Pokenz und eine Hoffnung
unſeres Muſiklebens. Von ragender Geſtalt, mit auf
rn langen Händen hat er eine eindrucksvolle Figur.

ber ſein Dirigieren iſt nicht originell; er äfft Furt
wängler nach. Bewußt oder inſtinktiv iſt ſchwer zu
ſagen. Aber die Tatſache iſt peinlich; die Wirkung wird
durch einige verkrampfte Dirigierbewegungen noch un
angenehmer. Die Nachahmung Furtwänglers erſtreckt

jedöch weit über die äußere Haltung hinaus, auch
ie Darſtellung der Werke iſt auf verblüffend ähnliche

Art gegeben. Nicht nur im Geſamtduktus, ſondern
bis in das Detail hinein. Es finden ſich Ritardandi,
Erescendi, Akzentierungen wieder, die Furtwängler und
nur ihm eigentümlich ſind. Wenn Jochum auswendig
dirigiert hätte, ſo wäre ſein Formengedächtnis be
wunderungswürdig; da er die Partitur benutzte, ſo er
klärt ſich die Erſcheinung vielleicht auf eine ganz natür
liche Art. Trotzdem ſteckt eine Perſönlichkeit hinter all
dieſem Hokuspokus; aber in welcher Schicht ſie zu ſuchen
iſt, kann einſtweilen ſchwerlich ermittelt werden. ir
müſſen warten, bis ſie ſelbſt durchbricht.

Lubka Coleſſa
ſpielte Liſzts erſtes Klavierkonzert in EsDur. Um

dies Werk einer gründlich veralteten Stilart lebendig
darzuſtellen, bedarf es einer immenſen Virtuoſität.
Lubka Coleſſas Technik reicht für dieſe Aufgabe bei aller
Könnerſchaft nicht aus. Sie wirkt auf ein Publikum,
das auf genaueſte Präziſion keinen Wert legt und
ſich mit verwiſchten Umriſſen begnügt. Eugen Jochum
begleitete ohne Intereſſe, farblos und läſſig, ſchlecht
und recht.

c

Haupkwerk des Konzerkes
war Bruckners ſiebente Symphonie. Sie war tech

niſch ſehr gekonnt, mit einem auffallend reinen Kana

bild.
geſtalt des Werkes immer wieder als mahnender
Schatten dazwiſchen. Der letzte Satz erſt gewann
darüber hinaus eine charakteriſtiſche Eigenform.
Beethovens dritte LeonorenOuvertüre, am Anfang des
Konzerts, erfuhr eine ſehr ſorgfältige Behandlung im
traditionellen Stil. Der Beifall war herzlich und be
eiſtert, das Gewandhauspublikum ſcheint in jedem
irigenten ſeinen neuen Gewandhauskapellmeiſter zu

vermuten. Rudolf Donath.
Schauſpiel in Leipzig

„Sie werden lachen?“ Wiener Schwarz Revue.
Kryſtall-Palaſt.

Revuen ſind heutzutage die Weihnachtsmärchen der
großen Kinder. Hier wie dort führt eine abwechſlungs
reiche, bunt und locker gefügte Handlung, häufig von
reinen Schaubildern, von Tanz und Geſangseinlagen
unterbrochen, über möglichſt viele phantaſtiſche und
wirkliche Schauplätze zum happy end. Nur heißen
dieſe Schauplätze im Weihnachtsmärchen: Zauberwald,
Knuſperhäuschen, Frau Holles Reich, Himmels-Poſt
amt, Königsſchloß und in der Revue: Luxushotel,
IJntime Bar, Moulin Rouge, Prater, Maxim, Kairo.
Weil eben die kleinen Kinder andere Sehnſüchte haben
als die großen. Und die Texte der Revuen ſind mit
reichlich Paprika und WorceſterSauce zurechtgemacht,
während man den Kindlein harmloſere Koſt vorſetzt.
Aber im Grunde ſind Weihnachtsmärchen und Revue
dasſelbe: Befriedigung natürlicher Schauluſt, primitives
Theater, trotz aller Raffinements der Einzelheiten

Die jetzt im KryſtallpalaſtVarieté gaſtierende Wiener
SchwarzRevue führt uns umgekehrt wie der Fauſt

von der Hölle durch die Welt zum Himmel. (Nota
bene: zum Ehehimmell) In dreißig Bildern ſehen wir
HöllenRedoute, Nacht von Paris, Wien jetzt, Wien
1900, Abenteuer in Spanien, Agyptiſches Jnkermezzo,
Stunde der Verführung und andere verheißungsvolle
Sachen; wir hören eine Unmenge Schlager, bekannte
und weniger bekannte, eine Unmenge Witze, weniger
bekannte und bekannte; wir ſehen gut diſziplinierte und
auch ſonſt gut ausſchauende Wiener Girls, eine Reihe
guter Darſteller, von denen Aja Setty, Grete Hornik,
Lil Sweet, Olly Gebauer, Maly Podſzuck, Norbert Fels,
Arthur Hell, Harry Stollberg und Hans Fleiſchmann

Doch trat dem Hörer die Furtwänglerſche Ur genannt ſeien, dazu ein ausgezeichnetes Tanzpaar,
Renée und Ramé; wir hören in Erneſto Groh einen
ſtimmlich gut bemittelten, techniſch kultivierten und ge
ſchmackvollen Sänger. Fazit: Eine geſchickt zuſammen
eſtellte, angenehme Unterhaltung in den Gefilden des
chönen Scheins der Augen und OhrenLuſt.

girchon: „Roker Roſt.“ Deutſche Araufführung.
Schauſpielhaus.

Die chineſiſche Mauer läuft jetzt etliche tauſend
Meilen weiter weſtlich als früher, nicht mehr durch Oſt
aſien, ſondern quer durch Oſteuropa. Jenſeits der
Randſtaaten beginnt unerforſchtes, beinahe unerforſch
liches Gebiet: Rußland von heute. Was wiſſen wir
darüber? Sehr wenig. Wir ſind angewieſen auf
Gerüchte, auf unkontrollierbare Meldungen, auf irgend
welche Berichte. Aber alle dieſe Nachrichten ſind
bewußt oder unbewußt r man erkennt aus
ihnen zwar die ablehnende oder zuſtimmende Stellung
nahme des Berichterſtatters gegenüber der jetzt in Ruß
land herrſchenden Staats, Lebens und Wirtſchafts
form, aber nicht viel Poſitives über das Leben, wie es
dort nun wirklich gelebt wird. In dieſer Situation
bekommen Kunſtwerke, die aus Rußland nach Europa
dringen, beſonderen Wert: den Wert menſchlicher Doku
mente. Bisher kannten wir Kunſtwerke nur aus der
heroiſchen Zeit des neuen Rußland ich erinnere an
Ehrenburgs Roman „Die Liebe der Jeanne Ney“, an
den „Potemkin “Film, den „Sturm über Aſien“
aber die heroiſche Zeit iſt vorüber; der graue Alltag
folgte dem revolutionären Morgenrot. Dieſen Alltag
ſchildert Kirchons Schauſpiel „Der rote Roſt

Eine ſtudentiſche „Zelle“ iſt das Milieu, Arbeiter
ſtudenten und ſtudentinnen ſind die Akteure; Be
ziehungen der Geſchlechter heißt das Thema. Be
ſchränkung alſo auf die Sphäre der Ganz und Halb
IJntellektuellen, und aus der Fülle der Lebensbezie
hungen nur ein Ausſchnitt; allerdings der Ausſchnitt,
der das Menſchliche in reinſter Entfaltung zeigt, der
überdies die neue ruſſiſche Geſchlechts und Ehemoral
zur Diskuſſion ſtellt.

Das Ergebnis iſt niederſchmetternd. Nicht wegen
des kriminellen Einzelfalles, auf den ſich das Stück

ſehr zu ſeinem Nachteil immer mehr zuſpitzt.
Denn dieſer vertierte und gewiſſenloſe Lump Terekhin,
der die Frauen nimmt und ſie zugrunde richtet, wenn
er ihrer überdrüſſig geworden iſt dieſer Unmenſch iſt

überall möglich, nicht nur im neuen Rußland. Solch
menſchliches Strandgut aus Kriegsſtürmen, aus dem
Schiffbruch der Jahre 1914—-1918 gibt es auch bei uns.
Auch die hemmungsloſe erotiſche Freizügigkeit der
niedrigen, gemeinen Seelen iſt keine typiſch neuruſſiſche
Erſcheinung; ſie wird zwar dort durch die neue Geſetz
gebung erleichtert, blüht aber trotz der entgegenſtehen
den Geſetze auch bei uns. Nein, der rote Roſt am
blanken Stahlblau des neuen Rußland frißt viel tiefer.
Er heißt Skepſis, Müdigkeit, Verzweiflung, Zerſetzung.
Die Lebensform der alles beherrſchenden Gemeinſchaft
wird als Feſſel, als Qual empfünden; das Front
erlebnis auch wenn es ein Rotfronterlebnis war
taugt nicht zur Grundlage des wirklichen, des friedlichen
Lebens. Welthiſtoriſcher und in ſeinen millionenfachen
Auswirkungen tragiſcher Jrrtum aller Diktaturen, der
e n wie der ſowjetiſtiſchen: aus kriegeriſchem

usnahmezuſtand geborene Lebensform ſoll Norm des
Alltags werden, das Individuum ſoll in der Maſſe
untergehen, ſo wie es 1914—-1918 unterging. Aber es
bäumt ſich auf, es läßt ſich auf die Dauer nicht unter
drücken. Es beginnt zunächſt zu zweifeln an der herr
ſchenden Jdeologie, und dieſen Zuſtand ſchildert in
dieſer Schärfe ſicher unbeabſichtigt Kirchons Schau
ſpiel. Aus ſeiner Skepſis ſpricht nicht, wie unentwegte
Phantaſten glauben machen wollen, bürgerliche Reak
tion, ſondern Reaktion des Menſchlichen.

Die Aufführung eine gute Regieleiſtung Herbert
Beckers: ſtraff zuſammengehalten, farbig bewegt und
fein abgeſtuft. Aus der großen Menge der Darſteller
mit beſonderer Auszeichnung zu nennen: Hans Böhm,
Otto Stoeckel, Cläre Harten, Petra Heldrich. Betty
Loewen zeigte gute Anlagen, ermangelt aber noch der
Sicherheit und Routine. Starker Beifall.

Ein ſehr intereſſanter, ſehr zu nachdenklicher Be
trachtung aktueller Probleme zwingender Abend.

Hans Seiffert.

Eine neue Oper von Walter Braunfels. Walter
Braunfels, der Direktor der Hochſchule für Muſik in
Köln und erfolgreiche Komponiſt der Opern „Die Vögel“
und „Don Gil von den grünen Hoſen“, hak eine neue
eingktige Oper nach eigenem Text beendet. Das Werk
heißt „Galathea“ und kommt im April am Kölner
Hpernhaus zur Uraufführung.
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Aus Mitteldeutſchland
Neue Antat des Bettbeſudlers.

Halle. Der Bettbeſudler, der, wie wir ſchon kürz
lich berichteten, wieder umgeht, iſt dieſer Tage in eine
Wohnung in der Hedwigſtraße eingedrungen. Er hat
dort die Betten beſudelt und zerſchnitten. Auch dies
mal gelang es ihm, unerkannt zu entkommen.

Faſt 15 Kilometer Radfahrwege
in Halle.

t Halle. Das Band der halliſchen Radfahrwege
gewinnt immer mehr an Ausdehnung. Heute ſind
14,750 Kilometer bereits vorhanden. Nicht mit
gerechnet ſind dabei die Schlackenſteinſtreifen, die bei
der Neupflaſterung von Straßenzügen geſchaffen
wurden. Als ſehr vorteilhaft hat ſich die Beſchilde
rung der Radfahrwege in der bisherigen Art und
Weiſe e Einen erheblichen Betrag machen beiden Koſten für die nterhaitung der Radfahrwege die

Wiederinſtandſetzun sarbeiten für mutwillige Zer
ſtörungen aus; ſie belaſten den im Etat eingeſtellten
Poſten von 30 000 Mark als unproduktive Ausgaben
außerordentlich.

Gemarkungskapitel der jungdeutſchen Schweſtern.
Halle. Die Gemarkung Halle der Ordens-

emeinſchaft Jungdeutſcher Schweſternſchaften hielt
ier ein Gemarkungskapitel ab, bei dem der Groß

komtur Müller, Eisleben, über den jetzigen Vor
marſch des Ordens in die Tagespolitik ſprach, und
auf die Notwendigkeit der Mitarbeit der Frauen
hinwies. Eine lebhafte Ausſprache klärte einzelne
Fragen. Weiter wurde über die Zuſammenarbeit der
Bruderſchaften und Schweſternſchaften, ſowie über
die bevorſtehende Arbeit überhaupt ausführlich ge
ſprochen.

Zwei ködliche Kraftwagenunfälle.
fHerzberg. Vermutlich infolge Reifen

überſ lüg ſich hinter Wüſtermarke ein
luto aus Kottbus. Der einzige Jnſaſſe erlitt einen

Schädel. ſowie einen Genickbruch.
die Schlagader zerriſſen
wenige Minuten ſpäter.
Ein zweiter ſchwerer Autounfall, der gleichfalls

ein Todesopfer forderte, ereignete ſich bei der Ort
ſchaft Horſt. Der Laſtwagen einer Berliner Firma
fuhr in der Kurve gegen einen Baum und wurde
völlig zertrümmert. Der Beſitzer des Autos war ſo
fort tot. Zwei Mitfahrer erlitten leichtere Ver
letzungen.

Ferner wurde ihm
Der Verunglückte ſt ar b

Unterſchlagungen
bei der Kreisſparkaſſe.

F. Köthen. Durch die Ungchtſamkeit einigerKunden der hieſigen Kreisſparkaſſe konnte ein An

geſtellter dieſer Kaſſe in ſechs Fällen Beträge von
rn 3875 Mark nicht an die Sparkaſſe weiter
eiten, ſondern für ſich verwenden. Ein Zufall
hat zur Entdeckung geführt. Eine Prüfung der Ge
ſchäftseinrichtungen der Kaſſe ergab keinen Einwand.
Die Veruntreuungen konnten nur dadurch entſtehen,
daß die Summen nicht in den Geſchäftsgang der
Kaſſe gelangt ſind.

Mord an einem Fabrikwächter.
Von überraſchten Einbrechern

erſchoſſen?
Wittenberg. Geſtern früh wurde der

Wächter Paul Stahn in der Nähe ſeiner Arbeits
ſtelle der Marmeladenfabrik H. Bourzutſchky
Söhne, blutüberſtrömt tot auf gefunden.
Den Vermutungen nach hat Stahn Ein brecher
überraſcht und verfolgt und iſt dabei von dieſen
durch drei Schüſſe getötet worden. Stahn, der als
äußerſt ſolid und zuverläſſig galt, war 43 Jahre alt,
verheiratet und hinterläßt einen Sohn. Die Mord
kommiſſion aus Torgau iſt zur Zeit mit der näheren
Unterſuchung beſchäftigt.

Eine Holzwollefabrik abgebrannt.
Zorge (Südharz). Jn der Holzwollefabrik

Reulecke entſtand aus unbekannter Urſache ein
Feuer, das an den Holzvorräten und an den Ballen
fertiger Holzwolle reiche Nahrung fand. Jn kurzer
e war die Fabrik in Aſche gelegt. Die

euerwehr konnte nur die ſchwerbedrohten Neben
gebäude retten

Ein Knabe tödlich abgeſtürzt.
Zorge (Südharz). Beim Plücken von Tannen

äpfeln ſtürzte ein jähriger Knabe ab. Die Tannen
äpfel werden aus den hohen Gipfeln der Bäume ge
pflückt, wobei es üblich iſt, daß ſich der Pflückende von
einer Tanne zur andern hinüberſchwingt. Der Knabe
faßte jedoch vorbei und ſtürzte aus etwa 10 Meter
Höhe in die Tiefe. Jn einer Nordhänſer Klinik er
lag er ſeinen ſchweren Verletzungen.
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Deutlich hatte George verſtanden: Sie
r Jch vin ein ſehr verſchwiegener Geſelle,
aberMr. Oskot trat, gefolgt von Mr. Waterbeacher,
der ein ſehr verlegenes Geſicht machte, näher und
wünſchte den Scheidenden eine angenehme Nachtruhe.

Hundemüde kamen George und Benn zu Hauſe
an. Miß Hooge, die ſich in den Kiſſen behaglich
rekelte wie wohl tat doch die Arbeit! atmete
befreit auf. Sie konnte nie richtig einſchlafen, be
vor nicht die beiden Männer im Hauſe waren.

Sie hing an ihnen, mehr als ſie ſelber glaubte.

Am nächſten Morgen.
„Ausgeſchlafen Kopf klar?“ Der Frager war

Benn, der aus dem Badezimmer kam.
„Vanke!“ ſagte George heiter
„Den vergangenen Tag haſt du anſcheinend ganz

e Schon erledigt. Heute vormittag wird das Geld
der Heilsarmee überwieſen.“

Dabei warf er einen Blick auf das Mikrv
phon und bedeckte den Aſchenbecher mit dem extra für
dieſen Zweck vorhandenen Kiſſen.

„So, jetzt können wir über das andere reden.
Sage, Junge, glaubſt du, daß es Towler ehrlich
iſt mit ſeinen Worten

„Ehrlich!“ entrüſtete ſich Benn. „Jch glaube
ihm nichts. Er hat eingelenkt, denn die letzte
Schweinerei war ſo, daß ſie ihn vor Gericht ge
bracht hätte, das kannſt du glauben. Jch kann mir
nicht helfen Dieſer Mann iſt als dein Konkurrent
dein unverſöhnlicher Feind. Dieſer Mann kennt nur
eins; Sein Geſchäft. Du mußt dich vor ihm in acht
nehmen.

Du mehr noch als ich, Benn.“

von Weimar nach Amerika verkauft worden

Wollte er
Erfurt. Der Kaufmann Paul W. war eine

Reihe von Jahren Werkmeiſter geweſen und hatte
mehrere kleine Erfindungen gemacht, die ihm
patentiert wurden. Nachdem er abgebaut worden
war, tat er ſich mit einem Teilhaber zur Verwertunſeiner Gebrauchsmuſter zuſammen, wurde aber burg

dieſen um Verdienſt und Gewinn gebracht. Um fein
noch vorhandenes Material aufzuarbeiten, entſchloß
er ſich im Frühjahr 1929 zur Herſtellung eiſerner
Aufhänger. Als Betriebskapital ſtanden ihm nur
450 Mark zur Verfügung. Um ſich Abnehmer zu
verſchaffen, ſuchte er durch Zeitungsinſerate in den
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands Adreſſen
ſchreiber, deren ſich ungefähr 600 meldeten. Etwa
200 dieſer Angebote beantwortete er
auf ungewöhnlich teuren Briefbogen mit Buntdruck,
auf denen Bank und Poſtſcheckkonto nicht fehlten und
ob ſpuri von einer „Adreſſenabteilung“ ſeines „be
annten Verſandgeſchäfts“ und „Fabrikation“ die
Rede war, obwohl für alles keine Arbeitskräfte und
nur eine einzige Stube vorhanden war. Für 1000
Adreſſen verſprach er 11,50 Mark, ſpäter ſogar
19,50 Mark zu zahlen

Die Adreſſenſchreiber ſollten ihm hingegen
für ein Muſter ſofort 1,80 bis 2,35 Mark einſenden.
Nachdem er auf dieſe Weiſe ungefähr 400 Mark
erhalten hatte, trat er nur mit 18 in Verbindung
Als die übrigen um die Zuſendung von Muſtern
mahnten, vertröſtete er ſie „wegen eingetretener Ver
zögerung“; als ſie Adxeſſen einſandten, beſtätigte er
daß dieſe an „ſeine Expedition“ gelangt ſeien, bat

Unberechtigte Alimente?
Der Kindesmord in Helmſcherode aufgeklärt.

Gandersheim. Der in Helmſcherode aus
geführte Kindesmord hat ſeine Aufklärung ge
funden. Der unter dem Verdacht der Täterſchaft feſt
genommene Tiſchler Albert Ruhe in Ackenhauſen
hat bei der Vernehmung durch die Kriminalpolizei
die Tat zugegeben. Er bekenne ſich nicht zur
Vaterſchaft und will aus Verzweiflung darüber
gehandelt haben, daß er ſo lange Zeit Alimente
zu zahlen habe, was ihm auf die Dauer unmöglich
ſei. Er hätte ſchon zweimal im Laufe dieſes Jahres
die Beſeitigung des Kindes verſucht, ſei aber beide
Male nicht zur Ausführung gekommen. Nach der
Tat begab er ſich nach Hannover und beſuchte dort
eine bekannte Frau, um ſpäter nachweiſen zu können,
daß er ſich in Hannover aufgehalten habe.

Vom Zuge angefahren.
Halberſtadt. Einen ſonderbaren Unfall erlitt ein

17jähriger junger Mann aus Magdeburg, der bei ſeiner
hier wohnenden Mutter Zu Beſuch weilte und abends
wieder nach Magdeburg fahren wollte. Aus Gründen,
die noch nicht bekannt ſind, iſt der junge Mann zwiſchen
der Wehrſtedter Straße und Kläranlage abends von
einem Vienenburger Zug angefahren worden. Es wur
den ihm dabei vom rechten Fuß zwei Zehen ab
im Anihe außerdem iſt die linke Schulter verletzt.

llem Anſchein nach hatte der junge Mann vor ſeiner
Abfahrt ein Stelldichein und hat dann die Gleiſe zu
retten verſucht, wobei er vom Zuge geſtreift
wurde.Diphtherie und Maſernepidemie.

Drei Schulen geſchloſſen.
Magdeburg. In G roß Ottersleben (Kr.

Wangleben) iſt die Diphtherie epidemiſch aufgetreten.
Zwei Schulkinder ſind geſtorben. Infolgedeſſen ſind
die Sammelſchule und die evangeliſche Schule zunächſt
auf vierzehn Tage geſchloſſen worden. Auch die
Schule in Nordgermersleben (Kreis Neuhal
densleben) mußte infolge einer im Orte ausgebrochenen
Maſernepidemie auf 14 Tage geſchloſſen werden. Jn
Domersle ben (Kreis Wanzleben) ſind etwa ſechzig
Schulkinder und einige Lehrer an Ziegenpeter erkrankt,
der in mehreren Fällen recht bösartig aufgetreten iſt
und zu operativen Eingriffen nötigt.

Gelbſucht bei Schulkindern.
Kalbe (Saale). Jn Atzen dorf Kreis Kalbe)

iſt die Gelbſucht epidemiſch aufgetreten. Etwa
60 Schulkinder und noch nicht ſchulpflichtige Kinder
ſind erkrankt. Die Urſache der Epidemie konnte durch
die ärztlichen Unterſuchungen bisher noch nicht feſt
geſtellt werden.

Kein Verkauf des Prunkpanzers Herzog Bernhards.

Weimar. Gegenüber e er Se nach
denen der berühmte Panzer des Herzogs t

ei, wir

Ein erfinderischer Kopf
betrügen?

aber, die weitere Sendung jedweden Materials ein
zuſtellen den eingeſandten Geldbetrag ſende er
„automatiſch zurück. Dazu war er jedoch nicht in
der Lage. Am 13. Juli leiſtete er den Offen
barung seid. 94 Adreſſenſchreiber hatten gegen
ihn Anklage wegen Betrugs erhoben.Vor dem Edoffengericht war er geſtändig, und

da er bisher unbeſtraft war, beantragte der Staats
anwalt 6 Monate Gefängnis. Weil es ſich mehr um
einen

Phantaſten,
als um einen gewerbsmäßigen Betrüger handelte,
ein Teil der Betrogenen bereits entſchädigt iſt und
auch der Reſt noch entſchädigt werden ſoll, hielt das
Gericht 4 Monate Gefängnis unter Anrech
nung der Unterſuchungshaft für eine ausreichende
Sühne, bewilligte dafür 8 Jahre Bewährungs
friſt und hob den Haftbefehl auf.

Patente, die noch keine ſind.
Wernigerode. Bei der Umwandlung der Papier

fabrik in eine offene Handelsgeſellſchaft hat der 1875
geborene Jngenieur Max T. angebliche Erfindungen
und Patente in das Geſellſchaftskapital eingebracht, um
ſeinen Gewinnanteil zu erhöhen. Später ergab ſich,
daß dieſe Patente noch gar keine Patente waren daß
er ſie zwar einmal angemeldet, aber die Gebühren
nicht bezahlt hatte und daß ſie nun auf den Namen
ſeines Sohnes erneut angemeldet waren. Das Große
Schöffengericht Halberſtadt verurteilte den Ingenieur
wegen Betrugs zu 2000 Mark Geldſtrafe.

G

mitgeteilt, daß ein Verkauf des Prunkſtücks, das ſich
im Schloß der ehemaligen Großherzogin von

Sachſen Weimar in Heinrichsau befindet, weder er
folgt noch beabſichtigt iſt.

Zwei Minuten Dunkelheit.
Eigenartiger Proteſt des Theaterperſonals.

Gera. Während der Aufführung von Shaws
„Candida“ im Reußiſchen Theater hielt bei Beginn
des dritten Äktes ein Mitglied des Theaters an das
Publikum eine Anſprache, in der es auf die Mög
chkeit der Schließung des Theaters wegen finan
zieller Schwierigkeiten hinwies und die Gäſte auf
forderte, mit allen Mitteln dieſem kulturellen Nieder
gang des öffentlichen Lebens der Kulturſtadt Gera
entgegenzuwirken. Zum Zeichen des Proteſtes gegen
die Vernachläſſigung des Theaters in wirtſchaftlicher
Hinſicht habe das Perſonal beſchloſſen, zwei Minuten
bei verdunkeltem Raum zu verharren. Die Beſucher
des Theaters mußten ſich dieſen eigenartigen Proteſt
des Theaterperſonals ſtillſchweigend gefallen laſſen.
Gräßlicher Unglücksfall eines Greiſes.

Mühlhauſen. Jm benachbarten Oberdorla
geriet der 73 Jahre alte Landwirt und Eiſen waren
händler Johann Heinrich Weiß beim Dreſchen mit
der Hand in die Trommel der Handdreſchmaſchine,
wobei ihm die Hand vollkommen zerfetzt und
der Knochen des Unterarmes zerſplittert wurde. Jm
Krankenhaus in Mühlhauſen mußte dem alten Mann
der ganze Arm amputiert werden.

Der Tod des Erfurter
Tatterſalldirektors Schmidt.

Neue Verhaftung der Ada Peterſen.
Erfurt. Jm Juli v. J. wurde der Direktor

des Tatterfalls, Rittmeiſter a. D. Hans Otto
Schmidt, mit tiefen Stichwunden in der Bruſt in
ſeiner Wohnung gefunden und ſtarb im Kranken
hauſe. Als der Tat verdächtig wurde eine Halbwelt
dame Ada Peterſen verhaftet, die zunächſt
leugnete, aber unter dem Druck der Beweiſe dann
ein Geſtändnis ablegte. Angeblich hat ſie den Ritt
meiſter während eines Streites, alſo im Affekt, ver
letzt, und da ſich in mongtelanger Beobachtung auch
Anzeichen einer ſtarken Hyſterie bemerkbar machten,
wurde ſie ſchließlich wieder entlaſſen. Neue Ver
dachtsmomente, die die Tat in einem weſentlich
anderen Lichte erſcheinen laſſen, führten jetzt dazu,
daß die Peterſen erneut verhaftet wurde. Es
iſt Anklage wegen Totſchlages gegen ſie erhoben. Der
rozeß vor dem Schwurgericht Erfurt dürfte nicht

ganz frei von ſenſationellen Begleiterſcheinungen ſein.
Der Wilderer mußte ins Krankenhaus.

Brotterode (Thüringen). Jm hieſigen Jagd
gebiet hatte der Jagdpächter einen Zuſammenſtoß mit
zwei Wilderern, von denen der eine das Gewehr auf
ihn anlegte. Der Pächter kam ihm zuvor und ſtreckte
ihn durch einen Schuß nieder, doch gelang es den

„Meinetwegen zu ich als dein Leiter.
traue Towler nicht. er Kampf geht weiter. Viel
iſt hofft er, daß dich eines Tages eine Kugel er
wiſcht.“Du biſt frivol, mein Junge!“ ſagte George ernſt.

Mag ſein! Towler iſt der Dezernent des
Polizeiweſens der Stadt Chikago. Du meinſt, daß
ihn dieſe Stellung eigentlich zu ganz beſonderer
Korrektheit zwingt?“

Eigentlich muß es ſo ſein.“
J bin ſteptiſch.Das darfſt du ſein. Aber wir wollen jetzt nichts

mehr darüber ſagen. Du haſt doch Oskot geſehen
Verliert fünfzigtauſend Dollar an mich

„An die Heilsarmee.“
Ganz recht, an die Heilsarmee durch mich. Alter

Pedant! Was ſagſt du dazu? Keiner weiß, was
mit dieſem Oskot los iſt. Er hat kein Vermögen.

der ihn anſcheinend nicht leiden kann,
warnte mich vor ihm, ſagte, daß er ihm nicht traue,

habe einen Erwerb, der nicht

Benn ler ſinnend vor ſich hin.
Problematiſcher Menſch, dieſer Oskot. Was

hatte er übrigens mit dem Waterbeacher? Der
war ja förmlich verlegen und ſchien Dampf vor ihm
zu haben. Komiſch, komiſchl“

Auf dem Polizeipräſidium.
Die Beamtenſchaft hatte

George zu gehen.
Joörns unterhielt ſich eben mit Papers über dieſe

erfreuliche Tatſache, als Bebberley, der Jnſpektor,
eintrat. Freudeſtrahlend war ſeine Miene.

„Was gibt's denn, Mr. Bebberley?“
örns.

„Jſt der Maſter ſchon da?“Wird wohl erſt ſpäter kommen. Haben Sie nicht
geleſen, Bebberley: Mr. George hat geſtern im Klub
200 000 Dollar gewonnen.“

„Was?“ rief Bebberley verblüfft.
Geld und gewinnt noch dazu!“

r wo Tauben ſind, da fliegen Tauben zu.
Alte Choſe. Was bringen Sie denn, Mr. Bebberley.“

Wir haben Feete erwiſcht!“
Den Banknotenfälſcher
„Jawohl! Iſt das nicht ein feiner Fang? Wo?

ſich entſchloſſen, mit

fragte

„Hat ſovtel

Denken Sie nur: auf dem Bahnhof und durch einen

Wilderern, S entfliehen. Am anderen Tage mußte
über der Verwundete in das Krankenhaus über
zent werden. Dabei wurden ſeine Perſonalien feſt
geſtellt.

Heimtierausſtellungen.
Leipzig. Am Bußtag haben in Leipzig gleich

wei muſtergültige Heimtierausſtellungen ihre
Pforten eröffnet. Die Heimtierſchau im Kriſtall
palaſt iſt die umfangreichſte und zeigt eine Fülle von
fachkundig zuſammengeſtellten Objekten, von denen

s Hauptkontingent die Vögel ſtellen, welche in
Hunderten von Arten vertreten ſind. Eine andere
Abteilung bilden die Amphibien und Repti-
len und eine dritte die Kleinſäuger, unter
denen man Tiere findet, die man in der freien Natur
kaum zu ſehen bekommt.

Die Katzen ſchau im „Kyffhäuſerhaus“ iſt von
der Ortsgruppe Leipzig des Bundes für Katzenzucht
und ſchutz veranſtaltet und vermittelt einen Über
blick über die mannigfaltigen Ergebniſſe ſyſtematiſcher

Zucht. Der Bund verlangt, daß die Katze kein
Freiwild zum Beſten des Vogelſchutzes ſein dürfe
denn ſie laſſe ſich „vogelfromm“ erziehen. Er weiſt
damit einen Weg zur Bekämpfung verwilderter Katzen

und zur Veredelung unſerer Hauskatze, deren großer
Nutzen in der Schädlingsbekämpfung immer ver
geſſen wird. Beſonderes Intereſſe finden auch die
drei Katzenfilme, die in der Ausſtellung vor
geführt werden, zumal man den einen „Filmſtar“ ſo
gar perſönlich bewundern kann.

Aufgegriffene „Weltwanderer“.
F Leipzig. Aus Leipzig Connewitz verſchwandes

in der vergangenen Woche vier Jungens im Alter
von 9 bis 13 Jahren. Sie kamen auf ihrer Fuß
wanderung aber nur bis Zeitz wo ſie in einerScheune entdeckt und durch die Polizei den Eltern

wieder zugeführt wurden.
Gefängnis für einen Leipziger Bank-

direktor.
Leipzig. Der Direktor des Leipziger Bankvereins

AG., Karl Anders, iſt nach zweitägiger Verhandlung
vom Leipziger Schöffengericht zu einem Jahr und
ſechs Monaten Gefängnis und zu 500 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden. Die Verurteilung erfolgte wegen
Vergehens nach Paragraph 314 HGB. Bilanzver
ſchleierung und wegen Vergehens nach Paragraph
240 der Konkursordnung ſowie wegen Bekruges.

Die Geſchichte des Zuſammenbruches des Leipziger
Bankvereins hat großes Aufſehen erregt: Der Direktor
Anders hatte mit dem Gelde des Jnſtituts umfaſſende
Spekulationen für eigene Rechnung
durchgeführt und die Aktiengeſellſchaft dadurch zunächſt
um 180 000 Mark geſchädigt. Ferner hat er ſeine Ver
fehlungen dadurch zu verſchleiern vermocht, daß er dem
Aufſichtsrat falſche oder unklare Berichte unterbreitete,
er hat auch verſchiedene Bankkunden zu einer Zeit, als
der Bankverein bereits konkursreif war, dazu überredet,
ihre Gelder dem Bankverein anzuvertrauen. Das
Aktienkapital des Bankvereins, 400 000 Mark,
iſt durch die Manipulationen des Anders verloren.
Hauptſächlich ſind kleine Sparer geſchädigt.

Jm Schacht tödlich verunglückt.
Neuölsnitz. Der 26 Jahre alte Berg

arbeiter Ernſt Richter aus Lugan iſt im Kaiſerin
AugnuſtaSchacht tödlich verun glüſckt. Er wurde
von einem Grubenſtempel ſo heftig an den Kopf ge
troffen, daß er mit ſchwerem Schädelbruch in
das Lichtenſteiner Krankenhaus eingeliefert wurde,
wo er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben,

ſt ar b.
Zwei Tote bei einem Motorradunglück.

Chemnitz. Der 29 Jahre alte Eiſendreher
Hugo Hoſe aus Harthau fuhr in der Nacht mit
dem Motorrad in einer Kurve der Straße Ehren
friedersdorf- Thum durch ein Geländer und ſtürzte
einen Abhang hinab. Er und ſein Sozius, der 22

Jahre alte Schloſſer Emil Uhlig, waren ſofort
kot. Beide waren verheiratet.

Vier Stunden unfreiwilliges Bad.
Hoyerswerda. Beim Ausweichen fuhr hier ein

Poſtanto ins Waſſer. Der Lenker des Wagens konnte
ſich nicht aus dem Führerſitz befreien und mußte ein
vierſtündiges, unfreiwilliges Bad nehmen, da es ſo
lange dauerte, bis der Wagen aus dem Waſſer ge
zogen werden konnte.

Regen ind u Schnee

Zufall. Er ſaß im Warteſgal. Gleich erkannte ich
ihn. Jch winkte Bertie und der, nicht faul ſpringt
mit zu und hält ihn gerade vor der Türe. Jch
denke, der Maſter wird ſich freuen.“

Kurz darauf kam George. Er war noch etwas
übernächtig.

„Morgen, Mr. George!“ ſagte Bebberley
haben Feete!“

„Ausgezeichnet!“ entgegnete der Präſident er
freut. „Das bringt Jhnen tauſend Dollar ein.“

„Weiß ſchon. Aber manch einer gewinnt in einer
halben Stunde über zweihunderttauſend Dollar.“

George mußte lachen. Er warf freundlich ein:
„Verſchenkt ſeinen Gewinn aber ſofort an die Heils
ärmee zur Winterſpeiſung der Armen.

„Bravo!“ riefen die drei Beamten ihrem Chef zu.
Alſo Feete haben Sie, Bebberley. Gratuliere!

Berichten Sie mal
Als Bebberley damit fertig war, ſagte George-

„Gut! Sehr gut! Sagen Sie Bertie, daß ich auch
mit ihm ſehr zufrieden bin. Und dann ſchicken Sie
u Feete. Mit dem will ich mich ein wenig unter

alten.“„Jawohl, Mr. George. Hier ſind übrigens die
Sachen, die wir S abgenommen haben. Jch ſende
auch gleich das Protokoll herauf.“

Nicht nötig, das ſoll man zu den Akten nehmen.
Wir haben Feete und wollen ihn feſthalten. Das
kommt für uns in Frage, die kleinen Begleit
umſtände weniger.“

Bebberley verſchwand, während ſich George über
die Sachen hermachte.

Eine Brieftaſche mit zweitauſend Dollar in
falſchen ZehnDollarſcheinen, erſtaunlich gut nach
emacht, dann hundert Dollar, anſcheinend echt. Ein

otizbuch mit unleſerlichen Notizen, deren Ent
zifferung viel Zeit in Anſpruch nehmen würde.
Zwei ſaubere Taſchentücher, eine abgelaufene Kino
Lintrittskarte, eine Speiſekarte vom Etabliſſement
Eden, das mitten im HaldonPark lag, durch den
der Verkehr beinahe Tag und Nacht brandete. Und
einen ſcharfgeſpitzten Bleiſtift.

Eine magere Ausbeute!
Vielleicht waren die Notizen in dem Büchlein

wertvoll, wenn man ſie entziffert hatte.
un führte man Feete vor.

eorge konnte ſt eines Lächelns nicht erwehren,
als er Feete, den langen dürren Kerl, würdevoll

„Wir

nähertreten ſah. Er war erſtaunt, daß man ihn,
der überall auffallen mußte, nicht ſchon früher ge
funden hatte.

„Gott grüß die Kunſt, edler Gönner!“ begrüßte
Feete den Präſidenten

George verbeugte ſich amüſiert.
„Sehen wir uns einmal wieder, Feete. Hat dich

die Sehnſucht hergetrieben
„Sehnſucht!“ ſagte Feete ſtolz und veckte den

mageren Schädel, der auf einem entſetzlich dürren
Halſe ſaß. „Es iſt nur die moderne Einrichtung
Jhres paſſablen Hotels, was mir ſo imponiert.
Drum bin ich wieder da. Haben Sie noch von den
guten Zigarren, die ich das letztemal die Ehre hatte
zu rauchen.“

George wußte,
mußte.Er ſtand auf und öffnete ſeinen kleinen Schrank,
um die r herauszuholen.Der Verbrecher griff hinein und holte ſich fünf
Stück heraus.

„Sie ſind immer gleich unverſchämt, Feetel
Denken Sie, zu mir kommen nicht noch andere arme
Teufels?“„Aber, Herr Hotelier, wer ein vielfacher Millio
när iſt, der ſoll mit den Zigarren nicht knauſern.
Werden Sie ſo nett ſein, mir eine Kiſte in die Zelle
zu ſchicken, wenn ich endgültig ſitze?“

„Vielleicht!“ ſagte George und empfand plötzlich
Milkleid mit dem Manne. Er ſah an den ergrauten
Schläfen, daß Feete alt wurde.

Sie, was Sie dies„Sagen Sie, Feete: Wiſſen
mal kriegen werden

Der Verbrecher zuckte gleichgültig die Achſeln.
„Weiß nicht. Das ſind die unangenehmen Schatten
ſeiten unſeres Berufes.“ Georges Geſicht wurde
härter.„Jhres Berufes! So! Hören Sie, Feete: Wie
alt ſind Sie?“

„Dreiundfünfzig.“
Dann werden Sie das Gefängnis nie wieder

verlaſſen, ich wollte ſagen, das Zuchthaus, denn die
mildeſten Richter werden Sie mindeſtens zu zwölf
Jahren verurteilen. Und zwölf Jahre, Feete,
die halten Sie mit Jhrer kranken Lunge nicht
mehr aus.“

Der Verbrecher zuckte zuſ

wie man mit Feete umſpringen

ammen und ſah zu
Boden. Mit einem Male brach alles Troßzige in
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Aus aſſer Welt
Selbſtmordepidemie am Bußtag.
Nicht weniger als 13 Perſonen verübten am

Bußtag in Berlin Selbſtmord oder uchten, ihn
zu begehen. Beſonders bemerkenswert iſt, daß ſich
unter den lbſtmördern eine Frau von
834 Jahren befindet, die ihrem Leben mit Hilfe
von Leuchtgas ein Ende machte. Das Gas ſpielte
432 ſonſt bei den Selbſtmördern die Purtpene
Anbere bedienten ſich des Stricks, des Revolvers
oder Meſſers. Unter den Gründen zum Selbſtmord
oder Selbſtmordverſuch wird vor allem Liebes
kummer und Arbeitsloſigkeit genannt.

Vom Waſſerſpiegel geblendet.
Das italieniſche Verkehrsflugweſen hat ſeinen

erſten größeren Unfall zu verzeichnen. Ein Waſſer
uoens der Linie Oſtia--Bagliari ſtürzte bei der
Landung auf Sardinien ins Waſſer. Das Flugzeug
war mit acht Paſfagieren beſetzt außer
dem befanden ſich zwei Piloten, ein Mechaniker und
ein Funker an Bord. Einer der Paſſagiere konnte
von den ſofort herbeieilenden Motorbooten nicht mehr
gerettet werden und ertrank. Zwei Paſſagiere
wurden verletzt aus dem Flugzeug gezogen, einer
atte Schnittwunden im Geſicht, der andere einen
Irmbruch. Ein Paſſagier kam mit Stauchungen da

von, während die vier übrigen Jnſaſſen, die beiden
Piloten und der Mechaniker, nur leicht verletzt
wurden. Der Bordfunker befindet ſich in Lebens
gefahr. Das Unglück wird darauf zurückgeführt, daß
die Piloten infolge des ſtillen und glatten Waſſers
wie durch einen Spiegel geblendet wurden, was zu
einer falſchen Schätzung der Entfernung
führte.

Ein Güterzug verunglückt.
In der Nähe von Bakh (England) verlor der

Führer eines Kohlenzuges, als er einen ziemlich ſteilen

Abhang herunkerfuhr, die Konkrolle, und der Zug ſauſte
mit einer Geſchwindigkeit von 50 Meilen pro Stunde
in die Gebäude eines Gükerdepots. Der Führer des
Zuges und zwei Beamke des Gükerdepols wurden
getötet und zwei Eiſenbahnangeſtellte ſchwer verletzk.
Der Anprall des Zuges war ſo heftig, daß er in der
ganzen Stadt gehört wurde. Die mit Kohlen beladenen
Güterwagen wurden aufeinandergekürmk.

3000 Obdachloſe
infolge einer überſchwemmung.
Die Überſchwemmung in Südwales und ins

beſondere im RhonddaTale hält noch immer an. Jm
RhonddaTale ſind 3000 Perſonen obdachlos und 250

Häuſer wurden zerſtört. Stillgelegte Berg
werke ſtehen unter Waſſer.

Ein Flugzeug ſtürzt aufs Dach.
Ein re ſtürzte über NReuyork ab und

ſchlug auf das Dach des Gebäudes des Vereins Chriſt
licher junger Männer in der 64. Straße in der Nähe
des Broadway auf. Ein Jnſaſſe wurde ge
tötet, der zweite landeke mit Fallſchirm.

Ein Alpiniſt wird vermißt.
Vorgeſtern abend wurde bei der Zentralmeldeſtelle

für alpine Unfälle in Wien die Anzeige erſtattet, daß
ſeit dem 17. d. M. der 19 jährige Autoſchloſſer Franz
Maniero im Schneeberggebiet vermißt wird und daß
man befürchtet, daß er einem alpinen Unfall zum
Opfer gefallen iſt. Wie feſtgeſtellt wurde, hat er zuletzt
in Kaiſerbrunn übernachtet und war am Morgen auf
gebrochen mit der Abſicht, über den Stadlwandgrat auf

den Schneeberg zu gelangen. Seitdem fehlt jede
Nachricht von ihm. Nachforſchungen wurden eingeleitet.

Lynchſuſtiz
Ein Verbrecher namens Marſhal Rateliffe in

Eaſt land (Texas), der wegen eines im Dezember
[927 perübten Uberfalles auf eine Bank zum Tode
verurteilt worden war, wurde aus dem Gefäng
nis entführt und gelyncht. Die Menge, diedurch einen de dem Ratcliffe einen
Beamten ſchwer verletzt hatte, aufgebracht war,
ſchleppte den Gefangenen nackt ins eſchäftsviertel
und hängte r an einer Telegraphenſtange auf. Der
Strick riß, und die Menge, die inzwiſchen auf
2000 rſonen angewachſen war, wartete eine
Viertelſtunde, bis ein neuer Strick gebracht wurde,
mit dem die Volksjuſtiz ausgeübt wurde.

Der Düsseldorfer Sexualmörcdder

Der Mörcier schreibt
an cie Mutter

Der unbekannte Düſſeldorfer Mörder hat
der Pflegemutter der von ihm ermordeten 5jährigen
Gertrud Albermann, einer Frau Wieſe, zwei
Briefe geſchrieben, in denen er die Ermordung des
Kindes mit allen Einzelheiten ſchildert.

Frau Wieſe, die die Schreiben, die jetzt von der
Kriminalpolizei in worden ſind, kurz
hintereinander von der Poſt erhielt und geleſen
hatte, unternahm einen Selbſtmordverſuch.

m letzten Augenblick trug man ſie aus ihrem
Schlafzimmer, das ſchon ganz mit Gas angefüllt
war, ins Freie. Ein Arzt ſtellte Wiederbelebungs
verſuche an, durch die es gelang, die Frau ins Leben
zurückzubringen. Jhr Zuſtand iſt um ſo ernſter,
als ſie kurz nach der Ermordung des Kindes ſchon
einmal verſuchte, ſich das Leben zu nehmen. Jetzt
iſt ihr Geiſt zerſtört; ſie nimmt an den Vor
gängen der Außenwelt keinen Anteil mehr.
Von den beiden Briefen enthält der erſte und

längſtedie genaue Schilderung der Tat.
Er beginnt mit Verſen in denen geſchildert wird,
wie es zu der Begegnung mit dem Mädchen kam,
wie der Briefſchreiber mit dem Kinde ging und es
von der Straße lockte; das alles wird mit allen
Einzelheiten ganz ausführlich dargeſtellt.

Dann fällt der Schreiber in einen dramati
ſchen Diglog. Rede und Gegenrede werden an
r ſchließlich wird der Überfall auf das

ind die verzweifelte Gegenwehr, die Meſſerſtiche,
das Schreien und die Ermordung der Kleinen mit
allen grauenerregenden Einzelheiten geſchildert.
Was im einzelnen in dieſem Brief ſteht, kann auch
nicht andeutungsweiſe wiedergegeben werden.

Das Teſtament des Junggeſellen.

Jn einem Vorort Londons ſtarb unlängſt ein
alter Junggeſelle. In den letzten Jahrzehnten ſeines
Lebens hatte ſeine Antipathie gegen alles Weiblichenoch erheblich zugenommen, und en alter Kammer

diener mußte dafür ſorgen, daß kein weiblicher Fuß
die Schwelle ſeines Hauſes überſchritt. Als man den
Nachlaß dieſes Sonderlings ordnete; fand man ein
DTeſtament, deſſen Inhalt alle, die mit den Gepflogen
heiten des alten Hageſtolzes vertraut waren, auf das
höchſte überraſchte. Das ſehr bedeutende Vermögen
des Verſtorbenen war nämlich in acht gleiche Teile zer
legt worden. Ein Achtel erhielt der Kammerdiener, ein
Mann in den ſiebziger Jahren. Die anderen Teile
aber waren ſieben alten Jungfern, die ſämtlich noch am
Leben waren, zugeſchrieben worden. Dieſe eigen
artigen Verfügungen wurden in dem Teſtament in
folgender Weiſe dürch den Erblaſſer erläutert. „Uber-
denke ich meine irdiſche Laufbahn, dann muß ich ge
ſtehen, daß ich durch eine ungewöhnliche Vorſehung
vor einer Fülle von Arger, Verdruß und Sorgen be
wahrt worden bin. Jn erſter Linie dadurch, daß im
Lenz meines Lebens mir nicht weniger als ſieben
Damen einen Korb gegeben haben. Jch
habe aus dieſem Grunde den größten Teil meines
Lebens mit einer Sorgloſigkeit genießen dürfen, wie
ſie nicht einem einzigen meiner Freunde beſchieden
geweſen iſt. Es wäre undankbar, den weiblichen
Weſen, die mich durch ihr Verhalten vor dem gleichen
Schickſal bewahrten, den unſchätzbaren Dienſt zu ver
geſſen, den ſie mir geleiſtet haben. Sie ſollen daher
an dem Vermögen, das ich hinterlaſſe, in gleicher Weiſe
beteiligt ſein wie mein treuer Diener.“

Autofabriken in Rußland

Nicht nur in Niſhnij Nowgorod (Ford)
und Ozarow (General Motors) plant man den Bau
pon Automobilfabriken, auch in Moskau, wo man
in nächſter Zeit ſchon mit dem Bau von Fabriken
beginnen will, n 192 000 Wagen liefern
ollen. Es ſind in Sowjetrußland bereits drei Auto
abriken im Betrieb, die A O. -Fabriken, die jähr
ich 25 000 r e produzieren, dieFabriken in Yaroslaw mit einer Produktion von
1000 a Trucks jährlich, und in Spartalk, die
2500 leichte Wagen jährlich fertigſtellt. Verſchiedene
ausländiſche Fachleute werden nach Rußland gebeten,
um dort als Sachverſtändige zu fungieren zur Er
n der notwendigen Techniker auf dem Auto
mobilgebiet. Außerdem trägt man ſich mit dem Ge
danken, junge Leute in das Ausland zu ſchicken, da
mit ſie dort Erfahrungen ſammeln. Mit dem Aus
bau von neuen Wegen hat man bereits begonnen.

seſnes Opfers
Das zweit iben iſt in ſei Wirkungdie r eherdEs iſt

ein Liebesbrief an das tote Kind,
geſchrieben von dem Mörder. Dieſe Briefe werden
von den reren unterſucht. Zu An
haltspunkten für die Perſon des Täters haben ſie
noch nicht geführt.

„Hier iſt der Düſſeldorfer Mörder“
ruft man in einer Budapeſter Straße.Großes Aufſehen erregte auf der Arenaſtraße in
Budapeſt eine Frau, die in der Mitte des Fahr-
dammes laut zu ſchreien begann und rief: „Hier iſt
der Düſſeldorfer Mörder! Er ſteckt in
Frauenkleidern. Ergreift ihn!“ Dabei
zeigte ſie auf eine in der Nähe ſtehende Frau. Dem
herbeigeeilten Poliziſten erzählte die aufgeregte Fran,
ſie ſei von der betreffenden Perſon in deutſcher
Sprache angeſprochen und gebeten worden, einen
Spaziergang in das nahe Stadtwäldchen zu unter
nehmen. Die unbekannte Perſon habe auch über
Düſſeldorf geſprochen. Der Polizeibeamte und die
Menſchenmenge, die ſich ſofort angeſammelt hatte,
nahmen die Verfolgung auf und holten die ihnen be
zeichnete Frau auch bald ein. Der Poliziſt konnte
nur mit großer Mühe verhindern, daß
ſie nicht auf der Stelle gelyncht wurde. Auf der
Oberſtadthauptmannſchaft ſtellte ſich dann heraus,
daß es ſich in Wirklichkeit um einen Mann, und
zwar um einen geiſteskranken Wiener
Laufmann handelte, deſſen Gewohnheit es iſt,
Frauenkleider anzulegen und Frauen anzuſprechen.
Der Geiſteskranke wurde der Obhut ſeiner Ver
wandten anvertraut.

Ein Maſſenmörder des Dſchungels erlegk.

Vor kurzer Zeit iſt in Jndien ein mächtiger
weiblicher Tiger erlegt worden, der nicht weniger als
ſechs Jahre die ganze Bevölkerung eines Diſtriktes in
Furcht gehalten hat. Nicht weniger als 186 Menſchen
ſind dieſer Beſtie zum Opfer gefallen, die es verſtand,
allen Nachſtellungen auszuweichen, trotzdem ein hoher
Preis auf ſie von der Regierung von Bengalen geſetzt
worden war. Allerdings war der Tiger außerordent
lich verſchlagen. Er wanderte beſtändig umher und
vermied es ſtets, bald wieder an einem der Orte zu
erſcheinen, an dem er ſeine letzten Uberfälle ausgeführt
hatte. Die Beſtie war vor allem der Schrecken der
Holzarbeiter, die in den Dörfern benachbarker Wälder
arbeiteten. Sie ſchlich ſich geräuſchlos heran beobach
tete die Arbeiter und riß dann in kühnem Sprunge
einen aus ihrer Mitte. Bevor ſich die anderen von
ihrem Schreck erholt hatten, war das Raubtier mit
ſeiner Beute im dichten Walde verſchwunden. Jetzt
iſt es endlich von einem Engländer getötet worden,
der ihm ſchon ſeit längerer Zeit nachſtellte. Jmmer
wieder ließ die Tigerin das als Köder am Fuße der
Jagdkanzel angebundene Zicklein unberührt. Eines
Abends aber ließ ſie doch die bisher beobachtete Vor
ſicht außer acht. Bei dem Verſuche, das Zicklein zu
rauben, erhielt ſie einen Schuß durch den Kopf, der ſie
tot niederſtreckte. Die Bevölkerung iſt dürch den Ab
ſchuß dieſes Maſſenmörders des Dſchungels von dem
ſchweren Alp befreit worden, der ſo viele Jahre auf
ihr gelaſtet hat.

Strenge Tanzvorſchrifften in Japan.
Wohl in keinem modernen Lande ſind die öffent

lichen Tanzbeluſtigungen einer ſo ſtrengen Aufſicht
unterworfen wie in Japan. Wer an dieſen Ver
anſtaltungen teilnehmen will, muß ſich beim Eintritt
in die Tanzhalle legitimieren, worauf der Name auf
einer Liſte eingetragen wird, die neben der Eingangs
tür an der Wand befeſtigt iſt. Junge Leute beiderlei
Geſchlechts, welche noch nicht das 21. Lebensjahr er
reicht haben, müſſen eine ſchriftliche Beſcheinigung ihrer
Eltern oder ihres Vormundes vorweiſen, daß ihnen die
Teilnahme an der Tanzbeluſtigung geſtattet iſt. Das
Feilhalten von Speiſen und Getränken während der
Dauer der Veranſtaltung iſt verboten. Alle Türen der
Tanzhalle mit Ausnahme der Eintrittstür müſſen feſt
verſchloſſen ſein und dürfen auch nicht von innen
geöffnet werden. Das Abdämpfen des Lichtes während
der Tänze iſt verboten. Keine derartige Feſtlichkeit
darf ſich über 10.30 Uhr abends ausdehnen. Jn

rößeren Tanzhallen ſind meiſtens auch noch zweiPollgeibeamte ſtändig anweſend, damit die Vorſchriften

auch beobachtet werden. Die Tanzhallenbeſitzer denken

auch gar nicht daran, gegen die Beſtimmungen zu ver
ſtoßen, denn die bei jeder Uberſchreitung z erwartenden
Geldſtrafen ſind ſehr hoch, und die Behörden ſind im
r e ſofort mit der Lizenzentziehung bei

r Hand.

RadioEcke
Freitag, 22. November.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 1. Aus Spielopern. A. Wir

tanzen nach Aiſch.
r r Karl Schiller: Wahrſcheinlichkeit und Stati

453 Sirert re G n3 r ialverſicherungsrund n nAchſeln J its und Unfallverſicherung.
18.30 Uhr: Deutſche Welle: Engliſch.
18.00 Uhr: Amtsgerichtsdirektor Dr. Neumann, Dresden: Die

Kunſt, ſein Teſtament zu machen.18.30 Uhr. „Die Großherzogin von Gerolſtein“, Buffooper in
drei Akten von Jacques Offenbach, Text nach dem ndes Meilhae und Halevy. Als S heſern

uſikal. Lig.: Theodor Blumer. Spielleitung: Kar
Blumau; OHrcheſter: Dresdener Philharmonie. der
Dresdener Staatsoper.

21.30 Uhr: Lyrik der Nachkriegszeit. mggenthlt von Dr. E.
Kurt Fiſcher. Sprecher: Joſef Krahé,

Nach den Abendmeldungen bis 24 Uhr: Unterhaltun. m der
Kapelle Joſeph Roſe aus dem Kaffeehaus Naſ t.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

02.00 Uhr: Ein Vater erzählt Geſchichten.
10.00 W et Khan Tarbidt: Reiſe nach der perſiſchen

ma

r: Schallplattenkonzert.
f. i öde: Anxegungen für die Muſikpflege

(1600--1630) Muſik für Weihnachken.
15.00 Uhr. Dr. Kunert: Ernährung und Gebiß.
15.40 Ahr: Frauenſtunde. Dr. Gerda Simons: Der Weg der

in die Politik (III): Die politiſche Betäti
16.00 Uhr: Min. -Dir. Geh. Ob.Reg.Rat Paul Kaeſtner:

wärtsfragen der Volksſchule
16.30 Nachmittagskonzert von Leipzig.

12.00 ElektrolaPlatten.
r: Prof. Fritz J

egen

17.30 Uhr: Dr. Franz Mayer: Chemie im täglichen Leben (II).
18.00 Uhr: G. um: Die Bedeutung der holzverarbeitenden

Induſtrie im deutſchen Wirtſchaftsleben.
18.30 et Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Fort

ge ene.hr: Techn. Lehrgang. Das Textilgewerbe (V). Geh.einiger inn: Die Bedeutung er reheeige der
extil wirtſchaft.

19.20 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. Thema und
Rame des Dozenten werden in den tierärztlichen Fachgeit

20.00 Uhr: Aus der Singakademie: Konzert.

i i Mitwirkende: Edith BraunHerbert
Anſchl.: André Gide.

A h ainſchl.: Konz ng.Nach den n r Bildfunk.
Anſchließend: Abendmuſik

Sonnabend, 23. November.
Mitteldeutſcher Sender.

Seipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 1. Bunte Muſik. A. Werke von

Hektor Berlioz und Franz Liſzt.
14.30 25 Baſtelſtunde für die Jugend (Sprecherin: Suſanns

ach).h)

15.15 Uhr Schallplattenmuſik.
16.00 Uhr: Funkſchach. Schachmeiſter R. M. Blümich: Eine

intereſſante ieleröffnung.
16.30 Uhr: Einführung zu den am 24. November ſtattfindenden

Uraufführungen im Deutſchen Nationaltheater zu Weimar.
17.00 Uhr: gee Arien und Lieder. Livia midt, SopranzFritz Stauffert, Tenor; inz Drewes, Klaviewr; famtlich

vom Deutſchen Nationaltheater in Weimar.
18.00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18.30 Uhr. Stagtsanwalt H. Fiedler: e
19.00 Uhr: Oberſtudienrat Emma Martens: Von der Arbeit in

einer höheren Mädchenſchule.
19.30 Uhr Aus dem Neuen Theater: „Boris Godunow“, muſi

kaliſches Volksdrama in 5 Akten von M. P. Muſſorgſky.
Bearbeitet und inſtrumentiert von RimſkyKorſſakow.
Muſikal. Leitung: Oskar Braun. Spielleitung: W. Brüg

23.00 Uhr dirka; Schallplattenkonzert. Unterhaltungsmuſik (Funk

werbeveranſtaltung).
e

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

12.00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die Schule. rn
Totenfeſt“, UÜbertragung aus der Jeruſalem-Kirche f.
W. Reimann, Hrgel; Jrmg. Reimann-Rühle, Alt; Her
mann Diener, Violine).

14.00 Uhr: Schallplättenkonzert.
14.50 Uhr Kinderbaſtelſtunde. Urſulg Scherz: Die Töpfe und

Vaſen werden angemalt und Blumen eingepflanzt.
15.00 Uhr: Prof. Dr. Sens Lampe: Aus dem Zentralinſtitut für

Erziehung und Unterricht.15.45 Uhr. Kinderſtunde. Prinzeſſin Allerleirauh“, unter Mit
wirkung von Gertrud van Eyſeren und Kinder derWmerhimtſunte e dem Thaliatheater).

17.30 Uhr; Karl Pricker: Die Reichsbahn unter dem Youngplan.
18.00 Uhr: Waldemar Wendland: Der Künſtler als Arbeiter
18.50 Uhr Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran

g iſch i e eiten v ar. Unſere europäiſchen Nachbarn Frankreichr. Dr. Oſt: Die ig de franzöſiſchen
Provinz.19.20 Uhr Writiſ e Weisheit, die uns not tut (VI). Prof. Hr.
Robert Saitſchick: Marxismus und Menſchenkenntnis.

20.10 Uhr: Von Miinchen: Allerhand.
20.30 Uhr: „Man kann ſich ſo und ſo unterhalten.“ MitwirkendeKäthe Kühl, Axel Arheus, Paul Graetz u. a., Kapelle

Bruno Hardenberg.Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr c (Ben
Berlin Orcheſter. Während einer Pauſe: Bildſunk.

dem Verbrecher zuſammen. Er kroch förmlich in ſich
und wurde klein

Gerrz ſagte lange kein Wort.
eorge brannte ein Streichholz an und reichte es

dem Verbrecher. Der brannte ſich die Zigarre an
und paffte mächtige Rauchwolken.

George begann wieder: „Feete, war es ſo ſchwer,
ein anſtändiger Menſch zu bleiben

„Als ob ich kein anſtändiger Menſch geweſen
bin!“ ſtieß Feete aus. „Meine Leute haben nicht
gehungert, und und habe ich jemanden er
mordet? Jch habe nicht einer Fliege was geran.“

„Das i e aber Sie haben gefälſcht. Sie
an ſich eld angeeignet, das Jhnen nicht zu
ommt

Feete lachte kur und hart auf. „Geld was
mir nicht zukommt! Mr. George, der Staat druckt
doch auch Geldl Warum macht er es denn Warum
hat er denn ein Recht und nicht ich armer Teufel

„Reden wir nicht drum herum, Feete!“ ſagte
George energiſch. „Das hat keinen Zweck. Jch
weiß: Sie können es doch nicht laſſen, denn es iſt
keiner da, der Sie, den entwurzelten Baum, um
pflanzt in ein Erdreich, in dem er n kann.

ber vielleicht werde ich mir die Mühe nehmen und
eine Gnade verdiente, um

pflanzen wie einen Baum, werde mich dafür ver
wenden, daß Feete Gnade vor Recht findet. Viel
leicht

Feete hatte ſich erhoben. Seine Knochenfinger
umſpannten die Schreibtiſchplatte.

„Was was wollen Sie von mir?“ fragte
er ſeindſelig.

„Einen Dienſt, eine Auskunft. Bleiben Sie
ſitzen, Feete. Hören Sie mich an. Ich denke viel
menſchlicher gerade für Jhr Vergehen, als Sie

Sie m im Grunde genommen ein armer
ummer Teufel, der mit ſeinem Leben und ſeinen

Fähigkeiten nichts anzufangen weiß. Aber das hilft
ja alles nichts. Der Staat hat ein Geſetz geſchaffen,
und es geht nicht an, daß jeder nach ſeinem illen
macht, was er will. Feete, mein Hauptkampf gilt
dem Mörder, dem Räuber, der das Erbarmen ver
lernt hat, dem Berufsverbrecher. Sie, Feete, ſind
mit vielen anderen in Chikago unter die Fuchtel
eines Mannes geraten, der ſie ausſaugt und zu
ſeinen Zwecken mißbraucht.“

Feete, der eigentlich

lauben.

Ein entſetzlicher Schreck war auf dem Geſicht des
alten Verbrechers, als er auf George zuwankte.

„Nicht!“ ſtammelte er. „Schweigen Sie! Nicht
den Namen!“

Doch Georges Geſicht verſprach in dem Augen
blicke alles andere denn Erbarmen.

Hart fuhr er fort: „Sie fürchten ihn wohl, den
erbarmungsloſen Silver, den Mann, der allen be
fiehlt, der erbarmungslos vernichtet, was ſich gegen
ihn wehrt, der mit euch erbärmlichem, feigem Ge
ſindel ſpielt, ganz nach Gefallen ſpielt. Warum
fürchten Sie den Mann

Feete ſchwieg und ſah George böſe an.
„Jch weiß nicht, was Sie meinen, Mr. George.

Jch kenne keinen Silver.“
„Sie kennen ihn nicht? Das weiß ich! Keiner

von den Narren, die an ſeinem Narrenſeil tanzen,
kennt ihn und weiß, wer hinter ihm ſteckt. Aber
ich werde ihn finden und der Gerechtigkeit aus
liefern, ihn, dem die Flüche von Tauſenden gelten,
der kein Herz, kein Erbarmen kennt. Und Sie
en mir einen Fingerzeig geben, wie ich zu ihm
omme.“

„Nein, nein!“ ſchrie Feete auf.
Vie ſtarken Augen Georges lagen auf dem Geſicht

des alten Banknotenfälſchers, der am ganzen Leibe

zitterte. S„Sie werden mir berichten, was Sie über ihn
wiſſen. Jch weiß, daß es nicht viel iſt, aber oft
genügt das wenige. Nennen Sie mir einen Men
ſchen, über den der Weg zu Silver führt.“

Doch dem Verbrecher war kein Wort zu entlocken.
George wartete eine Weile, dann begann er aufs

neue:
„Warum ſind Sie in Sorge, Feete? Hier kann

Jhnen nichts geſchehen. Jch werde mich dafür ein
ſetzen, daß Sie nach einem anderen Lande, vielleicht
nach Jhrer Heimat Jrland, zurückgebracht werden
und will Jhnen zehntauſend Dollar mitgeben, wenn
Sie mir einen Weg weiſen, der zu Silver führt.“

Aber Feete regte ſich nicht.
George ſah nach der Uhr.
„Jch gebe Jhnen zehn Minuten Zeit, Feete“,

ſagte er feſt. „Nicht eine Minute länger. Wenn
Sie nicht bis dahin geſprochen haben, dann ziehe ich
mein Angebot

Die zehn Minuten vergingen.

„Nun!“
brecher.

Feete zitterte am ganzen Leibe, dann ſank er vor
Schwäche auf dem Stuhl zuſammen. Seine Lippen
ſchienen etwas zu murmeln.

George beugte ſich nieder zu ihm.
„Reden Sie!“
„Nur nur Weißkopf kennt ihn.Er nur er weiß, wer Silver iſt.“
Im nächſten Augenblick rief George nach Waſſer.

Papers kam hereingeſtürzt, ihm nach kam Jörns.
Der alte Verbrecher war ohnmächtig geworden.

Man flößte ihm Waſſer ein.
Langſam kam er zu r Mit halb irrem Blick

ſah er auf George. „Mr. George“, ſtammelte er,
„meine Leute vergeſſen Sie meine Leute nicht.“

„Haben Sie keine Sorge, Feete. Jch kümmere
mich um ſie. Jch weiß ihre Adreſſe nicht.“

„Keine Wohnung. Ohne ohne Obdach.
Werden kommen werden nach mir ſuchen.“

„Jſt gut, Feete, ich kümmere mich um ſie.“
Schwerer ging der Atem Feetes.
George ließ den Polizeiarzt rufen. Der be

ſtimmte, daß Feete ſofort in das Polizeikrankenhaus
gebracht wurde. George aber wußte, daß man ſicher
alles tun würde, Feete, den Todkranken, in eine
beſſere Welt zu befördern, wenn er nicht aufpaßte.

Drum beſtimmte er vier Polizeibeamte, die
ſtändig das Leben des Kranken bewachen mußten.

Gedankenvoll hielt George die Speiſekarte des
Etabliſſements Eden in den Händen und be
trachtete c

Was hatte Feete in Eden zu ſuchen
Eden war ein großes Lokal mit Reſtaurations-

betrieb, Diele, Bar und vielen Vereinszimmern, in
denen die mannigfachſten Sekten ihre Sitzungen ab
hielten. Ja alle Spiritiſten verkehrten in Eden.

Auch Liebespärchen kamen auf ihre Rechnung,
denn der W geſchäftstüchtige Beſitzer hatte reizende
Separés bauen laſſen.

Der Ruf Edens war zweifelhaft.
Man konnte ſchwer ſagen, ob er gut oder ſchlecht

Finſter blickte George auf den Ver

war.
Das Lokal verfügte auch über einen großen Tanz

ſaal, in dem viermal in der Woche Bälle ſtattfanden.

George wußte mit der Speiſekarte aus Eden
an anzufangen und legte ſie zu den anderen
Sachen.Alſo, über Weißkopf führte der Weg zu Silver.
Und dieſer Silver ſpielte tatſächlich, wie er gemut
maßt hatte, die verhängnisvolle Rolle. ieſen
Silver, der ein Ungeheuer ſein mußte, fürchtet man
wie den Leibhaftigen.

Uber Weißkopf führte der Weg zu Silver.
George klingelte nach Bebberley und bat ihn zu

einer Beſprechung zu ſich.

„Was macht unſere Millionärin wandte ſich
Benn mit derbem Lachen an Kramer, der eben über

den Büchern ſaß
„Sie arbeitet, gibt ſich Mühe. Wenn ſie ſo weiter

macht, dann wird ſie eine tüchtige Hilfe für uns.“
„Vas wäre allerhand! Hm ſagen Sie,

denn der Alte bis jetzt noch nichts unternommen,
dere verfloſſene Bräutigam

„Nein.“
Dann wird jetzt was paſſieren, denn mir iſt

eben Mr. Hooge gemeldet worden.
„Ah intereſſant! Er wartet?“
„Jawohl. Wollen wir ihn e abfertigen
„Einverſtanden! Jch habe heute ſowieſo etwas

der Quere geſeſſen.“
Nach wenigen Minuten trat Mr. Hooge ein und

muſterte die beiden großen breitſchultrigen Männer.

„Mr. Tuller?“ J„Bin ich! Was verſchafft mir die Ehre
„Meinen Namen werden Sie geleſen haben. Was

ich will, wird Jhnen klar ſein. ch will meine
Tochter holen

Benn lächelte liebenswürdig.
„Ah der Herr Papa von unſrer Miß Hopge.

Sehr intereſſant. Hören Sie, r. Hooge, das
Mädel iſt patent. Die macht ſich gut. Sie werden

doch eine guteingearbeitete Kraft nicht ent
ühren.“

„Jch verbitte mir Jhre Scherze, Mr. Tuller!“
brauſte Mr. Hooge auf. „Jch wünſche meine Tochter
zu ſehen!“

Willy Kramer ſagte ohne mit der Wimper zu
zucken; „Verehrter Herr, eine andere Tonart, bitte!
Sie bringen uns ſonſt in Verlegenheit, Unſer Haus
knecht iſt nämlich gerade beſchäfſtigt.“ht if i Sbrtfeyung folgt.
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Schul und Stuclienwesen
im neuen China

Einen intereſſanten Beitrag über die Entwicklungen
und Wandlungen des Schul Und Univerſitätsweſens in
China geben in der „Oſtäſiatiſchen Rundſchau“ die bei
r chineſiſchen Pädagogen C. C. Young und Y. C.

ang.
Im Altertum, vor und zur Zeit des Konfuzius,

gliederte ſich das Erziehungsweſen in zwei auptzweige,
nämlich in allgemeine Erziehung und Fachausbildung,wobei man die Anſtalten der erſteren Richtung Privak

ſchulen nannte zum Unterſchiede von den ſtaatlichen
Anſtalten, die für die Fachausbildung ſorgten. ie
Kinder traten mit dem achten (in China rechnet man
das Alter nach Jahreswenden, d. h. jede Jahreszahl,auch das Geburtsjahr des Kindes, wird als ein Jahr

gerechnet) Lebensjahr in die Privatſchulen ein und ver
ließen dieſe nach acht Jahren. a dieſem Lehrgang
traten ſie dann in die ſtaatlichen Lehranſtalten
wo ſie etwa neun Jahre lang zu ſtudieren hatten. Der
Lehrplan der Privatſchulen beſtand in der Unterweiſung
in guten Sitten, Reinlichkeit, Achtung vor den Alteren,
Schreiben, Singen, Gedichteleſen und Tanz. Dieſe
ſieben Fächer ſind auch noch im Unterrichtsplan der
gegenwärtigen Volksſchulen enthalten.

Was den Unterricht in den höheren ſtaatlichen Lehr
anſtalten betrifft, ſo kann man bei ihm zwei verſchiedene
Abteilungen unterſcheiden, je nach dem beabſichtigten
Beruf. Die allgemeine Ausbildung dauerte P
Jahre. Der Lehrſtoff glich dem der jetzigen Univperſi
täten. Dagegen dauerte die Fachausbildung zwei Jahre
länger als die allgemeine. Sie läßt ſich am beſten mit
den gegenwärtigen Seminaren s ier ſei
auch erwähnt, daß Konfuzius zu ſeinen Lebzeiten unter
ſeinen Schülern und Jüngern einen eigenen Lehrplan
zur Anwendung gebracht hat, der Ethik, Muſik, Bogen
ſchießen, Wagenlenken, Philoſophie und Mathematik
umfaßte. Dieſe ſechs Fächer durften nach Belieben
gewählt werden.

Die Entwicklung des Erziehungsweſens vom Mittel
alter bis zur Tſing-Dynaſtie, d. i. vom Jahre 300 v. Chr.
bis 1900 n. Chr., iſt zwar ſehr kompliziert; jedoch kann
man ſie von zwei Hauptpunkten aus betrachten:

Syſtem des Staatsexamens: Die Prüfunggsſtoffe
nahmen hauptſächlich Rückſicht auf die ſpätere Laufbahn
als Staatsbeamter und hielten ſich deshalb in engen
fachlichen Grenzen. Der Kandidat mußte eine Stuſen
leiter von Prüfungen durchlaufen, die mit dem höchſten
Staatsexamen, das unter Aufſicht des Kaiſers ſtatuand,
endigte. Man legte weniger Wert auf die geiſtige Aus
bildung des Prüfſlings, als auf die Menge des wiſſen
ſchaftlichen Stoffes, den er ſich angeeignet hatte.

Die Volksſchulen des Landes blieben dieſelben wie
im Altertum. Außerdem entſtanden noch andere Er
ziehungsinſtitute, die zum Teil von der Regierung und
zum Deil von privaten Gelehrten errichtet wurden. Die
Ausbildung an ihnen war mehr fachlicher als allgemei
ner Art, und der Lehrplan wurde ganz willkürlich von
den betreffenden Gelehrten feſtgeſeßt. Dieſes Syſtem
hat neben ſeinen Nachteilen natürlich auch Vorteile. Erſt
in ſpäterer Zeit, als das Syſtem der Examina immer
ſchematiſcher wurde und erſtarrte, gewannen die Nach
teile das Übergewicht. Dazu kommt noch, daß die
exakten Wiſſenſchaften in ihrem Rahmen nicht berück
ſichtigt wurden. So kam man gegen Ende der Tſing
Dynaſtie dazu, die Staatsexamina abzuſchaffen, und
begann, das Erziehungsweſen auf eine vollſtändig neue
Baſis zu ſtellen.

Jn den drei Unterklaſſen der Volksſchulen lernen die
Knaben und Mädchen zuſammen, dann gehen ſie getrennt zur Schule. Es gibt in China daher nicht nur
Mittel und Hochſchulen für Knaben, ſondern auch ſolche
r Mädchen. Daß dieſes Syſtem ſehr unökonomiſch
ſt, liegt auf der Hand. Und dann iſt es, vom Stand
unkt der Gleichſtellung von Mann und Frau aus be
rachtet, auch ſehr mangelhaft. Darum ſtrebt man ſchon
ſeit Jahren dahin, eine Art Einheitsſchule für Mann
und Frau zu ſchaffen, und an manchen Orten iſt dieſes
Streben bereits von Erfolg gekrönt worden.

Seit der Hinwendung Chinas zu europäiſchen Jdeen
machte ſich in China der Mangel an gut durchgebildeten
Fachleuten ſtark bemerkbar. Da der Beſuch einer
Mittelſchule oder einer Fachſchule infolge der langen
Dauer des Studiums und der dadurch bedingten Koſt-
a nicht für jeden möglich war, verſuchen Privat
chulen durch gedrängte Schnellkurſe in den verſchieden
ſten Fächern kaufmänniſcher oder techniſcher Art) dieſen
Mangel auszugleichen. Freilich leidet unter dieſer Form,
die zur Zeit und Gelderſparnis „rdacht iſt, die Qualität
des Unterrichts nicht unweſentlich.

Neben ſolchen Privatſchulen gibt es in China noch
eine Anzahl von ausländiſchen Schulen, die meiſtens

„Weleh ein

wundervoller Teint!
aber Sie das Rezept dafür in
der Handtasche Allerdings,
meine Herren; das Rezept ist
cier Diätzettel, den mir der Kur-
arzt gegeben hat, und darauf
steht: Kein Coffein.““
„Nun trinken Sie keinen Kaffee
mehr „im Gegenteil, mehr
und besseren als je zuvor, näm-
lich den coffeinfreien Kaffee
Hag. ihm verdanke ich mehr
Genus und gute Gesundheit.

Der Haſe kann ſchwimmen. e ken Zöſungen veröffentüiche ich ſchon in
Von Karl Hermann Bolle (11 Jahre). Glück auf! t Euer Onkel Hutzelmann.

Jn der vorigen Woche machten wir einen
Spaziergang. Als wir in der Nähe von Röſſen Zu unſerem großen Thema
waren, ſahen wir einen an Ehe wir uns
noch beſinnen konnten, ſtanden wir ſchon vor

Jugend und Kinderzeitung
ihm, der ſich im Gras duckte. Wir ſtanden alle liegen weitere Zuſchriften vor. Die erſte: F. K. (ich ver
t va:im Kreis um den Haſen herum. Unſer Klaſſen
hehrer wollte ihn anfaſſen, aber da ſprang er
weg. Jch und noch ein Schüler liefen dem
Haſen aber nach und er flüchtete in die Alte
Saale. Als ich hier ankam, ſah ich den Meiſter sStimmen hören. Jlſe Borchmann ſchreibt:;Lampe gerade noch auf der anderen Seite aus
dem Waſſer in das Gras ſchlüpfen.

Als wir weitergehen mußten ſahen wir
traurig nach dem andern Ufer. Dann ging ich
mit einigen Kameraden an einen Teil der
Saale, wo wir ſie durchwaten konnten. Als
wir drüben waren, gingen wir die Saale ent
bang, und als wir an dem Gras waren, ſprang
der Haſe plötzlich zwiſchen meines Freundes
Beine und lief davon. Dann gingen wir zurück
zu den anderen Klaſſenkameraden.

Habt ihr das gewußt, daß ein Haſe
ſchwimmen kann

Lili: „Jch will mein Geſicht nicht waſchen
nein, ich tu's nicht!“ Tante Klara-

„Pfui, ſchäm dich! Wie ich ein kleines Mädel
war, habe ich mich immer gewaſchen. Alſo tu's
auch, Kind!“ Lili: „Ja, damit ich auch ſpäter

i Euch, daß F. Fritz heißt!) ſchreibt kurz und
ig:
Was Maria Zuiſe Steinberg ſchreibt, iſt ſo richtig,

daß es ſich nicht lohnt, viel Worte mehr zu machen.
Jetzt müſſen Taten folgen!“
e dieſe Taten folgen, ſollt Jhr noch zwei weitere

„An alle großen und kleinen Nichten und Neffen
(Zu de Iſt S verteit hier mitzuarbeiten?r Frage es ein Vorteil, hier mitzuarbeiten?Bitte gibt es auch unter Euch manche (ich wi

es aber nicht hoffen), die nur hier an der „Jugend
und Kinderzeitung des „Merſeburger Korreſpondent“
(Eieber O. H! Darf ich ſie ſo nennen mitmachen,
um ſich einmal gedruckt zu ſehen. Und wenn „man
dann meint, das nütze etwas, ſo iſt „man“ eben auf
dem Holzwege. Dann iſt der Zweck der Sache ver
fehlt. Aus reiner Freude am Schreiben oder Rätſel
ausdenken oder Zeichnen oder was Jhr ſonſt irgend
iut, müßt Ihr Euch beteiligen. Das allein macht ſchon
mächtigen Spaß, wenn man denkt, daß andere Kinderſich über den Rätſeln, die man ausgedacht hat, den
Kopf zerbrechen und vielleicht auch etwas dabei lernen.der iſt es, daß manche aus den Geſchichten einen
en iehen, und das ſollen ſie ja auch (Leſt ein
mer htig „Unſer heutiges England“, und dann
denkt darüber nach. Jch wette, Jhr habt dabei etwas
gelernt, worüber ſich Eure engliſchen Lehrer freuen.)

Meiner Meinung nach könnten die Eltern doch gar
nichts dagegen haben, denn der Stil verbeſſert ſich
doch unbedingt x

Kleine Faſelpeter nehmen ſich zuſammen, ſchon bei
dem Gedanken: was ich jetzt ſchreibe, lieſt jeder, und
wenn es Unſinn iſt, machen ſie ſich ein ſchlechtes Bild
von mit. Das mag ſicher niemand. Slimmt's?

Für heute iſt's genug. Wer etwas gegen meine
Ausführungen zu ſagen hat, melde ſich bitte in derten Woche. I bin geſpannt, wie ein Fiedel
re herzliche Grüße!

iele herzliche Grüße!Eure Kollegin Jlſe Vorgmann.“
ſo ausſehe wie du!“ x An die Adreſſe von Marig Luiſe Steinbergiſt

Die Lehrerin ruft die kleine Erng auf und
ſagt ihr, ſie ſolle die e 11 auf die Wandtafel
ſchreiben. Das Kind denkt einen Augenblick
nach, endlich ſchreibt es zögernd 1 an die Tafel.

ſ iſt e n r die elich, „du gehſt doch nun ſchon ein halbes JahrSchul und weißt noch nicht einmal, daß

kleine Erna, „aber ich habe vergeſſen, ob man
die zweite 1 dahinter oder davor ſetzen muß

In der Klaufe iſt Hochbetrieb!

Kinder, Kinder, mein Briefkaſten hat ſchwere Tage
ter Hunderte von Briefen hat er mir re

itſellsſungen, zuſammengeſtellte Puſſelſpiele, recht l
und nette Briefe u, a. m. Es jſt mir es uninö n
ſie alle zu beantworten. Ein Euch allen be
arbeiter unſerer Zeitung, den ich zum HutzSekretär erkännter 3

der Brief von „Fifi“ (weiblich) gerichtet. Hört ihn:
Liebe Maria Luiſe Steinbergl

Den Gedanken Lubas, Neu Röſſen, finde ich auch
ausgezeichnet. Die Frage, welche Du ſtellteſt undntworteſt, in der muß ich Dir auch vollſtändig
beiſtimmen. Ich muß Dir aber ſagen, daß ich genug
vom Engliſchen habe. Wir werden in der Schule ſchon
feſte mit Irregular Verbs, Dnglish numbers and väth
ihe Hnglish history gezwiebelt. Es iſt zwar ganz ſchön,
wenn man Sngriſch kann, aber wenn ich an den
Hnkel Hutzelmann ſchreibe, möchte ich gern deutſch

iben, und wenn ich m n leſe, möchtedeutſch leſen, denn ſchließlich iſt es doch eine
deutſche Zeitung und keine engliſche. Es leſen auch
n andere Leute unſeren Hutzelmann, die nicht eng
liſch ſprechen können, und für die wird es dann lang
weilig, wenn ſoviel Engliſch drin ſteht. Wenn Du
ſ ſo begeiſtert für Engliſch biſt, ſo kann die eng
ſche Ecke meinetwegen beſtehen bieiben, aber
proteſtiere, wenn ſie noch weiter ausgebant wird. Ich
habe nämlich auch noch nie in der engliſchen Eae
geleſen, ich will es aber mal veorſuchen. Du wirſtDich nachher ſchon umgucken, wenn Du och ſen
m u t. An Deiner Stelle würde ich mir von meſnem
Vater zu Weihnachten ein Paar Ski oder eine Fuhre
Schokolade wünſchen (ich kriege nämlich keine), fatt
engliſchen Unterricht. Uberlege es Dir bitte mal,
und n teile mir mal mit, wie Du darüber denkſt.

Mit Gruß Fifi
Wer noch zu dieſem Thema etwas zu ſagen hat, möge

mir bald ſchreiben. d möchte es nunmehr mit F. K.
jede halten und all dieſen orten Taten folgen o en.

ch muß noch einmal darum vitten, bei allen Rätſel

ich t ſof i 7 löſungen nicht nur das Alter allgemein anzugeben, ſonnannt hatte, ließ mich in dieſer Woche in Stich, ſo daß r andie Arbeit liegenblieb. Antwort ſollt Jhr a er alle dern genau zu ſchreiben, wann J hr geböre
erhalten! Nur Geduld müßt Ihr haben. d. (Meine Geburtstagsliſte möchte ich dabei auch

Viel verraten könnte ich Euch ſchon heute von den vervollſtändigen

ehe en. Wahre Kunſtſtücke ſind geliefertrot der Rieſenardeit macht mir hre Ourchſcht Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

von europäiſchen oder amerikaniſchen Miſſionaren ge ſchaften, denen man bisher wenig Beachtung geſchenkt
ründet ſind und den Brennpunkt heißumſtrittener hatte, einzuholen, und die beſtehenden Unterſchiede ausFragen darſtellen, da die Miſſionare neben ihrem eigent Bald aber zeigte ſich, daß der entliehene

lichen geiſtlichen Beruf häufig auch noch die Rolle eines Anzug nicht ſo recht paſſen wollte. Die Neugeſtaltungpolitiſchen Pioniers ihres Landes ſpielen. Ferner wird hatte den beſonderen Bedürfniſſen des chineſiſchen

in ſolchen Miſſionsſchulen oft unter gänzlicher Aus Volkes und ſeinen kulturellen Eigenarten zuwenig
t hung der chineſiſchen Kultur nur im Sinne der Rechnung getragen, und es war nötig, um zu einem

irche unterrichtet; Gottesdienſt und theologiſche Stu guten Ergebnis zu kommen, ein Kompromiß zudien ſind die Hauptbeſchäftigungen der Schüler. Solche en zwiſchen den beſonderen Erforderniſſen des chine
üler ſind natürlich dann geiſtig keine Chineſen mehr ſiſchen Staatslebens einerſeits und den Fortſchritten

und verſtehen nichts von der chineſiſchen Kultur. Aus auf exaktwiſſenſchaftlichem Gebiet, die die Macht der
dieſen Tatſachen wird jedermann, der nicht von vorn weſtlichen Großmächte S hatten, anderſeits. So
herein ſchon mit Vorurteilen behaftet iſt, leicht einſehen fand man einen neuen Weg, der das Gute, das aus
und verſtehen können, warum die Forderung, ſolche für der eigenen, erprobten Methode kam, beibehielt und es
das geiſtige Leben Chinas verderblich wirkenden Miſ in entſprechender Weiſe durch Übernahme neuer Zuſätze,ſoneſcalen zu beſeitigen, immer lauter und lauter die ſich als nötig erwieſen, ergänzte.

wird. Und im Intereſſe des Weltfriedens dürfen wir
dem Wunſch Ausdruck geben, daß die Kirchen aus ſich

e e r r ten Unheiles Oſtens und des Weſtens führende Tätigkeit ein e z HCſtellen mögen, ehe es gu ſpät wird Lebensrettung auf Abſtand.
Im Zuſammenhang mit dem Schulweſen in China Ein Handwerker, der im hochgelegenen ſüdlichen Teil

möchten wir auch kurz das Studium der Chineſen im Stockholms wohnt, blickte dieſer Tage zufällig durch
Ausland ſtreifen, da dies ein wichtiges Kapitel in der ein Opernglas zu der an der Hafeneinfahrt gelegenen,
Geſchichte e iehungsweſens darſtellt. etwa 700 Meter entfernten Halbinſel KaſtellHolmen
Mehrmalige diplomatiſche Mißerfolge veranlaßten. die hinüber. Er erblickte dort ein ſunges Mädchen, das ſich
Regierung der letzten Dynaſtie, dem Studium der weſt höchſt eigentümlich benahm. Es ging am Ufer auf und
lichen Kulturen mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als ab und rang die Hände, augenſcheinlich in höchſter Ver
es bisher geſchehen war. Zu dieſem Zweck ſandte ſie zweiflung. Dann ſchrieb es etwas auf einen Zettel,
von 1868 bis 1897 eine größere Anzahl von Studenten legte dieſen nebſt Handtaſche und Hut auf einen Stein

53 e n e e e den artigen und warf ſich ins Waſſer.o ulen mit der geiſtes wiſſenſchaftlichen und tech dw z Iniſchen Bildung des Weſten vertraut machen ſollten. tn er nan gt ſofort r
Die praktiſchen Erfolge dieſer Auslandſtudien trugen ch s und rief dann die Reda er
zu ihrer ſeitdem ſtändig wachſenden Zunahme bei. Wäh der wer an, der er, mit dem Opernglas inrend die erſten Hineſiſchen Studenten im Ausland ihr der einen, dem Telephon in der anderen Hand, den
Studium noch gänzlich auf Koſten des Staates betrie- weiteren Hergang berichtete:ben, iſt heute die Zeht derer, die aus eigenen Mitteln Das Mädchen ſchwimmt vom Ufer ab, etwa

ihren Aufenthalt an ausländiſchen Univerſitäten be 20 Meter ſie ſcheint ihren Entſchluß zu bereuen,
ſtreiten, gegenüber den erſtgenannten bedeutend ge denn ſie wendet ſich wieder dem Ufer zu. Zwei
ſtiegen. Zu den am meiſten bevorzugten Ländern ge Matroſen der Marine gehen vorbei, ſehen die Gegen
hören in der Reihenfolge ihrer Frequenz Amerika, ſtände auf dem Stein und wundern ſich augenſcheinlich.
Japan, a Deutſchland und England. Daß Sie erblicken das Mädchen und ſcheinen zu glauben,
Japan gleich an zweiter Stelle ſteht, kommt in erſter es handele ſich um eine Badende, denn ſie gehen ruhig
Linie von ſeiner räumlichen Nähe; auch vermitteln weiter. Jetzt muß das Mädchen geſchrien haben, denn
ſeine Hochſchulen, die jetzt meiſt nach amerikaniſchem die Matroſen werden ſich plötzlich um und laufen zum
Vorbild aufgebaut ſind, die weſtliche Bildung in bemer Ufer. Die Schwimmerin verſinkt. Die Matroſen werfen
kenswerter Weiſe. Frankreich wird für das Studium die Kleider ab. Das Mädchen taucht nahe dem Ufer
der Volkswirtſchaft, Literatur und Kunſt gern gewählt, wieder auf, es ſcheint zu treiben. Die Matroſen ziehen
während Deutſchlands Ruf ſich beſonders auf die Me die Ertrinkende aufs Trockene. Sie ſcheint beſinnungs
dizin und Chemie ſeiner Univerſitäten und Hochſchulen los. Jetzt kommt das Auto der Rettungsſtation an
hen Nach einer neuen Statiſtik ſtehen die teche geſauſt. Die Sanitäter ſpringen ab und beginnen ſo
niſchen Wiſſenſchaften an erſter Stelle unter den Fä fort Wiederbelebungsverſuche. Nach den Geſten der
chern, die die chineſiſchen Studenten im Ausland be Leute, die ſich inzwiſchen angeſammelt haben zu Ur
legen, dann folgt die Medizin. Jetzt ſtudieren auch teilen, ſcheinen dieſe Bemühungen erfolglos Jeßt
viel Chineſen in Rußland. Allein an der Sunyatſen legt man das Mädchen auf die Bahre, ſchiebt die Bahre
Univerſität in Moskau ſind ſchon ca. 1000 chineſiſche in den Wagen und raſt mit höchſter Fahrt davon.
Studenten (darunter etwa 300 Studentinnen), die durch Auf A 7 nn h nruf der Redaktion bei der Rettungsſtationaus nicht alle Kommuniſten ſind. Somit würde Ruß wurd h Minut 55land vielleicht an die dritte Stelle der oben aufgeführ München der en ſpäter beſtätigt. daß das
ten Reihe zu ſtellen ſein. rn d ſi ort im bewußtloſen Zuſtande befinde.

Die mannigfaltigen politiſchen Strömungen der n ne bungen konnke es ins Leben
letzten Jahrzehnte ſpiegeln ſich auch in den verſchiedenen Zurückgerufen werden.

Reformbeſtrebungen des Erziehungsweſens wider. Die Leitung Franz Rohner
neue Welle, die aus dem Weſten kam, hatte zuerſt Verantwortlich: Dr. er. pol. Hans Thormanng für
wie auch in Japan alles, was ſich im Laufe der Jahr- Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößnerx für Feuilleton
tauſende der chineſiſchen Geſchichte als gut bewährt an e F a r 5 en neireitt
hatte, hinwegzuſpülen gedroht. Man wollte alle Tra Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt t Mittetdentg
ditionen vergeſſen und übertrug vorbehaltlos das Er land und Gerichtsſägl; Otto Georgi für Sport und Aus
ziehungsſyſtem und das Hochſchulweſen, wie man es in aller Welt: Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame

3 teil; ſämtlich in Merſeburg.Europa und Amerika vorfand, auf China. Der Grund

3 d Verlag der Firmadieſer Reform war, den Vorſprung der Fremden auf r e
techniſchen Gebieten und Gebieten der exakten Wiſſen Die hentige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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Unser Weihnachts Preisrätse
Seh r ten den 96 Wie Hänschen den Weihnachtsmann ſuchte.

ahlreich waren die eingeſandten Löſunhen der erſten Rätſel beider Gruppen Faſt Von Gerhard Römpler (12 Jahre.
alle waren richtig Das ſei vielen zur Beruhi Hans hatte in der Schule Wer daß, wenn

gung geſagt m r g. d n inge, efole ie nächſte ben: en Weihnachtsmann finden würde. Nun, ſagteHeute d die ſich Hänschen, morgen geh ich in den Wald. Nn
ruppe 1 (Jüngere). Abend, als er ins Bett ging, dachte er noch

Aufgabe 3. einmak daran, wie ſchön das alles werdenMit a ſich piel die Schneider plagen,
die u verſchwinden in dem Magen.

ich dmeſceh dncgret ade gkhetenntes Aus einem Briefe an den O. H.

würde. Am andern Tag ging er in den Wald,

Etwas „Weihnachtliches“ will ich Dir n erSprichwort. zählen: Jch habe einige Sachen, die gut erhalten und wie
e ſind e d n einenn, ein an n uſw. damit rVrupte Il (Altere). ſtanden viſt- aus dieſen Sachen ein Vaket

lufgabe 3. oachen, das ich Dir bald zuſchicen werde, da
L. Farbe, daß Du eine Reihe armer und kranker Kinder kennſt.z an Gebirgspflanze Du wirſt dieſen dann nach Deinem Gutdünken die Sachen

T s birgepfanze, verteilen. Ich aber, wenn ich mich am Heil Abendier Wiederkäuer, an meinem Lichterbaume und den Geſchenken meiner
ge Teil mancher Schiffe, e derr gee Wer et nd r

i R en, die es nT Raubtier, dielteiht n Bett liegen i und J n.ter Nebenfluß der Elbe, Slaubſt Du, Ueber Hnkel Hutzelmann, daß die Kinder
i re Körperorgan, ſich über d kleinen Se t n ana I Stadt in Hanover. e r en werdeDurch Ergänzung der fehlenden Buchſtaben Heinge den Brief meinetwegen in unſere Zeitung nurſollen verte von beigefügter Bedeutung ent uſcht mänen Räuen). Viellejcht machen o manche Deiner

i ndi benſo.n Die ergänzten u nennen im vielen Freunde und Freu e
uſammenhang ein Sprichwort. überflüſſigl Edel ſei der Menſch, hilfken menheng Anſgabe 4. t e e.a ſchönen Seiſpiel folgt?

a e ehin n o tief hinein. Aber ringen fand er einen
r Weihnachtsmann; nur Leute, die die ſchönen
x ſo in der J Tannen abſägten. aVorſtehende Buchſtaben ſind ſo in der Figur Plöhlich ſah er ein Licht und ein Haus. Ach,

zu ordnen, daß die beiden mit et Knien wie freute er ſich und dachte das muß doch das
einen Erdteil nennen. Die einze nen, waage Haus des Weihnachtsmannes ſein. eht rief
rechten Reihen bedeuten. 1. Vokal, 2. Himmels Weihnachtsmann, Knecht Ruprecht, Niko-
richtung, 3. Erdteil, 4. in 5. Konſonant. laus!“ Aber niemand kam. Nun pochte er an

die Tür und zog an der u daß es nur
In der nächſten Nummer folgt die letzte ſo klang. Da kam ein alter Mann heraus mit

Auſgabel Ja, ja, es wird noch etlicher Schweiß langem weißen Barte, und ehe der alte Mann
den Sixtiberg herunterfließen, ehe man bei uns etwas ſagen konnte, ſprach Hänschen: „Lieber
glücklicher Gewinner wird. guter Waihnacht mann ſich Run

Weiter viel Glück! ſprach der Mann „Mein Kleiner, ich bin nicht
Euer Onkel Hutzelmann. der Weihnachtsmann, der wohnt ganz wo
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Schreckliche Stunden
von Ecdgar Trebitsech

Die mittelalterlichen Verlieſe des Trentino waren
überſtanden, die Zitadellen von Verona und Vicenza
konnten uns nicht auf die Knie zwingen, dann kam die
Verbannung Jnſel Ponzal!
Fern von der Heimat zur Untätigkeit, zur lang

ſamen Verzweiflung verurteilt, die letzten Endes in Irr
ſinn ausarten mußte, gab es bei mir nur einen letzten
Gedanken: Flucht um jeden Preis, und wenn es das
Leben koſten würde.

Wochen, Monate, Jahre im ewigen Einerlei. Jn
mir aber immer der eine Hoffnungsſtrahl, der eine Pol,
der mich vor geiſtiger Umnachtung ſchützte, der Tag
wird kommen, wo du fliehen kannſt!

Wie dann aber nach langem Harren der erſte Schritt
gekan war, öffnete ſich eine Hölle von Qualen, wie ſie
infernaliſcher nicht erdacht werden kann.

Ein geringfügiges Vorkommen hatte den Stein ins
Rollen gebracht und in mir den Entſchluß reifen laſſen,
alles zu wagen.

Jch hatte ein Geſpräch zweier Wachſoldaten be
lauſcht und dadurch erfahren, daß der eine für Deutſch
land ſchwärme, da ſein Vater es dort zu Wohlſtand ge
bracht hatte.

Dieſe Kenntnis ließ in mir den Plan reifen, den
Soldaten zur Deſertion zu überreden. Daß ein der
artiges Unterfangen meinen Kopf koſten konnte, war
mir von vornherein klar, und die ſchrecklichen Stunden,
die nun über mich kamen, möchte ich meinem Todfeind
nicht wünſchen.

Erſt war es ein vorſichtiges Sondieren, dann, als ich
bemerkte, daß er mir Gehör ſchenkte, ging ich ent
ſchloſſen aufs Ganze, und in den ſtillen Nächten, wenn
er auf Wache und mir erreichbar war, bearbeitete ich
ihn ſo lange, bis er ſchweißtriefend mir ſeine zitternde
Rechte reichte und ſich einverſtanden erklärte

Auf meinem harten Lager packte mich ein Wein-
krampf die Pulſe flogen ſchauderhafte
Phantaſiegebilde entſtanden Näherkommende
Schritte ließen mein Herz ſtilleſtehen Der Wach
kommandant machte die Runde!

Abwehrend erhob ich mit einem wilden Schrei die
Hände, daß er betroffen herumfuhr.

War es die Todesangſt? War es das Jrrſinns-
fieber?

Jch weiß es nicht.
Jedoch wird es mir ewig im Gedächtnis bleiben,

wie unendlich lang dieſe fürchterliche Nacht war.
Kaum hatte der Wachkommandant die Baracke ver

laſſen, kam die Ablöſung und jeder ihrer Schritte trieb
mir die Haare zu Berge, das Waſſer lief aus allen
Poren. Jn Schweiß gebadet, ſchüttelte mich dennoch
die Kälte, daß mir die Zähne klapperten.

Etwas ſpäter erſchien die Lagerinſpektion, die nur
ausnahmsweiſe die Unterkunftsräume betrat.

Jetzt! Ha, jetzt holen ſie mich! Alles iſt zu Ende!
Es war nur meine überreizte Phantaſie. Sie waren

gekommen, weil der Wachkommandant, feiner Pflicht
gemäß, mein ſonderbares Benehmen gemeldet hatte.

Jch mußte in tauſend Angſten den Morgen er
warten, der nicht anbrechen wollte. Wie ſchrecklich iſt
eine einzige Nacht, wenn ſich die Minuten zu Stunden
dehnen.

Beim Morgenappell war ich unfähig, den Blick zu
erheben, es flimmerte mir nur ſo vor den Augen, ein
inneres Zittern ſchüttelte mich, daß ich mich kaum auf
den Füßen halten konnte und das Herz ſchlug mir zum
Halſe heraus

anders, aber wer hat denn dich hierher ge
ſchickt?“ „Der Lehrer, denn er hat geſagt,
wenn man in den Wald geht, ſo findet man den

Weihnachtsmann.“
Darauf ging Hänschen weiter. Jetzt kam er

in eine Stadt, wo viele Leute mit Geſchenken
und Weihnachtshäumen umherliefen. Aber auch

Stadt
an der Tür des Hauſes. eder
alter Mann heraus, aber diesmal mit einem
Ruckſack. Hänschen ſprach ſofort:

S hier zum Weihnachtsmann?“
mein Kleiner, was möchteſt du von mir?“
Hänschen antwortete: „Jch habe nur den Weih

Wie ſollte das enden?
Doch alles ging ſeinen gewohnten Gang und lang

ſam beruhigten ſich meine erregten Nerven.
Achtundvierzig Stunden mußte ich warten, bis er

wieder auf Wache kam, und da geſtand er mir, daß er
einen Kameraden in ſeinen Fluchtplan eingeweiht habe,
denn zu zweit wäre eine Flucht, wie er entſchuldigend
meinte, ein Ding der Unmöglichkeit. Wir würden
ſeiner Überzeugung nach mit dem ſchweren Fiſcherboot,
das für eine Flucht allein in Betracht käme, keine Meile
weit kommen, da hätten ſie uns ſchon eingeholt.

Dieſe Eröffnung machte mich raſend, und meiner
Sinne nicht mehr mächtig, beſchüldigte ich ihn, daß er
wortbrüchig geworden ſei, da er mir zugeſchworen
hatte, zu niemandem von unſerer Verabredung ein
Sterbenswort zu reden, und jetzt habe er als Dritten
von der Partie gerade einen Stockitaliener ausgewählt,
damit es uns beſtimmt an den Kragen gehen ſollte.

Wie ich aber in meiner Verbitterung zu laut
werden woillte, drückte er mir mit aller Kraft die Hand
auf den Mund und raunte mir kategoriſch ins Ohr:

„Nicht unnütz aufregen, nur ſchweigen und ab
warten, denn ich ſpiele auch mit meinem Leben und
bin es mir in jeder Minute bewußt. Bedenken Sie
doch, wenn wir nicht ſofort den ganzen Fluchtplan zur
Anzeige gebracht haben, ſind wir genau ſo ſchuldig
wie Sie.“

„Wird der andere aber auch beſtimmt ſchweigen?
Uns nicht vielleicht in der letzten Minute verraten

„Er wird es nicht tun, er wird mit uns entweichen,
aber Sie mit Jhrer ſichtbaren Unruhe können alles
noch zum Scheitern bringen.“

Der junge Soldat, der gut mein Sohn ſein konnte,
redete mir zu wie einem kranken Kinde und da legte
ſich meine Zerfahrenheit doch etwas.

Schleichend vergingen die nächſten Tage und all
meinem Drängen ſetzte er ein Unerbittliches „Nein“
entgegen, mit dem Hinweis, daß es noch nicht an der
Zeit ſei.

Speiſe und Trank widerten mich an, ich war eine
Beute nicht endenwollender Zweifel. Meine Nächte, die
ſchweißtriefenden, die mich ruhelos auf dem Lager um
herwälzen ließen, gebaren wüſte Schreckgeſpenſte, die
mich bis in den hellen Tag hinein verfolgten.

„Heute müſſen Sie ſich bereit halten, aber die Zeit
kann ich vorhinein nicht genau beſtimmen. Es wird
wohl Mitternacht werden, doch beſchwöre ich Sie noch
einmal, machen Sie im letzten Augenblick nicht alles
zunichte.“

Dieſe Worte klangen mir wohl im Ohr, aber ihren
Sinn konnte ich erſt nach und nach faſſen, ſo hatten
meine Nerven bereits den Dienſt verſagt.

Welche Zeit wir hatten, als er mich dann wirklich
holte, weiß ich nicht, aber als ich ſeine Hand fühlte,
die mich ſchmerzhaft hart umklammerte und ſolange
nicht losließ, bis er mich unangefochten ins Freie ge
bracht hatte, da wußte ich, nun kam die Freiheit, oder
der Tod.

Der ſonſt wochenlang wolkenloſe Himmel war ſchwer
behangen und ſchweigend deutete er hinauf. Da fiel ich
ihm um den Hals und ein trockenes Schluchzen er
ſchütterte meinen Körper.

Mit ſanfter Gewalt ſchob er mich vor ſich her,
immer weiter, bis wir den Strand erreichten. Da
ſprang einer wie eine Katze auf das Gewehr im
Anſchlag ſein und mein Freund, wenn es ſein
mußte, bis in den Tod!

Das hörte Hänschen und klopfte
Da kam wieder ein

Komm iJa

hier war der Weihnachtsmänn nicht.
Nun fing es auch noch an zu ſchneien, und

Hänschen fror ſehr. Noch viele Leute traf er
im Walde, die er alle fragte, ob ſie der Weih
nachtsmann wären. Er bekam aber nur die
Antwort: „Nein.“

Da kam er wieder an ein Haus und vor ihm
ſtand ein Schlitten mit zwei Rehen beſpannt.
Dort rief jemand „Nikolaus, bring mir mal die
Schneeſtiefel, in 10 Minuten geht es los in die

nachtsmann geſucht, nun iſt es gut.“ „Aber, wo
wohnſt du denn“, fragte der Weihnachtsmann.
Auf die Antwort von Hänschen „Jn Merſe
burg ſagte der Weihnachtsmann: „Da kann ich
a gleich mitnehmen, ich will auch dahin
ahren.Hierüber war Hänschen ſehr erfreut. Plötz
lich hörte er ein Schlittengeläute, wodurch er
erwachte, und nur bedauern konnte, daß das
alles nur ein Traum war.

Nnſer heuliges England
Aus dem Engliſchen überſetzt von einem 15jährigen Merſeburger.

Kapitel 11.
Unſer Wetter

„Da haben wir aber Glück gehabt, Robert“,
ſagte Onkel Georg. „Seitdem wir mit dieſen
Stunden begonnen, iſt auch nicht ein einziger
Regentropfen vom Himmel gefallen. Sieh dir
aber jetzt nur dieſe Wolken da oben an! Jn
kurzer Zeit werden wir das ſchönſte Gewitter
hier haben.“

„Sehr ſchade“, meinte Robert. „Meinet
wegen braucht es wochenlang nicht zu regnen.
Es wäre doch eine feine Sache, wenn man im
e Jahre nicht ein einziges Mal den

egenſchirm brauchte.“
„Meinſt du fragte der Onkel. „Jch fürchte,

nicht alle Leute würden damit einverſtanden
ſein. Was glaubſt du wohl, würde dann ein
treten Alle Felder und Gärten würden aus
etrocknet werden und kein Getreide, keine
flanzen, Gemüſe und keine Blumen mehr

wachſen. Die Bäcker wären nicht in der Lage,genug Getreidemehl für ihr Brot zu e
kommen; kurzum: jeder würde ſterben

„Sterben fragte Robert erſtaunt. „Würde
es wirklich ſo weit kommen

„Ganz beſtimmt. Nichts können wir ohne die
Sonne tun, noch weniger dagegen ohne den
Regen.“

„Heute früh war der Himmel rot“, warf
Robert ein. „Jch hörte es vom Milchjungen,
als er es der Köchin erzählte.“

„Dann gibt es beſtimmt Regen. Du kennſt
doch das alte Verschen:

ed sky at night is the shepherd's delight:
Red sky in the morning is the shepherd's

warning.“
„Trifft das ſtets zu fragte Robert.
„Meiſtenteils.“

Es regnet doch ſehr viel im Laufe eines
Jahres, nicht wahr, Onkel?“ ſagte Robert
nachdenklich

O ja“, antwortete der Onkel. „Hier jedoch
nicht ſoviel wie im Weſten Englands.“

Was rief Robert. „Sind denn manche
Teile vegenreicher als andere

„Jn der Tat“, antwortete Onkel Georg
„Die Oſtküſte iſt trockener als die Weſtküſte.“

„Warum denn das

„Nun, rate mal“, antwortete der Onkel.
„Denke dabei an die Berge. Findeſt du viele

in der Nähe der Oſtküſte?“

Robert wiederholte das Verschen über die
Berge. „Nun, es gibt keine!“ rief er aus.

„Richtig“, beſtätigte der Onkel. „Das iſt ein
Grund, warum die Weſtküſte ſo regenreich iſt.
Jn England kommen viele Winde vom Weſten
her. Der Weſtwind nun iſt ſehr warm und
voller Feuchtigkeit. Er ſchlägt ſich an der Seite
eines Berges nieder, und da dieſe Seite viel
kälter iſt als der Weſtwind, verwandelt ſich die
Feuchtigkeit des Windes in kleine Tropfen, und
ein Gewitter kommt nieder! Haſt du denn nie
mals die Leute ſagen hören: Es iſt immer naß
in den Bergen Jetzt kennſt du nun alſo eine
Urſache, warum der Weſten viel regenreicher iſt.“

„Jſt es denn nur im Weſten Englands
windig?“ fragte Robert.

„Keine Spur“, antwortete der Onkel. „Die
Winde bleiben nicht an einem Ort; ſie gehen
über die ganze Welt. Dein Gefühl ſagt dir,
welcher Wind dich umweht. Der weſtliche Wind
t ſanft, warm und regenreich, der
iſt kalt und kommt oft mit Schnee; der ſüdliche
iſt ſanft, der Oſtwind dagegen ſcharf, durch
dringend und kalt. Der Oſtwind bewirkt, daß
die Leute ihre Mäntel anziehen, der Weſtwind
dagegen, daß ſie ſie wieder an den Nagel
hängen; genau wie der alte Vers ſagt:

When the wind is in the west, then it's at
its very best;

When the wind is in tbe east, it's neither
good, foor man nor beasts.

Hallo! Da, eben bekam
Tropfen ab!“

„Müſſen wir heimgehen fragte Robert.
„Jch kümmere mich nicht um ein bißchen

Regen.“
„Aber das iſt kein bißchen Das wird ein

ſtarkes Gewitter. Komm her, Robert, wir
wollen nach Hauſe eilen, oder andernfalls
werden wir bis auf die Haut durchnäßt werden.
Sieh zu, daß du mich bis zum Ende der Wieſe
einholen kannſt. Jetzt ab!“

ich den erſten

Jch war anfänglich keines Handgriffes fähig und
die beiden mußten alles alleine erledigen, denn ſie
waren ſich bewußt, daß jede verſäumte Minute unſer
Verderben ſein konnte.

Ein armſeliges Fiſcherboot nahm uns auf und ſollte
uns ins Tyrrheniſche Meer hinausführen in die
Freiheit, oder ins naſſe Grab, denn lebend ſollten ſie
uns nicht wiederhaben, das ſchworen wir drei uns zu.

Guido, der Fiſcherſohn, dem das Meer erſt richtiges
Element war, haben wir es einzig und allein zu ver
danken, daß die Flucht überhaupt geglückt iſt und ich
konnte meinen Freund nicht genug danken, daß er
dieſen Prachtburſchen für unſeren Plan gewonnen hatte.

Grell leuchtend ſtieg die Sonne aus dem Meere und

lachte uns an. Weit und breit war kein Fahrzeug,
keine menſchliche Seele zu erblicken; ſie ging unter und
ging wieder auf, aber noch immer ſchwammen
wir dahin.

Jede Angſt, jedes Schreckgefühl war von mir ge
wichen und ihre todesmütige Entſchloſſenheit übte ſich
wohltuend auf mich aus.

Schon rüſtete ſich die Sonne zum drittenmal zum
Abſchied, da ſichteten die erprobten Augen Guidos einen
Schoner, es war, wie er feſtſtellen konnte, ein Franzoſe
namens „Leontine“, der auf unſere Notſignale hin bei
drehte. Zwei Stunden ſpäter waren wir an deſſen
Bord und gerettet.

Es ging der Cote d'Azur zu

Luftschiffe als Verkehrsmittel in der Arktis

Der Polflug des Zeppelin
Beginn Ende März 1930. Expeditionsdauer vier Wochen.

Wie bereits berichtet, hat man nunmehr be
gonnen, endgültige Vorbereitungen für den Polar
flug des „Graf Zeppelin“ im nächſten Jahre
zu treffen. Hierüber fanden in der letzten Zeit ein
gehende Verhandlungen in Oslo ſtatt, an denen
von norwegiſcher Seite Nanſen und Sverr-
druch und von deutſcher Seite Profeſſor Wil
a teilnahmen. Über den Jnhalt dieſer Ver
handlungen hat nun Profeſſor Sverrdruch nach ſeiner
Rückkehr nach Bergen dem Mitarbeiter von „Poli-
tiken“ intereſſante Ausführungen gemacht. Danach iſt

der Zweck des Polarfluges ein doppelter:
Zunächſt hofft man, auf dieſe Weiſe zur Löſung
einiger Aufgaben beitragen zu können, die auf einem
Fluge von kürzerer Dauer geklärt werden können.
Weit wichtiger iſt, die Gewißheit zu bekommen, daß
man in dem Luftſchiff ein Verkehrsmittel ge
funden hat, daß zu gewiſſen Jahreszeiten in der
Arktis benutzt werden kann. Damit iſt gemeint,
daß man auch

die Möglichkeit der Errichtung von Stationen
für theoretiſche und praktiſche wiſſenſchaftliche
Arbeiten an ſolchen Stellen unterſuchen will, die
auf eine andere Weiſe nicht erreicht werden
können.

IJn dieſer Verbindung nennt Profeſſor Sverrdruch
die Errichtung einer meteorologiſchen Station inRorbure nan Abhängig iſt dies jedoch da
von, ob man in dieſen Gebieten mit dem Luftſchiff
landen kann. Die Geſamtzahl der Teilnehmer an
dem Flug wird 46 betragen, darunter 12 Wiſſen
ſchaftler, 2 Journaliſten und ein Preſſephotograph.
Von wiſſenſchaftlicher Seite ſollen teilnehmen ein
Spezialiſt für e aus der Luft, ein Ozeano
graph und ein Meteorologe mit Aſſiſtent, voraus-
ſichtlich ſämtlich Deutſche, ferner ein Spezialiſt für
Erdmagnetismus, vorausſichtlich ein Ruſſe, ein
Amerikaner, zur Vornahme von luftelektriſchen
Meſſungen, und ein Arzt, ferner die Profeſſoren
Nanſen und Sverrdruch, die keine beſonderen Auf
gaben haben ſollen. Die Beſetzung der weiteren drei
Poſten iſt noch nicht endgültig beſtimmt. Jns-
geſamt ſollen drei Flüge mit Tromsö als Ausgangs
punkt vorgenommen werden.

Von Friedrichshafen wird der Flug Ende März
angetreten und der Aufenthalt in Trom sö ſoll ſich
auf die zur Nachfüllung von Gas und Einnahme
von Brennſtoff notwendige Zeit beſchränken. Von
Tromsö geht der Flug nach Fairbanks in Alaska,
wo von dort ein Flug über den zentralen Teil des

Der Herbſt.
Von Margarete Möbius.

Der heiße Sommer hat dem Herbſte Platz
machen müſſen. e ſtrahlt die Sonne
vom Himmel. Aber im Herbſt ſcheint
Sonne nicht mehr ſo warm, wie im Sommer.

Die BlätterDas Laub hat ſich ſchon gefärbt.
ſind grün, hellgrün, braun und dunkelgelb.
liegen unten an der Erde.

An den Hecken a die Himbeeren und
indern ſo gut ſchmecken.Brombeeren, die den

Der Geſang der Vögel iſt verſtummt.
Herbſt iſt alles öde.
ſich und ziehen fort nach Süden

Eismeeres unternommen werden ſoll. Hierauf geht
der Flug nach Tromsö zurück, der Aufenthalt an den
rerſhicbenen Stellen iſt von den Wetterverhältniſſen
abhängig. Die einzelnen Flüge ſollen jedoch nicht
länger als vier Tage dauern. Jnsgeſamt rechnet
man mit einer Dauer der Expedition von 4 Wochen.
Was die Ausrüſtung angeht, ſo wird der Proviant
an den einzelnen Landungsſtätten auf die gleiche
Weiſe ergänzt werden, wie dies bei früheren Flügen
des „Graf Zeppelin“ der Fall war. Was die wiſſen
ſchaftliche Ausſteuer betrifft, ſo wird hierfür ein
Teil Neuanſchaffungen gemacht werden. Für die
Unterbringung der wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente
müſſen im Luftſchiff einige Veränderungen vorge
nommen werden. Ein Teil dieſer Ausſteuer muß
auch feſt eingebaut werden. Mit dieſen Arbeiten iſt
bereits begonnen werden. Außer dieſer wiſſenſchaft
lichen Ausrüſtung und dem Proviant wird eine Polar
ausrüſtung für jeden einzelnen Mann der Beſatzung
mit Proviant für 90 Tage mitgeführt. Die Geſamt
unkoſten See ſich auf eine Million Kronen be
laufen. ieſer Betrag wird zu vier Fünfteln aus
den Geldern der Preſſekontrakte gedeckt. Zuſchüſſe
von wiſſenſchaftlicher Seite oder irgendeinem Lande
kommen nicht in Frage. Wie das letzte Fünftel der
notwendigen Mittel beſchafft werden ſoll, wollte
Prof. Sverrdruch nicht ſagen, erklärte jedoch, daß
auch dieſer Betrag geſichert ſei.

Verkehrsbüro Merseburg
Kleine Ritterstr. 3 7 Telephon 323

Audrunftinelendele

und Verkehrs Angelegenhelten
Fahrkarten für Schiff und Flugzeug
Rundreisehefte, Schlafwagenkarten
Reisegepäckversicherung
Geseſlschafts- und Pauschalreisen

h 2
Gesöffnet von e 9 Uhr bis l9, Uhr

Die Zugvögel ſammeln
Nichts ver

S

mag ſie aufzuhalten. Die Felder ſind auch leer.
Jm Sommer ſtanden noch die gelben wogenden
Rhren. Das alles iſt nicht mehr da. Sogar die
Storchneſter ſtehen leer. Die Lupinen duften

e ſtark und ſüßlich. Die Jagd nimmt wieder
die i Anfang Das Wild hat es jetzt ſehr

imm.Der Herbſt wird oft als Jäger dargeſtellt
Sie mit einem Speer zur Hand.

Jmmer ſtiller und öder wird es auf der
Flur. Die ſchönen Früchte ſind alle eingeerntet.Der Landmann ſtreut den Samen aufs Feld.

Jm Denn er will das nächſte Jahr auch wieder
ernten. Kalte Winde und feuchte Nebel ziehen
durch das Land.

Wir wollen „hixen“

c cDe e
y

S

7 9

Plappernd und jodelnd kommen 3 kleine Mutter zankt da nicht gleich, und eure auch
Knirpſe die Schultreppe herunter. Lieschen nicht. Und hixen iſt doch ſo ſchön, viel ſchöner
Erika und Hildchen ſind es, drei niedliche, luſtige
Abe Schüten. „Erika, kannſt du das u noch
Das u war doch ziemlich ſchwer, was

Na, Hilde, wenn
de das noch nich mal kepterſt, dann kannſt du

So tönt es energiſch
hin m her. eng vett treten ſie e
tig ihren gemeinſamen Heimweg an, jeden an Sach

ich Plah macht. Luſtig
hüpfen die rn Griffel in den e r ſibt's nicht

„Nee, jarnich! Kinderleicht!

dich einpacken laſſen!“

ranzend, der ihnen ni

mit. Und Schwamm, der keck aus
Ranzen lugt, tanzt rüber und nüber, hin und 2ihre kleinen Fräuleins wollen. t Lärm berr

ur die gelehrte Schiefertafel mit ihren vielen
u und „äu“ s ſchaut ernſt und gelaſſen drein.
Faſt macht ſie ein verdrießliches Geſicht über
die ungelehrigen, ausgelaſſenen, kleinen Schul
mädchen. Aber das kann man ja Gott ſei Dank

en nen m t m n gen die beiden anderen dem Spiel. Wer wird
„Huch du dert iſt

„Und dort
noch unſer gezogenes Hixefeld.

Ach, da müſſen wir gleich noch mal ſpielen, nur
doch mit. Meine

r ſo wie es

geringſten die Stimmung
ja ſchon unſer Spielplatz, Lieschen!“
ſteht ja auch

ein Weilchen. Jhr macht

als eſſen!“

geworfen und nun los. Hilde fängt an.Ach Gott, der Stein taugt ja nichts, der llert
ja jarnich!
„Na, du gewinnſt ſicher. „Jch, nee, aber du.

Ab „Du, Erika iſt ſchon im letzten
„Jch komme dran!“ „Halt, da

neben!“ „Du, wenn du mogeln willſt, das
d „Jch mogle nicht. „Paßen du doch nur auf, Hilde!“ Ein Geſchnatter und

ſcht, daß manch eſtehenbleibt und der kleinen Geſellſchaft lächelnd
zuhört. Einer hat ſogar die drei Grazien ge
zeichnet, was ſie natürlich über ihrem Spiel
eifer gar nicht merken. Und hier ſeht ihr 5
auf dem Bilde. Erika iſt gerade an der Reihe
Und wie ſie hixt Fabelhaft. Aufmerkſam

gewinnen Und was wird Mutter
wenn ihre kleinen Töchter ſo ſpät zu
kommen

Aber hixen iſt c ſo ſchön, viel ſchöner als
eſſen und Schularbeiten a.

agen,
ittag

So, der Ranzen mit der ſtrengen Tafel hin

Ab!“ „Lieſe, du kommſt dran!

e u
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Neue Bücher und Zeitsechriften
J China. Geſtern Heute Morgen. Von

Dr. Werner Eichhorn. Mit einer Einführung vonIrr or Dr. Ed. Erkes. Leipzig, Heſſe Bedet
Verlag (PrometheusBücher). 216 Seiten mit
50 Abbildungen. Jn Leinen gebunden 4,80 RM.
Der Verxfafer, ein ausgezeichneter Kenner der e
ſchen Sprache und Kultur, macht in dieſem Buche den
Crkngeaen Verſuch, dem Laien e und Art der
Chineſen nahezubringen. Jn vier Abſchnitten ſchildert
er das Land, die Bewohner, die Kultur und die Er
eigniſſe der neueſten Zeit. Es berührt wohltuend, daß
Eichhorn überall hohe Achtung vor der uralten Kul
tur hinas durchblicken läßt, und daß er ſich bemüht,
den Gehalt der e Philoſophie ſcharf heraus
zuarbeiten. Der Abſchnitt über die Ereigniſſe der
neueſten S wird vielen Leſern beſonders will-
kommen ſetn. Die klaren Ausführungen des Ver
faſſers grkeichtern das Verſtändnis der Wirren und
Machen ſchaften im Lande der Mitte ganz ungemein.
Gute Bilder beleben den Text und geben die nötige
Anſchauung Profeſſor Erkes bezeichnet das Buchin einer Einleitung mit Recht als „wertvolle Be

reicherung unſerer Popularliteratur über China
H Einführung in das Reichsverfaſſungsrecht. Von

Profeſſor Dr. H. Gmelin. 157 Seiten. Gebunden
1,80 RM. Wiſſenſchaft und Bildung, Nr. 258.)
Verlag Quelle und Meyer, Leipzig. Die Unkennt
nis der Reichsverfaſſung kann in einem Staatsweſen
mit allgemeinem Wahlrecht höchſt unerwünſchte
Folgen zeitigen. Jeder Staatsbürger ſollte es daher
als ſeine vornehmſte Aufgabe betrachten, ſich mit den
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung und der Organi
ſation des Reiches vertraut zu machen. Der Text
der Reichsverfaſſung iſt allerdings für den Laien
kaum verſtändlich, da er eine Kenntnis zahlreicher
juriſtiſchar Fachausdrücke vorausſetzt, die dem Laien
micht gekäuſig ſind. Um ſo mehr Beachtung verdient
die vorliegende Einführung in das Reichsverfaſſungs
recht. Sie gibt in leichtverſtändlicher Darſtellung
und er Kenntniſſe vorauszuſetzen eine
klare Überſicht über alle wichtigeren Beſtimmungen
der Verfaſſung, die in vier großen Hauptabſchnitten,
Reich und Länder, Staatsgebiet und Staatsange-
Brige, Reichsorgane und Willensäußerungen des
Reiches, in aller wünſchenswerten Ausführlichkeit
erläutert werden

J Einßührung in die Volkswirtſchaftslehre. Von
Profeſſor Dr. W. W pao Jan 8. völlig neugeſtaltete
Auflage. 36. bis 40. Tauſend. Von Profeſſor Dr.
W. Andrege. 159 Seiten. Gebunden 1,80 RM.
(Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 113.) Verlag Quelle
&K Meyer, Leipzig. Wygodzinſkis Einführung in dieVoitewigtſhaftelehre gehört zu den drei Büchern, die

heute jedem jungen Wirtſchaftswiſſenſchaftler und
Rechtsgelehrten einen erſten Grundſtock nationalöko
nomiſcher Kenntniſſe vermitteln und bei ihrer allgemein
verſtändlichen Darſtellung in hervorragendem Maße
dazu geeignet ſind, dem gebildeten Laien einen erſten
überblick über das Gebiet volkswirtſchaftlichen Denkens
zu geben. Wie Spanns Haupttheorien und Hellers
Grundprobleme der Volkswirtſchaftslehre war auch
dieſe Einführung von Anfang an auf einen großen
Leſerkreis zugeſchnitten, und es iſt intereſſant, feſt

wie das Dreigeſtirn Spann, Heller und
Pygodzinſti Auflage über Auflage erlebt, ein

Beweis dafür, welch ſtarkes Intereſſe volkswirtſchaft
lichen Fragen entgegengebracht wird. Es iſt daher
dankbar zu begrüßen, daß es der Grazer Wirtſchafts
wiſſenſchaftler Andrege unternommen hat, Wygo
dzinſkis Einführung auf den gegenwärtigen Stand der
Forſchan u bringen. Vollkommen neugeſtaltet ſind
die Abſchnitte über die Methoden, die Grundbegriffe,
die Arbeltsgeit, die Kapital- und die geſamte Ver
teilungskehre, aber auch ſonſt ſpürt man überall die
beſſernde Hand und den moderneren Standpunkt des
neuen Vearbeiters. Das Büchlein kann jedem, der
das weite Gebiet der Volkswirtſchaftslehre betreten
will, als ein zuverläſſiger Führer durch das Reich der
Theorien in die Hand gegeben werden.F. Staat und Geſecſchaſt in der Gegenwark. Eine

Einführung in das ſtaatsbürgerliche Denken und in
die politiſche Bewegung unſerer Zeit. Von Profeſſor
Dr. A. Vierkandt. 3. verbeſſerte Auflage. 151 Seiten.
Gebunden 1,80 RM. Jn Sammlung Wiſſenſchaft und
Bildung. Verlag Huelle Meyer, Leipzig. Uber
aus anregend und ganz allgemein verſtändlich ge
ſchrieben, iſt dieſe Einführung in das ſtaatsbürgerliche

Denken in hervorragendem Maße geeignet, falſche Vor
tellungen vom Staat zu beſeitigen und unſere An
chauungen von mancherlei Denkfehlern zu befreien, die
unſeren Blick für eine richtige Erkenntnis der tatſäch
lichen Verhältniſſe trüben. Am meiſten hat es ſich der
Verfaſſer angelegen ſein laſſen, das nicht ganz einfache
Verhältnis von Staat und Geſellſchaft klar und deut
lich auseinanderzuſetzen. Auf dieſen grundlegenden
Erkenntniſſen aufbauend, unterrichtet er über die Volk
Natur des modernen Nationalſtaates, über den
Klaſſencharakter des Staates und der Geſellſchaft und
über die re innerhalb der modernen Geſellſchaft,
wie ſie im Wettbewerb, in weltanſchaulichen Dis
kuſſionen, in Streiks, Unruhen uſw. in Erſcheinung
treten. Unbefangen und maßvoll zugleich beſpricht er
abſchließend die politiſchen Parteien und die Reform
bewegungen der Gegenwart. Aktuelle Fragen, wie die

e der Sport, die Arbeitspflicht, die
moderne Sozialethik, finden dabei eine Bewertung von
höherer Warte, die manches zu denken geben ſollte.

F. Wetter und Menſch. Von Dr. P. Perlewitz.
Leipzig, Heſſe Becker Verlag (PrometheusBücherſ).
280 Seiten mit 72 Abbildungen und Seekarten. Jn
Leinen gebunden 4,80 RM. Perlewitz, der Direk
tor der Deutſchen Seewarte in er behandelt
in t Buche die wichtigen Fragen der Wetter
beobachtung und der Wettervorherſage in volkstüm
licher und doch ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe. Als
hervorragender Fachmann und Praktiker führt er den
Laien in die mannigfachen Probleme der Wetterkunde
ein und gibt ihm die nötige Anleitung zu ſelbſtän
diger Beobachtung. Ausgezeichnet iſt die re
über die früheren, völlig n Ver
ſuche, den Geheimniſſen des Wetterum chwungs auf
die Spur zu kommen. Welchen Wert die Wetter
beobachtung für r Handel und Verkehr
beſiht, legt der Verfaſſer überzeugend dar. Auch der
Einfluß von Klima und Witterung auf das Befinden
des Menſchen wird gebührend r So iſt
ein Buch entſtanden, das man ein kleines Kompen
dium der modernen Wetterkunde nennen darf. Gute
und zweckmäßige Abbildungen erleichtern das Ver
ſtändnis des Textes.

H. Magiſche Zahlenquadrate. Eine belehrende
Darſtellung mit einigen neu ermittelten Löſungenvon Dr. F. Sauerhering. Mit 61 Abbildungen.
Wellersberg-Verlag, Lindenthal bei Leipzig. 2,50 M.

Jn den ſeither veröffentlichten mathemgtiſchen
Unterhaltungsbüchelchen beziehen ſich die Ausfüh
rungen über die magiſchen Zahlenquadrate vor
wiegend auf die ungeradzelligen Quadrate (mit 9
oder 25 uſw. Feldern); für die geradzelligen Qua
drate (mit 16 oder 36 uſw. Feldern) werden nur
chwache Verſuche zur Löſung unternommen. Dem
Verfaſſer dieſes Büchleins hingegen iſt es nicht nur
gelungen, für m erſte Art verſchiedene andere
Enträtſelungen dazu zu ermitteln, ſondern er hat ſo
gar für die geradzelligen Quadrate ſeither noch un
bekannte Löſungen gefunden. Alle kleinen wie großen
e r aber auch Mathematiker und Schach
ſpieler werden den von Dr. Sauerhering vorgeführten
eigenartigen Löſungsmöglichkeiten ſolcher Zahlenauf
gaben ſicherlich ein großes Jntereſſe entgegenbringen.

F Ein neuer Hinrichs. Jn Kürze wird ein neuer
Roman von Auguſt Hinrichs unter dem Titel „Das
Volk am Meer“ erſcheinen. In dieſem Werke läßt der
Dichter den Kampf der Frieſen um ihre Heimaterde
in einer ungemein feſſelnden Handlung lebendig
werden. (Verlag von Huelle Meyer in Leipzig.)

F „Was muß jeder von der Einkommenſteuer
wiſſen?“ Von Albert Alliman, Bücherveviſor und
Steuerſachverſtändiger. GfO. Verlag Eichler Co.
Leipzig O 1. 132 Seiten. Preis 2,80 RM. Es
gibt zwar ziemlich viel Bücher, die ſich mit Steuer
angelegenheiten befaſſen. es fehlte aber bisher
immer noch ein praktiſcher, allgemeinverſtändlicher
Ratgeber für den Laien. Der Verfaſſer des neuen
Buches, der Steuerſachverſtändige Alliman, hat das
Verdienſt, die vorhandene Lücke vortrefflich ausgefüllt
zu haben, indem er ein Werk geſchaffen hat, das für
jeden Gewerbetreibenden, Landwirt, Angehörigen der
freien Berufe, ſowie für jeden anderen Steuer
e von großem Nutzen iſt. Das Erſcheinen
ieſes Buches iſt deshalb ſehr zu begrüßen.

F „Die weiße Frau Gulla Pfeffer deren
abenteuerliche Erlebniſſe in Kamerun und Nigerien
durch das Buch „Gulla Pfeffer Die weiße Mah“

Köhler Verlag, Minden i. Weſtf.) weiten
eiſen bekanntgeworden ſind und die mit großem

Wagemut bisher faſt unbetretene, von Urvölkern
und Menſchenfreſſern bewohnte Gebiete erforſcht hat
und monatelang unter dieſen Stämmen ſich aufhielt,
hat dieſer Tage eine beſonders abenteuerliche
Forſchungsreiſe angetreten. Diesmal ſchließt ſich die
unerſchrockene Forſcherin einem afrikaniſchen Noma

S an, den Fulani, einem ſehr merkwürdigen
olk, von man noch gar nichts weiß. Sie wird

vollkommen mit den Eingeborenen zuſammenleben,
zwiſchen ihren h S und mit ihnen durch die noch
unerforſchten Gebiete der a und den nord
nigerianiſchen Buſch wandern. Auch dieſe Expedition
unternimmt die Forſcherin ganz allein, ohne Be
gleitung von anderen Europäern. Sie wird einen

drehen und verſuchen, ethnographiſch wertvolle
egenſtände für Muſeen und Forſchungsinſtitute zu

ſammeln.
F Alpine Monatshefte München 39. Die

Natur- und Bergfreunde unter unſeren Leſern ſeien
heute wiederholt auf dieſe e prächtige r
ſchrift für Alpiniſtik und Reiſen hingewieſen, denn
jede Heftausgabe bietet neue, überraſchende Einblicke
in die Schönheit beſonders unſerer engeren deutſch
öſterreichiſchen Alpenwelt. Unübertrefflich ſind
wiederum bei der ſpeben erſchienenen Nummer 9 der
Reichtum und die Güte des Bildmaterials, ſowie der

eſchmackvoll zuſammengeſtellte, intereſſante Text. Jnhäbſcher, humorvoller Weiſe plaudert Dr. Dreher
unter dem Titel „Das Land der Seen und Lieder
über das herrliche Kärntnerland. Kulturhiſtoriſch
wertvoll iſt der nächſte Beitrag „75 Jahre Sem-
meringbahn“ von Staatsarchivdirektor Dr. Karl
Feiler, beſonders auch durch die beigegebenen ſeltenen

ilder aus den vierſige Jahren des vorigen Jahr
hunderts. Die Artikelſerie: „Biographien der
Meiſter alpiner Malerei“, verfaßt von E. F. Hoſ
mann, beſchäftigt ſich diesmal mit Rudolf Reſchreiter,
inem in München lebenden Maler, der wie die

herrlichen Reproduktionen einiger ſeiner Werkezeigen zweifellos zu den aften Künſtlern der
Gegenwart zählt. Heinrich Koeppen, der Schrift
leiter dieſer Zeitſchrift, erzählt in anſchaulicher Weiſe
von einer Bergfahrt „Vom Königsſee zum Jngol-
ſtädter Haus am Steinernen Meer“. Die von einer
guten Naturbeobachtung zeugende Schilderung wird
manchem Leſer zu einer Wiederholung dieſer ſzenerie
reichen Wanderung Anreiz geben. Nicht unerwähnt
bleibe, daß die Zeitſchrift „Alpine Monatshefte“ eine
Abteilung Reiſedienſt angegliedert hat, die während
der Wintermonate Wochen-Schikurſe in Oberbayern
und Oſterreich veranſtaltet. „Alpine Monatshefte“
München 39, Trivaſtraße 15. 1 RM.

H „Materialblätter für Wirtſchafts und Sozial
politik“, Heft Nr. 10 (Hevausgeber: Gewerkſchafts
bund der geren zeichnet ſich durch inhaltreiche
Artikel von berufenen Sachberatern aus. Hugo
Bergmann widerlegt in ſeinen Ausführungen die von
Gegnern der Sozialpolitik verbreitete Anſicht, die
Sozialverſicherung erziehe den Verſicherten zum
Mißbrauch und zu wachſender m Eine
kooperative Wirtſchaft oder Arbeitsgemeinſchaft
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern wird von
beiden Seiten vielfach angeſtrebt, doch meiſtens
ſcheitert die Kooperation an der Taktik. Dieſe Tat
ſache macht A. Vogel zum Gegenſtand von Erörte
rungen und beſpricht in dieſem Zuſammenhange aus
führlich das von Profeſſor Friedrich Deſſauer ge
ſchaffene neueſte Werk über „Kovperative Wirtſchaft.
Der Artikel „Schleſien und Oberſchleſien in der
Sozialſtatiſtik für Angeſtellte“ von Jan arkwart
gibt allen recht verſtändlich durch Zahlen Aufſchluß
über die ſoziale Lage der Angeſtellten in dieſen Ge
bieten.

F. „Die Aufklärung.“ Ein dunkles Kapitel der
Geſellſchaft iſt das Zuhältertum. Verbrechen und
Schlägereien werden oft in Verbindung damit ge
bracht, aber wer ihr wirklich zu Leibe gehen will,
muß die Urſachen erforſchen. Das tut in einem Auf
ſaß „Geſellſchaft und Zuhältertum“ ein Kenner
dieſes Gebietes, der Kriminalkommiſſar Carl
Metelmann, und die ebenſo erſchöpfenden wie
wichtigen Ausführungen ermöglichen es, den ganzen
Fragenkomplex in neuer Beleuchtung zu ſehen.
Dieſelbe Nummer der „Aufklärung“ enthält außer
dem viel Jntereſſantes. „Auf den Spuren des

Abraham vom Inſtitut für Sexualwiſſenſchaft, und
der bekannte Profeſſor Dr. Julius Wolf lieferte,
Sehr ſchön iſt auch das ZilleGedenkblatt in der

wärmen, kleiden
daß

die praktiſche Hausfrau beim Eintritt rauher Witte
rung alles Wollene aus dem Sommerſchlaf erweckt,
Altes ausſcheidet, auftrennt und mit Hilfe einiger
neuer Zukäufe Neues entſtehen läßt. Bei jeder
Handarbeit waren ihr ſchon immer die
Handarbeitshefte treue Helfer. So wird ſie wieder
gern zu den drei neuen Heften Zuflucht nehmen, die
ſoeben erſchienen ſind. Wollkleidung für Kinder von
Helene Mallin (Heft 137, Preis 75 Pf.). Gehäkelte
und geſtrickte Wollkleider, Rtt Pullover und
Sportanzüge für Bub und Mädel für alle Gelegen

veranſchaulicht dieſes Heft an vielen Ab
ildungen und Typenmuſtern im Text und auf dem

großen Muſterbogen. Decken und Tücher zumHäkeln und Stricken von Jenny Beckmann Seft 138,

reis 75 Pf. bringt ſchöne Handarbeiten fürs Heim
Theater und Spagierfahrten. Moderne Kiſſen von
Renate Bergner ſHeft 189, Preis 75 Pf.). Für die
behagliche Ausgeſtaltung des Heims ſind hierin der
Schaffensluſt der Frauen Vorlagen gegeben, die auch
jede Frau gern im eigenen Können verwenden wird.
Beſonders wurden durch die Bemalung von Stoffen
mit ſpihen und breiten Stiften entzückende neue
Vorlagen geſchaffen, die in dem neuen Hefte. Allerlei
neue Stoffmalerei von Margret SchonertMay und
Helene Mallin (Heft 140, Preis 1,80 M. mit vier
Seiten farbigen Abbildungen und großem Muſter-
bogen zum Durchpauſen veranſchaulicht werden.

Die Motgemeinschaft cier deut-
schen Wissenschaft 792829
Jn dem Vorwort, das Dr. F. Schmidt-Ott, der

Leiter der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft,
dem 8. Bericht über die Arbeit der Notgemeinſchaft
voranſchickt, geht er offen ein auf die per Be
anſtandungen und Anfechtungen, die die Notgemein
ſchaft im vergangenen Jahr in der Preſſe und zum
Teil auch im Parlament erfahren hat. Zur Ent
kräftung des Vorwurfes, als ob ſie die ihr zur Ver
fügung ſtehenden Mittel ganz oder zum erheblichen
Teil weltfremder und zweckloſer Stubenwiſſenſchaft
widme, dem Hochſchulklüngel diene und nichtbeamtete
oder junge Forſcher vernachläſſige, verweiſt Schmidt-
Ott auf den nunmehr vorliegenden Bericht und im
übrigen auch auf die früheren Berichte. Das läßt
erkennen, daß man in den Kreiſen der Notgemein
i den gegen ſie erhobenen Vorwürfen keine volle
Geltung einräumt. Tatſächlich iſt ja der von
SchmidtOtt geltend gemachte Geſichtspunkt nicht
ganz von der Hand zu weiſen, daß die Wiſſenſchaft
ein unteilbares Ganzes iſt und auf allen Gebieten
Pflege verlangt. Es wäre in der Tat verfehlt, ganze
Wiſſenſchaftszweige ausſchließen und ſich auf un
mittelbar der Praxis dienende Spezialgebiete be
ſchränken zu wollen. So wird ein ſorgfältiger Leſer
des neuen Berichtes der Notgemeinſchaft auch dies
mal wieder zahlreiche Veröffentlichungen finden, die
reichlich weltfremder und wrirklichkeitsferner
Forſchung dienen. Dabei wird man zu erwägen
haben, daß eben gerade junge Forſcher, die um der
Entwicklung ihrer Arbeitsſyſtematik willen ſich in ein
vielleicht entlegenes Spezialfach einarbeiten müſſen,
die Förderung durch die Notgemeinſchaft ehe
lich verdienen. Ja, man könnte ſagen, daß gerade der
Forſcher auf entlegenen Wiſſensgebieten der Unter
ſtüßung würdig ſei, da ja der Forſcher, der ſtändig
aus der Praxis für die Praxis arbeitet, den Lohn
ſeiner Arbeiten leichter beinahe von ſelbſt findet. Was
natürlich wiederum ein einſeitiges Urteil wäre. Jm
roßen und ganzen wird ſich jeder, der die Arbeitr Notgemeinſchaft ernſthaft zu beurteilen ent

ſchloſſen iſt, damit abfinden müſſen, daß zu dem
ſtolzen Bau der Wiſſenſchaft und eben
auch ein Fundament gehört, das dem Auge nicht ſicht
bar iſt, deſſen Bauſteine aber doch in mühſeliger
Arbeit herangeſchafft werden müſſen. Dazu kommt,
daß die Notgemeinſchaft ſich in vielen Beziehungen
praktiſch in einer Weiſe betätigt, die unter den gegen
wärtigen Umſtänden unerſetzlich bleibt.
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Wacker gaſtiert beim VfL.
am Sonntag auf dem VfL.- Platz.

Einen Großkampf erſter Ordnung werden Merſe
burgs Sporkanhänger am Sonnkag auf dem VfL.
Platz (Krautſtraße) erleben. Wacker Halle kommt!
v. fritt dieſem Altmeiſter in ſtärkſter Beſetzung im
Verbandsſpiel gegenüber. Wacker brachte ſteis ein
volles Haus, auch am Sonntag ſollte dies bei hoffenk
i e Witterungs und Bodenverhältniſſen der

äll ſein.Wir kommen auf das Spiel noch zurück.

VfB. Lauchſtädt I SV. 99 Merſeburg III
0 2 (0 0).

99 gewann verdient, trotzdem ein Handelfmeter
verſchoſſen wurde. Torlos wurde gewechſelt. Nach
einem Mißverſtändnis der Lauchſtädter Hintermann-
ſchaft hieß es 1: 0, ein Handelfmeter ſchuf dann das

0. 99'8 Mittelläufer war der beſte Mann auf

h

Hancdball-St
Weißenfe

actespiel Merseburgs 753 (0-2)
dieſe Straßenhilfsdienſtwagen im letzten Geſchäfts
jahr, alſo in 12. Monaten,

774 719 Kilometer Patrouillendienſt
zurückgelegt und hierbei

in 8010 Fällen techniſche und ſanitäre Hilfe
geleiſtet haben.

Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die meiſten
Straßenhilfsdienſtwagen im letzten Winter infolge
des ſtarken Schneefalles nur wenig fahren konnten
und daß in vielen Gauen des ADAC. die Hilfs

dienſtwagen zunächſt nur an Samstagen und Sonn
tagen verwendet wurden.

Trohdem vollbrachte der ADAC. dieſe gewaltigen
Leiſtungen, und zwar ohne ſtaatliche und ſonſtige

finanzielle Zuwendungen, alſo ausſchließlich aus
eigenen Mitteln. Die Hilfeleiſtungen wurden nicht

nur eigenen Klubmitgliedern, ſondern auch allen
Motoriſten, ohne Rückſicht auf Klubzugehörigkeit,fleiſtet. Die Hilfsdienſteinrichtungen des A.
ſind gemeinnützig und kommen daher in jeder Weiſe

der Allgemeinheit zugute.
Eine Frage der Zeit und eine Frage der Geld

mittel iſt es, den Straßenhilfsdienſt noch weiter aus
zubauen. Der ADAC. wird auch für die Zukunft
ſein möglichſtes tun zum Fortſchritt des Verkehrs

dem an i VfB. II Teutſchenthal (kombintert) als wichtiger, unentbehrlicher Wirtſchaftsfaktor.
21 (0- 1).

Tennis 9

M C. knapper Sieger im
Tiſchtennisturnier

Der MHE. gewinnt nach aufregendem Kampfe
mit 5:4 Spielen, 17: 15 Sätzen und 604 559 Die Merſeburger Städte-Handballmannſchaft,

Sport-Aſſer ſei
Faſt wie in Deutſchland. Ein engliſcher Schieds

richter k. o. geſchlagen.
Schwere Ausſchreitungen auf dem Spielfelde ge

rn in England (leider im Gegenſatz zu Deutſch
land) zu den Seltenheiten. Bei einem Fußballſpiel
in der Nationalliga von Wales gerieten aber die
Spieler ins Handgemenge, in das ſich auch noch die
Zuſchauer einmiſchten. Erſt die herbeigerufene Poli-zei konnte die Ordnung Piederberſeen Noch in

Punkten. die ſich am Bußtag gegen die Städtemannſchaft von Weißenfels gut ſchlug, trotzdem aber eine 1Um es gleich vorweg zu ſagen: der Sieg in dieſen Niederlage erlitt. Von links nach rechts. Obmann Holdhauſen, Pohlenz Stiebit, Hübener, Jmſe, Strauch, zwei anderen Spielen der unteren Klaſſen kam es zu
letzten Turnier hing an einem Seidenfädchen. Die f g i iſt ähnlichen Zwiſchenfällen, die ein Eingreiſen der Polier war Weiß v et Herfurth, Kugler, Loch, Mundin, W. Meiſter, Hanſen. z et net Vor ren rMHE, daß ſie aus der letzten hohen Niederlage ihre e e ubrſpieter van e i n cher vonn e et tn e er ver en e uSieg koſteten ürgern um Haaresbreite beinahe den Einheitliche S rrbeſtimmungen Jugendheimweihe in Friedrichsanfang. verwieſen und als Antwort darauf ſchlug der Spieler
Das Turnier b b heißungsvoll für in hett ten pe g Am I. Dezember weiht der Kreis III der Deutſchen den Unparteliſchen mit einem wohlgegielten Kinn

as Turnier begann ſehr verheißungeroll n für Fußball und Handball. Turnerſchaft ſein Jugendheim in Friedrichs haken knock-vut.

Merſeburg, das nach den erſten 4 Spielen mit Ver mluſt von nur einem Satz bereits 4:0 führte. Aber Zu der am 14. und 15. Dezember ſtattfindenden Seele n e
dann kam der Umſchwung, SchwarzWeiß holte Satz Hauptausſchußsſizung der DSB. hat der Verband Staatsminiſter g. D. Dominicus, Verlin, ſein Er Kegelspori

um Satz, Spiel um Spiel auf bis zum Gleichſtand Mitteldeutſcher Ballſpielpereine den Antrag ein ſcheinen zugeſagt hat, macht die Feier noch wertvoller.
von C. Das lehte Herrendoppel mußte die Ent gereicht, eine einheitliche Handhabung der r S Strüne“ſcheidung bringen. Hier führten die Hallenſer be Sperrbeſtimmungen für ußball und C Radsport werſeburg. e
en e auch et a W da De elgee beim r re erſeburg.mit der Turnierſatz ſchien an ſie zu fallen, da er Die gleiche Anregung hat der Verband auch bereits Geſamtreſultat: 2904: 3029 für Merſeburg.zwangen der MEH. beim Stande von 1920 für dem Deutſchen Fußballbund unkerbreitet. Der jett im r Am et wurde das R Le e Her deſden
Halle den Gleichſtand 20 20 und gewannen dieſen beſtehende Unterſchied für beide Sportarten führt bei r g. 8 SinnSatz mit 29 u en 2 Se gewann wieder e reinen und Spielern leicht z Unklarheiten und Die Sieger des 22. Berliner Sechstagerennens S n a her endet e
MECH. und im 5, dem Entſcheidungsſatz, hatte Mißverſtändniſſen über den Eintritt der Spiel Dorn-Machzynſky, werden an den Pariſer v 555 Hen 9 e zzahl bei je 6 s
SchwarzWeiß die Nerven verloren Und er ging hoch berechtigung und außerdem zur Unzufriedenheit über „Six days“ teilnehmen. Dagegen werden ſie das d n Me 3 g ols. a der Kampf auf eigener ahn

an Merſeburg. die ungleiche Behandlung von a r e e nicht n e dige igt, r ne er V e e der gleichen Vereins- und Verbands in Brüſſe in einem kürzeren annſchaftsrennen e PNachſtehend die einzelnen Reſultate in der Reihen Sportart unter der gleichen Vereins un W n Etar Zumal die halliſchen Kanonen völlig verſagtenfolge der Spiele (Halle zuerſt genannt leitung ausüben. am 8. Dezember an den Start gehen. ſch g ſag

m

c
Erwähnt ſeien noch die 8 beſten Kegler. Knoche

Behr Wuttke 13 21, 18 21, 12 21. (Merſeburg) 522 Holz, Hüttemann II (Merſeburg)KreugbergBehr Wuttke Rock 10 21, 21. 14, ln t e e Buer Hansmann III ren 512 Holz, Winkler (Halle)
500 Holz, Hamel (Ha e) 483 Holz.

Damit haben die Kämpfe ihren Abſchluß ge
et die Merſeburger errangen eine Banner
ſchleife.

19 21. 17: 21
3. Jahn Joche: 14 21, 12 21, 21 28.

Heßler Zimmermann I: 14 21,9 21, 12 21.
5. Hofmann Zimmermann 11: 10 21, 20

21 16, 21: 19, 21: 19.
6. Kretzſchmar- Noack: 21 19, 21 15, 21- 16.
71 Heßler Hofmann-- Zimmermann II-Farchmin:

21 218. Kreuzberg- Farchmin: 21 15, 21 10, 21: 11.
9. Jahn Kretzſchmar Joche Zimmermann T

t C

Verbindi. Naehr.

Saalegau.
Jugendausſchuß.

m

et

(Verbindliche Mitteilung Nr. 22.)

C Luſttahrt ballJugend, Spiel 402, 12.30 Uhr Lauchſtädt Böllberg J

21 16, 21 19, 21: 28, 16 21, 40 21
r Sonntag, den 24. November wird neu angeſetzt: Hand

Der Weltflieger König von Warthauſen Geleitet von P. M. Liſt. e en f. Jugendſahrſchein wird berg von Lauchſtädt vergütet. Spiel 396

heimgekehrt. d Schiadsrichter: Ackermann, Salzm.) wird auf Il Uhr verlegt.K. A. L. Kubbel. Problem 27. g. S J Sei Se bei nfang Januar egonnen werden. Für Dezember wiO. Votrub a. mit Rückſicht auf die in offenen Se ren
er f. e ge l.Der große Schachdenker e n

ſchöne Werke mehrmals in unſerer Schachecke gebra e aufurden und begeiſterte Anerkennung bei vielen Leſern 1. Preis des „Schachmatny Liſtok“. Jugendlichen kein Spiel angeſeßt. S

fanden, feierte am 19. Juli das 25 jährige Jubiläum zne Langten an Shagtengenſt m S Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.a b S hDas erſte Problem von Kubbel erſchien am 19. Juli 7 7 7 7 Saalegau.1904 in der deutſchen „St. Petersburger Zeitung. Vom 8 h S 8 (Gerbindliche Mitteilung Nr. 82
dieſer Zeit an war ſein Schaffen ſehr fruchtbar. Zirkä r u Für Sonntag den 24. November 1029, treten folgende
2700 Probleme, 300 Endſpiele wurden von ihm Spieländerungen enkomponiert und die Mehrzahl davon fand auch in ver 4 I 7 Spiele Nr. 232, 236, 23, 245 und 252 werden abgeſetzt.

Welt Veröffent e s e Spiel Nr. 241 wird auf 14.30 Uhr verlegt.

nete t n e e egrot 8 e 7 7 l Herſe m uns48 erſte Preiſe (1), 21 zweite 16 dritte und 15 W c (Gfe. T rſeburs)vierte Preiſe und mehrere ſpegielle Preiſe, außerdem r c See St leteehet et eitegtkecdigungDur geede Reihe Erwähnungen honoris und laudis 5 e S 8 n e e d mann.
causa wurden ſeinen Kompoſitionen zuteil. I (Verbindliche Mitteilung.)Seine elegant gefaßten, ſtets tiefe Jdeen enthalten 4 2 4 4 ür e 24. Rovember 1929, tritt n Spiel
e W S ger s 97 n e en achtete en e tädt NeitEndſpiele, entzücken jeden Kenner un ringen ihres 3 3 s wald. Bormann.C

7Glanges wegen auch dem Laien einen großen Genuß. (Verbindliche Mitteilung Nr. 86.)

D ialen Jubil äteten, ab r 7 Je e e m a e Leere ecnnen n U v
r

W

Nachſtehend eine prämiierte Endſpielſtudie von e darKubbel, die gang partiegemäß aufgebaut iſt. 1 ehe an e er die Anderungen
W Köonanſetzungen: g. 2Bb, Kr. 4010 1 Als5 9 14Problem 26 d e f e er (Nogck, Kl. 3c, Nr. 2, 14 Uhr: EisJ

K. A. L. Kubbel. dorf II Lettin J. Runde.der g. Ze, Nr. 86, heißt Neumaxrk IIne d eg 8 hbhb Matt in drei Zügen. gegen vie e i e e 380 Uhr Rede
e ben e hen e gehe haben die Jugend7 2 7 Stäbdteſpie e Magdeburg en die Juge8 S 8 lichen 31 zu 16 Jahren freien Eintrittt v 3 eeienrepon Haußen. Großman.7 7 h Schi iBaron König von Warthauſen, 7 r2 2 2 2 5z c e e Anderungen zum 24. November 1928.Koweter en gle A. Straßenſilfsdienſtt e e30 000 Kilometer im Kleinflugzeug 24 c 97 v über Million Fahrkilometer. über 8000 Hilfe Sie h n e e n Se 3

e eiſtangen e t h edes Jungfliegers Freiherr v. König aärthauſen t Jn den Jahren eines B eſtehens hat ſich der Landgraf (Paſſendorf). Kl. Ab Nr. 72: Anhalt eder erſte Langſtreckenflug eines Deutſchen im Klein 3 e mee en des Allgem Denen Auto Sperſeh Arnhold (Kayna). Kl. 36, Nr. 80:
flugzeug glücklich beendet worden. Freiberr v. König, C 27 Straßenhilfsdienſt des Allgemeinen Oers Evportfr.).

7e mobilklubs E. V. (ADAC.) zur vollen Zufriedenheit Se Jugend ſpielen c ger Mansfeld3 der Straßenbenützer cwidet und ſeine hilfreichen (Rothenburg) e. 808 ſeitet Eilinger Greußen).
der im Vorjahre den Hindenburg-Pokal gewann, r r 77nte die üb gi er hange Stre n 13 nn e e et rn T daten e h e s n e nd geriet h n ehe a hnns 13.45rn ücklegen und hat damit eine Leiſtung andſtraßen. Zahlreiche Dank Anerkennungs un e e i veb Me e e evollbracht, die vorläufig einzig in ihrer Art daſteh Kraftfahrerkreiſen zu. Schiedsr. Ackermmann. (Salzm.) und Vereinsvertreterr d die i e r 3 ſ d ausländiſchen geladenHer Deutſche Luftſahrtverband und die ihm be r r r 7 deutſchen und ausländiſ m en z d er de refreundeten Fliegerberbände werden heute dem S S 1 Welch gewaltige Leiſtungen der Straßenhilfsdienſt nd e h m r e e See e

1Hi ie i coßen feſtlichen Empf S. mit igenen 50 Patrouillenfahr Echiedsr. Söberdt (B Vevei teHindenburg Flieger einen großen feſtlichen Empfang r des ADAC. mit ſeinen eigenen 50 Patreu Um 21.50 Uhr Shiedsr. Sberdt Vor und egnegreebereiten. Sinn Laufe der kommenden Woche wird b ced e g8 h zeugen im abgelaufenen Geſchäftsjahr vollbracht hat, r n e enden t S unk J
auch der Reichspräſident den jungen Weltflieger x geht aus der Tatſache hervor daß nach den e abeig Halle, Martinſtraße, ſatt.empfangen. Weiß zieht und gewinnt. vorliegenden Zahlenunterlagen aller Gaue des ADAC. Benn. Zabvel.

H

e
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Merfeburger Korreſpondenk. Freikag, den 22. November 1929.

Nach dem Kuß gurgeln?
Regeln für die notwendige Hgne bei

ſind von dem Geſundheitsamt des Staates

und die Möglichkeiten der Erkältung beim
vor Augen geführt.
werden empfohlen:

„Küſſe niemals in überfüllten Räumlichkeiten oder
in ſchlecht gelüfteten Zimmern. Ni
während des Küſſens vor plötzlichen Temperatur
veränderungen in acht. Wenn man zuerſt
dicken Mantel küßt und dann in einem
Kleid, ſo gerät man in die Gefahr, ſich zu erkälten.
Bei Geſellſchaftsſpielen, bei denen geküßt wird, ſoll

an na u Das iſt überhauptbeim Küſſen zu empfehlen. Wenn du küſſen mußt,
nimm ein heißes Senf-Fußbad und vermeide jeden
Zug, wenn du dich nachher nicht wohl fühlſt.“

Diefe Vorſchriften haben ſelbſt in den Kreiſen
der hygienefreudigſten Arzte in Amerika einiges
Kopfſchütteln erregt, und einer von ihnen erklärt,

man nach jedem Kuß gurgeln.

man könne von einer jungen Dame, die
romantiſches Liebesabenteuer erwarte, doch
langen, daß ſie vorher immer ein heißes Fußbad
nimmt.

Die treulvs Verlaſſenen wiſſen
tröſten.
In Temesvar geht eine luſtige Geſchichte von Mund

zu Mund. Vor einigen Tagen war ein gewiſſer Szabo
mit der Gattin eines Kaufmannes, namens Peſt, ge
flohen. Am nächſten Tage erſchienen die tre
laſſenen bei der Staatsanwaltſchaft, um gegen die flüch
tigen Ehehälften die Anzeige zu erſtatten. E
barer Zufall wollte es, daß Frau Szabo vor der Tür
des Staatsanwaltes mit Herrn Peſt zuſammentraf. Ge
meinſämes Leid bringt die Herzen näher; nachdem ſie
ſich gegenſeitig die Herzen ausgeſchüttet hatten, fanden

Arm in Arm
verließen ſie das Gerichtsgebäude, und nach einer
ſie, daß ſie ſich ſehr ſympathiſch ſeien.

kleinen, in einem gemütlichen Kaffeehaus v
Stunde tat es ihnen bereits leid, daß der

undh Kanſasin Zuſammenarbeit mit dem öffentlichen Geſundheits-
dienſt der Vereinigten Staaten aufgeſtellt worden.
Allen Auhängern dieſer beliebten Tätigkeit werden
zunächſt die Gefahren der Übertragung von Bazillen

Als Gegenmaßnahmen

m Küſſen

Erhitzen

mm dich berichtet.

in einem
leichteren

irgendein
nicht ver

ſich zu

ulos Ver

in ſonder

entſchuldigt

Uhr ſehen.

erbrachten
geflohene ſtohlen, da

guten Eindruck machte.

s Niederfallen, der

e n re

ſich, rennt weiter.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir

keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

Merseburg, den

Herzlichen Dank allen denen, die un-
serer lieben Entschlafenen mit so über-
aus zahlreichen Ehrungen gedachten.

22. Nov. 1929.

Eröball
Herr Gemahl- bzw. die geflüchtete Gattin nicht ſchonfrüher den Einfall gedabt' hatten zu flüchten. 55

Verſäumte nachzuholen, beſchloſſen ſie, nicht lange den
Verſchwundenen nachzutrauern, ſondern gleich nach
erfolgter Scheidung einen Ehebund einzugehen.

Das Erinnerungsvermögen
des Elefanten.
Ein erſtaunliches Beiſpiel für das gute Gedächtnis

und die Anhänglichkeit von Elefanten wird aus der
Stadt St. Thomas in der kanadiſchen Provinz Ontario

Unter den Elefanten, die zu einem herum
ziehenden Zirkus gehörten, befand ſich auch ein 110
Jahre altes Tier, das bereits dem berühmten Zirkus
Barnum angehört hatte und ein Gefährte des welt
berühmten Elefanten Jumbo geweſen war. Jm Jahre
1895 war nun Jumbo in St. Thomas beim Umladen
durch einen Zug angefahren und getötet worden. Als
nun jetzt nach 34 Jahren der Elefant Alice wieder an
die Stelle kam, an der ſie Augenzeuge des Todes ihres
Gefährten Jumbo geweſen war, blieb ſie erregt ſtehen,
trompetete und ſtieß klagende Töne aus, ſo daß auch
die anderen acht Elefanten des Zirkus unruhig wurden.
Nur mit großer Mühe gelang es den Wärktern, das
aufgeregte Tier weiterzubringen, das ſich nach ſo langer
Zeit des damals ſtattgehabken Unglücks entſann, das
ſeinem Gefährten Jumbo das Leben gekoſtet hatte.

Nicht nur Profeſſoren ſind zerſtreut.
Der Budapeſter Landgerichtsrat K., ein Richter, de

hauptſächlich über Straßenräuber zu Gericht ſitzt, iſt
ein ſehr zerſtreuter Herr.

Vor kurzer Zeit ging er in einem abgelegenen Teil
des „Kühlen Wäldchens ſpazieren, ohne auf den Weg
zu achten. Er ſtand plötzlich inmitten einer Wieſe und
neben ihm tauchte ein Mann auf, der keinen beſonders

Der Fremde ſchien es ſehr
eilig zu haben, ruſcht aus, verſetzt im Fallen dem Herrn
Landesgerichtsrat einen Schlag in die Bruſtgegend,

Einige Minuten ſpäter will der Herr Richter auf die
Er ſucht ſie in allen Taſchen. Sie iſt weg.

Wutentbrannt, und von dem einen Gedanken be
ſeelt, nur der myſteriöſe Fremde habe ſeine Uhr ge

Schlag auf die Bruſt
S

waren nur Manöver, um den Diebſtahl zu ermöglichen,
läuft der Richter dem Manne nach.

Da ſieht er ihn auf einer Bank ſeelenruhi ler„Die Uhrl“ ſchreit er den Fremden an. Dieſer ebt

beſtürzt die Hände, greift in die Taſche, gibt die Uhr

w. m nach Hauf dende ſoer er kommt na e und findet auf dem
Fach ſeine Uhr. In der Taſche hat er auch eine
Uhr. Eine fremde Uhr.

Am ſelben Abend wird eine Anzeige Segen Unbekannt erſtattet: Raubüberfall im Kühlen äldchen“.

Der zerſtreute Richter klärte alles auf. Der Kom
poniſt L. erhielt ſeine goldene Uhr, ein teures Andenken,
er zurück, und man trank zuſammen einen Schop
pen Bier.
Die Tränenflut im Gefängnis.

Eine volle Stunde lang weinte alles, was ſich in den
Räumen des County Gefängniſſes zu Milwaukee be
fand, die Gefangenen und deren Wärter, der Gefängnisdirektor und die in der Wachtſtube befindlichen Sie

ſheriffs. Jemand hatte ſich den ſchlechten Scherz er
laubt und durch ein Fenſter unter dem Fußſteig der
WellsStraße eine Tränengasbombe in den Keller
geworfen. Das ſich in allen Räumen des Gefängniſſes
verbreitende Gas rief einen Tumult im ganzen Hauſe
hervor, deſſen die ſelbſt tränenüberſtrömten Wärter nur
mit Mühe Herr werden konnten. Die ſofort herbei-
gerufenen Feuerwehrleute konnten auch nichts weiter
machen, als alle Fenſter öffnen, damit das Gas ab
ziehen konnte. Als dieſes entfernt war, verſiegte auch
der Tränenſtrom der Gefängnisinſaſſen. Ob mit dem

fur einige Häftlinge verflüchtigt ſeien, ſteht noch

n eſt.

Ein prähiſtoriſches Handels
zentrum

Auf der Antonshöhe bei Mauer wurde vor einigen
Monaten ein prähiſtoriſches Feuerſteinbergwerk ent
deckt, wie es bisher nirgends in Europa gefunden
worden war. Das Feuerſteinbergwerk wurde unter
Leitung der Kuſtoden des Naturhiſtoriſchen Muſeumsteiiweiſe freigelegt und dürfte ein Anziehungspunkt

für viele Fremde werden. Gegenwärtig verſucht man
die gange Steinzeitſiedlung aufzufinden und der
Direktor des Naturhiſtoriſchen Muſeums, Profeſſor
Bayer, erklärt, daß er bereits einzelne Punkte der
Stadt entdeckt habe, die an dieſer Stelle 1000 Jahre
vor Moſes und Tutankamon beſtanden hat.

In der jüngeren Steinzeit, der ſogenannten neo
lithiſchen, lernten die Menſchen allmählich Steine
ſchleifen und polieren, begannen Viehzucht und Acker
bau zu treiben. Sie wußten auch ſchon, wie man den
Ton formt und wie man daraus Töpfe macht.

Damals wurden alle Geräte aus Steinen her
geſtellt. Aber nur einige farbige Hornſteine ließen
ſich ſo bearbeiten, wie es der Steinzeitmenſch brauchte.
Dieſe Geſteine kamen nur an wenigen Stellen vor und

See 19.
menſchen ungefähr die gleiche Einnahme uelle, vie

heutzutage ein großes Kupfer oder gar Goldbergwerk.
Feuerſtein war Handelsware, die mit Ochſenkarren

weit über die Länder verfrachtet wurde. Man kennt
in der Geſchichte Kreidefeuerſteinlager in England,
Schweden,
werk, wie es hier bei Wien Profeſſor Bayer entdeckt

ortugal und Sizilien. Ein ſolches Berg

hat, wurde aber noch niemals gefunden.
Auf der Antonshöhe betreibt die Gemeinde Mauer

ſeit vielen Jahren eine Schottergrube.
Vor einigen Monaten wurde nun in dem Stein

bruch geſprengt, und dabei kam man zu einem Gang,
der zwei menſchliche Skelette enthielt.

Zunächſt glaubte man an ein Verbrechen. Man
ließ die Stelette unterſuchen und da ſtellte es ſich her
aus, daß die Knochen mindeſtens 5000 Jahre alt
waren. Nun wurde weiter geſucht und bald fand
man auch Urnen und Töpfe, und der Direktor des
Raturhiſtoriſchen Muſeums konnte bald erkennen, daß
es ſich hier um eine prähiſtoriſche Begräbnisſtätte
handle. Die Grabungen gingen weiter. Nach wenigen
Tagen wurde der erſte Eingang zu einem Bergwerks
ſtollen gefunden.

Nun wurden natürlich ſofort alle Arbeiten ein
geſtellt, denn man war hier auf die Spur einer ſen
ſationellen Entdeckung gekommen. Ganz vorfſichtig
wurden die alten Stollen ausgeräumt und man konnte
ſehen, wie der Bergwerksbau betrieben wurde. Die
Schächte führten zu trichterförmigen Kammern von
welchen aus ſich Gänge weit hinein in, das Geſtein
ziehen.

Der neolithiſche Menſch hat mit ſeinen Werkzeugen
hier gegraben. Man fand in den Gängen ſchwere
Hammer aus Serpentin, Schlägeln aus Quarz, Zwickeln
und Keile aus hartem Geſtein und viele, viele Hirſch
geweihe, die als Brechſtangen von den damaligen
Menſchen benutzt wurden und die noch deutlich die
Spuren der Abnützung zeigen. An einigen Stellen
fand man noch Holzkohlenreſte, die von den Fackeln
der alten Bergleute herrühren. Jn den aufgelaſſenen
Schächten, die mit Schutt und altem, wertloſem Ge
ſtein angefüllt ſind, wurden fünf Skelette gefunden.
Sie ſind ſcheinbar feierlich begraben worden, man gab
ihnen ihn Gefäßen Speiſen mit, und noch heute hat
man die Rinderhörner gefunden, die ihnen ins Grab
mitgegeben wurden.

Intereſſant iſt, daß Mauer ein großes Handels
zentrum für Feuerſtein geweſen iſt.

Es iſt feſtgeſtellt, daß Ochſenkarren mit dem Roh
material, große Platten Feuerſtein, weithin gezogen
ſind, und jetzt kann man ſich erſt erklären, woher der
Feuerſtein, der in einigen prähiſtoriſchen Grabſtätten
in Riederöſterreich gefunden wurde, ſtammt. Die an
deren Steinzeitmenſchen haben den Bergherren von
Mauer offenbar in Raturalien bezahlt. Nach den bis
herigen Funden hat das Bergwerk, das, wie Profeſſor
Bayer feſtgeſtellt hat, mindeſtens fünfhundert Jahre
lang in Betrieb war, immer demſelben Stamme gehört.

Nun ſoll dieſes Bergwerk vollkommen freigelegt
werden, die Schächte und Gänge werden ausgeräumi.

der Beſitz eines ſolches Platzes war für die Steinzeit
Man hofft, hier einen ſenſationellen Anziehungspunkt
für die Fremden zu ſchaffen. I. W.

W

Vortrag

Katholische Kirche
Sonnabend, 8 Uhr

Religiös-wissenschaftl.

Jjesuitenpater Kasper: „Vertröstet die
Keligion nur auf das ſenseits?“Fritz Ackermann u. Kinder.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Fräul. Aenne Salz
mann, 25 J., Quer
furt; Guſtav Lampe,
75 J., Lützen Frau
Friedr. Helbing geb.
Rudel, 70 J., Frey

burg a. U.
2 leere Zimmer zu

vermieten. Leung,
Schloſſerſtraße 2 a.

M Mansard.-Mobng.

f. alleinſtehendes Ehe

Nachriuf
Am 19. November verschied unser

langjähriges Mitglied, der
EFisenbahnsekretär i. R.

Otto Damm
Ein ehrendes Andenken sichert ihm

der Eisenbahn- Verein

Merseburg, den 22 November 1929.

paar ſofort beziehbar.
Ang. u. 513 an d Geſch.

Heizbares, kleines mobl
Zimmer billig z. verm.

Unter-Altenbürg 8

but möbliert Immet

mit Schreibtiſch z. ver
mieten. Seffnerſtr. 6

Freund iches

Je geger

wir hierdurch allen
Dank.

D ANK
Für die uns zu unserer goldenen
Hochzeit dargebrachten zahlreichen
Glück wünsche und Geschenke sagen

Albert Seidler und Frau

Gröst, im November 1929.

D

unsern herzlichsten

zu vermieten. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt. d Bl

D leere immer

mit Kochgetegenheit a.
kinderloſes Ehepaar ſo
fort zu vermieten.
Ang u 90090. d. Geſch.

c

ſchlaftelſe U Veſ.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gut möbliertes

Ladengeſchäft
in guter Lage Metſe
burgs, zu mieten ge
ſucht. Wohnung nicht
notwendig. Angebote
u. 9002 a. d. Geſch. d. Bl.

Brennholz
geſchnitten, gibt n

Wohn Schlateinm. a. Wiemann,
wenn möglich m. Bad Stellmacheret,
benutzung, per ſof. zu Obere Breite Str. 6

mieten geſuchtAng. u 512 a. d. Geſch. Gartenhaus (Fachwerk)
an d. Weißenfelſer Str
ſteGut möbliert Immer nd ine

Zu erfragen Meuſchau,

Z Im m er mgehühnert vent

frdl. möbl. Amme,

Ausführliche Angebote auch größeren Poſten

Gebrauchte, komplette Buchdruckerel

rung), preisw. abzugeb. x

geſuqhr. Größe 7,40 7,90
Ang. u. 9007 a. d. Geſch.

z. miet. geſ. Ang. m. Pr u. Wuanerſtraße 8

von beſſerem Herrn z.

u 8994 a. d. Geſch. d. Bl. i

Paderimmer-kinrichtuny Th. Rößner

Ang. u. 9021 a. d. Geſch.

3,95, bill. z. verkaufen

1 leeres heizbares Siedlung Nr. 6.

511 a. d. Geſch. d. Bl
1. Dezember geſucht. Ilabulatn

gibt ab

(Ofen mit Kohlenfeue- Kleine Ritterſtraße 3

Gelegenheitskau.
Radio, Schaub

(4 Röhren).
komplett, zu verkauf.
Weiße Mauer 30, II
Gebr. Schreih iſch

billig z. verkauf. Clobi
cauer Str. 80, Tr. r.

Ab Sonnabend, 23. d. M.,

ſteht ein gr. fr. Transp
junger und älterer

Ermländer, 0st-
preußen u. Russen
u. günſt. Bedingungen
preisw. z. Verkauf und
Tau ch. Sich. Käufern
wird Kaufgeld geſtund.

Max Brilling,
vorm. Louis Reimann.

Halle a. S.
Landsberger Str. 65

u. 9005 a. d. Geſchäfts

nicht unter 29 Jahren

Weihnachts
baume

Jch biete an: 1500
Rottannenbeiſofortiger

Lieferung rei Bahn
hof, hier.

Suche ſchnellentſchloſſ.
ZJniereſſenten. Eilan
gebote erbitte bis ſpä
eſtens Sonnabend, d.
23. 11., vorm. 10 Uhr.

Spätere Angebote
können nicht berück
ſich igt werden. Off.

ſtelle d. Blaites

Suche zum 1. Dezbr
ein ſolides, erfahrenes

Aubenmödhen

Zeugnisabſchriften, Ge
haltsforderung. u. Bild

erbittet
Frau Oberamtmann

Loefener,
Domäne Clingen, bei

Greußen, Thür.
Tüchtig es Mädchen od
Aushilfe per ſof. geſucht
Vorzuſt. Freitag, vorm
10-12, nachm. 2 4 UhrRäh. i. d. Geſch. d. B.

Jung. Mädchen
fürs Haus tagsüber
geſucht. Angebote u.

Haus u. Küchenmädchen,

ſofort ge ucht.

Schkopau.

geſucht.

Ziehung 18. u. 19. Dez.
Arbeiterwoblfahbrt

Welbnachtslottene

138 508 Gewinne Rm.

I 00050
570000
150000
385000

Einzellose a 50 Pl.
Doppel Rm. Portou. Liste
löse à 40 Pf. extra

empfiehlt a. unt. Nachn.

Ekſn Srkee
Hamburgs, Holzdamw39
t

Hanäschune

Stoff 3.25 205 1.65
Leder 7.506.50 5.95

für Herren u. Damen
in jeder Größevorräties

fildepranct
Kleine Ritterstraße 131

Urteil; auf die Qualität kommt es

514 a. d. Geſch. d. Bl. z

Gaſthaus zum Raben,

Kochlernenden.

Dienſtmädchen

„Tevols
Lehrung

ſtellt Oſtern 1930 ein
Albert Wiemann,

Stellmachetmeiſter,
Tel. 32 981.

hartnäckigen

dreiwöchentlichem Gebrau

e h Uber die gro

Mi 1.90 (85 de Kartſte
Creme“ 35 50 75 und 100.theken, Hrogerien und Parfümerien erhältlich.

„Jch litt volle 2 Jahre an einem häßlichen, äußerſt

Geſichtsausſchla
ber dem keines der angewandten Mittel eine Beſſerung
erwirkte. Geradezu erſtaunt bin i aber ſetzt nach

Ihrer Zudcker's PMedi
artige Wirkung derſelben

Mein Geſicht iſt ſetzt vollſtändig rein Lothar Günther
in O. 5 Stck. 60 Pfg. (I5ig) Mk U (259hig) und

Dazu „Zuckoohg
Pfg.) In allen Apo

Obere Breite Straße 6.
Fiurgarderobe, echt

Prantiſche u. hillige

lelhnechtgescterge

Nähtiſch 24
Rad ouſch 19.
Grammophontiſch

1 i
Chaiſelongue 42

J Büſett u. CGiedenz,

echt Eiche 460
Kleiderſchrank

65
4 Standuhr 130
Polſterſtuhl 14

Zwetizugtiſch 48
hlafzimmerEin-

richtung, echt Eiche
2 w Schrank

650

Eiche 34
Dielengarnitur

44unHalle a. S.,Geiſtſtraße 24 u. 25.

e

Reines weibes

Buttervogel

h

Preisangebote für irgendeine Ware gestatten niemals ein brauchbares

Bei mir nur Qualität!
Salami allerfeinste Qualität

Schweineschmalz Pf. 72
die Feinkost
margarine der
Verwöhnten

das feinste Kokosspeise-Palmerling ter Pfd. 62

an. e

Pfd. 200 Pf.

Pfd. -C140

6 ch t ei Fern 2000 A.
Geſchäfre mann
inſeriere!

Sicherheit geſucht
Ang. u. 510 a. d. Geſch.

irechbern.

Zu verkaufen ungetrag

ar Kordeiha o Land die n Kwiſlen
Reut e -Corbetha, v. Landwirt geg. 10fache u. gehr. Stuhlſchlitten.

z Pfannſchmidt,
Karlſtraße 1 a, II.

Gut bürgerlichen Guterhaltene
Hittagstlseh Aüchen-kunchtunt

empfiehlt billig zu verkaufen.
Wagnerſtraße 8, part.! Wehle, Dölkau Nr. 8.
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Hierauf BallSaalöffnung 18Uhr!
Dieſes unſeren Mitgliedern u. geladenen Gäſten zur gefälligen Kenntnis

Der Vorſtand.

Euterpig
Am Sonntag, dem 24. November (Totenſonntag), im Strandf ſchlößchen

großer Tneuterahene

3 l an Henkersrohn und Zigeunerin
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten v. W. A. Panech. Muſik v. Max Vogel.

Hopatshardeidhe

Nur von beſſeren Herr
ſchaften wenig getrag.

Herren und Damen

ſowie neue Garderobe,
Wäſche, Pelzſachen und
Damenmantel 1 Poſten

Lederjachen, Lüſter

Jacketts u. Windjacken,
verkaufe zu ſehr billigen
Preiſen.
anzüge werden billigſt
verliehen. Auswärtige
Käufer erhalten Fahrt

vergütung.

S. Friedmann, Leipzig,
Beginn 20 Uhr! Ranſtädt. Steinweg 13,

l. links

Dram. Verein

ten
Merseburg

Sonntag, den 24. Nov. 1929, (Toten-
festsonntag) abends 8 Uhr

im Tiwolif
Theater- Abend

Zur Aufführung gelangt:

Der Jugend Schuld gerünnt

Sehauspiel in 3 Akten von K. Siber.

Neu! NeuDies unseren Mitgliedern und Gästen noch-
mals zur Kenntnis. Finlaß 6 Uhr.

Der Vorstand

r v ervehure
Neues

Schützenhaur

am 23. und 24. November
Uber 1200 Tiere Verloſung von Zuchttieren.

Um regen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Franmleßem
Acte Zur urr'Am Sonnabend, d. 23. d. M., abends

8 Uhr findet im Siebeckſchen Gaſthaus

ein

ScharfHemd
ſtatt. Unter anderem

ScſrculEplattem Herr.
Nu MHerfragumng.
i WärmeVerlo s um
Es laden ein Eintritt frei!

Der Wirt. SchwarzpunktVerkaufsſtelle,
Merſedurg, An der Geiſel 6.

Schkopau Gasthaus zum
Totensonntagr. Preſsskaten
Anfang 2 Uhr.

9. V. Eiümi heit
Ataendorf

Sonntag, den 24. November. Anfang 7 Uhr.

JSheater- Abend
Llebecks Gastwlrtgchatt
krankleben

(Sau Sachſen Anhalt, Ortsgruppe Merſeburg)
Am Sonnabend, dem 23. November 1929,abends 8 Uhr, findet in Merſeburg im Tivoli

eineöffentliche Werheverrammluneg ſtatt.

1. Teil (öffenrl.) Kinderreichtum u. Jrauenelend
2.T.(nicht öffentl.) Verhütung d. Schwangerſchaft

Da der Vortrag ſehr lehrreich u. aufklärend Amnn
gehalten wird, iſt es für alle Männer und
Frauen von Wichtigkeit, denſelben zu hören.
Unkoſtenbeitrag 204, Mitgl. u. Erwerbsloſe frei.

NB. Zweck u. Ziel des Verbandes iſt die
Verhütung der Schwangerſchaft, geſunde und
ewollte, keine 3wangskinder.
erantwortlich: Otto Reiber,

Biochemischer Verein
Weißenfels und VUmgebung, E. V.

Ortsgruppe Merseburg
Am Sonnabend, den 23. Nov., 20 Uhr,

Geber öffentlicher Vortrag
im Turnsaal des Casinos.hen Noren, leber- l. Interleſhslelden“

Referent: Herr Müller, Detmold.
Nichtmitglieder haben Zutritt!

Eintritt frei! Der Vorstand
Vorunzeige! Tiwolt, Hersehurg

Reſidenzbühne (Flechſig-Theater)
Dienstag n 26. Rovember, abends 8.15 Uhr

Die entzückende Operette

ein Heidelberg, ich hann ich nie Vergessen!
Mit neuen Geſangskräften!

Mitwirkung: Städt. Orcheſter.
Jn den Hauptrollen:

Her Erbprinz, J. Tenor, Herr Marquardt
(Berliner MetropolTheater) als Gaſt,

Frl. Gebhardt, J. Sängerin, Anni Molten
(Leipzig) als Gaſt u. andere gute Kräfte

Hauptgeſangsſchlager:
„Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine Linde

„Hu blondes Mädel vom Rhein“ uſw.
Vorverkauf bei Zigarrengeſchäft Fuchs un
Tivoli: Sperrſitz (num) 2.00 Mk., I. Plah
1.50 Mk., II. Platz 1.00 Mk., Gal erie 80 Pf.

Abendkaſſe Zuſchlag).

Rachm. 4.15 Uhr: Weihnachtsmärchen

Hösesſel ab Greotel.achmittagspreiſe: Sperrſitz .00 Mk., I laß
76 Pf. II. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf.
In Vorbereitung: Der letzte Walzer
Friederike Förſterchriſtl Fledermaus e

Restaurant z. Hofflscherel
Zu der am 26. und 27. No
vember 1929 ſtattfindenden

Nuusrmes
laden alle Bekannten und
Freunde beſtens ein
Otto Reinhardt u. Frau

Gänſe, Haſen, Bockbraten uſw.
Humor! Laune!

NB.
Stimmung!

Schkopau Zum Kaiser
l den 23. November, ab 7 h

A.
Flotte Muſik!

Schiager!

Salzburger Schrammeln

Zerbſt.

Totenſonntag, 3 Uhr nachm.

celhrelsgiafen

W Aen n Huszn
durch

Merseburg, Bahnhofstraße s
Sprech- Apparate

Grammophon, Polyphon, Bruns-
wick usw.

Rucllo- Apparate
Ahemo, Seibt,
Siemens, Telefunken usw.

Klavlere
Günstigsfe Zahlungsbedingungen

Größte Leistungsfähigeit

jFordern Sie unverbindlich Vertreter-
besuch oder r

Soſſde Mope
Größtes Lager in
Sofas, Matratzen
Chaiselongue, Decken
Wandhehängen

Nora, A. E. G.,

L

Patienten bitte ich bal
digſt ein zuliefern.

e Kl. Ritterſtr. 9

Hütte Olgruhbe Mitte Olgrube

Auf Kredit
Ammer, Sotar, Schrelhtlsche,

erhalten Sie bei
hen Awrahiung medrfosten Raten

in der

Bahn recht Eeve och

m (iarderobe

Geſellſchaſts

h

Freitag. den 22. November 1929.

46 „REKO
C

sind GIpfelleistungen unseres Hauses.

S I J I
Wird bei einem Einkauf über 50 Mk. auf jedes Teil

in Zahlung genommen.

el I e IWerbemerkscheinrn RMausgegeben auf Grund unserer Rekord- Tage

S

8

0
Güſtig bis zum 30. November 1929.

12.-

Merseburg, den 21. November 1929.

e e i eNur et Selbstfabrikation in eigenen
Kleiderfabriken sind wir in der Lage, Ihnen heute
dieses kaum zu unterbietende Angebot zu machen.
Trotzdem bieten wir Ihnen bei Barverkauf oder

die Vorteile, die Sie wünschen.
Kommen Sie gleich zu uns, lassen Sie sich unsere
bekannt schönen u. guten Mantel, Paletots u. Anzüge

re u. wählen Sie nur unsere Einheitspreise:

Fischer Co. G. m. b. H.

e r e l

mit einer Anzahlung von:

17.- 22.- 27. Mk.
Für den Rest gewähren wir einen mehrmonatigen Kreclt.

m. b. H.

erseburg, Entenplan 4
Das Spezialhaus der eilerinnrſnen ünserer Cesellschukter.

Fialten, hilm

sowie sämtliche
Empfehle ganz besonders meine
modern eingerichtete
G Dunkelkammers

e, PapiereBedan ksartike

Werner

Annarate finden

Meletormulere

nach neueſter Vorſchrift
für Hotels und Gaſt
häuſer hält vorrätig

Ehe I. Födner
Merſeburg.

Zweigſtelle Lenna,
Jnduſtrietor

Kleine Ritterſtraße 3,

P. Harnlsch Oleruvet

Schlatzmmer, Aüchen, Spelse-

Bücherschränke, alle Enrelwöbel

sowie Herren- u. Damen-Kontektlon,
Garäinen, Mäsche, Tisch-u. Mvandecken

G1Igrube 7 Glicht irre
Ausgezahlte Kunden ohne Anzahlung. i
Diskrete Bedienung zugesichertl' s

Gute Qualität!

barung. Ver

Hauptgeschaft
J GSonntagen vor

Inh.
Gr. Neustr. 42
Naumburg a. S.

e
ſſſeüröcen u 95031

Sprechapparate Schallplatten

Otto Felsberg, Torpliatz 12

e n
Weh nsenten
ein gemütliches Heim!

Wir liefern bis 2u Weihnachten

Möhel ohne Celcl!
Ohne jegliche Anzahlung erstehen Sie
bei uns bei sofortiger Lieferung frei
nach allen Orten des deutsch. Reiches

r er Schlatzimmerſchen e (lle kinzeimövel
in allen modernen Formen u. Stilarten

Billige Preise
Ratenzahlungsbeginn nach Verein-

langen Se Kostenlose
Pilotfferte mit Katalog und Preisliste.

u. Filiale an beiden
Weihnachten geöffnet.

Bei Möbelkaut wird Fahrt vergütet
Auf Wunsch Kostenloser Vertreter-

besuch.

Naumhurger!öhelhaus
Otto Richter

Weibenfels a. S.
Rud. Götze-Str. 22

Fernruf 679

à Pfun

e Sanse
Enten, Hannenen

Spiegeſkarpfe

g4 Frisepgesevossene z

r Hasen zerlegt),

d. 1.60 Mk.fFasanen, wilde Kanlin,
junge Gänse, auchgeteilt,

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar
und -Schmeer, zahlung
Suppenhühner e

empfiehltm Woier, vobnant)

kiein, Leber

n Sechleie

Sonntag,d.24.

O einen Transp.

pa. n erhwle

und Färſen mit

d. M., empf. ich

n Kühe

das alkerprobte Rezept, erhälklich in
Apoth. u. Drog. Mk 0.80 und 1.50.
Echt nur mit „Marke Medieo“.

Beſtimmt zu haben bei:
erm. Emanuel,
otthardtſtraße 31.

Gotthardt Drogerie,

Unreines Gesicht
Pickel, Miteſſer werden in wenigen Tagen durch
d. Teintverſchönerungsmittel Venus (Stärke A)
Preis 2.75 unter Garantie beſeitigt. Gegen

Gornenerfprofſfert
(Stärke B) Preis 2.75. GotthardtDrog.
H. Emanuel, Gotthardtſtr. 31.

Hoſenträger, Koffer, Portemonnates, Ruckſäcke

DHesertporese
Schulranzen Schulmappen Aktenmappen
Beſuchstaſchen in allen Jarben, mit und ohne
Reißverſchluß Beuteltaſchen desgl.

Große Auswahl! Billige Preiſe!

E. KöntgsdorfRoßmarkt Eche Saalſtraße
Zwangsverſteigerung

Sonnabend, den 23. d. M., vormittags
J 10 Uhr, ver ſteigere ich im Gaſthof Zur gol

denen Kugel hier
1 Herrenſahrrad, 3 Grammophone,
10 Gänſe,

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung
Am Sonnabend, dem 23. November 1929,

re 11 Uhr, verſteigere ich Domſtr. a
loßkeller:

nen Poſten Aktentaſchen, S
kaufsdentel 2 Rähm inen,

ranß, 1 Schneidertiſch, 1 gr Ladenregal,2Ladentaſſen, 2 Raf e iziehtſſs
Spiehet 1 Poſten Spagierſtöcheferner im Anſchluß hieran, r es im Termin

bekanntgegeben:
adentiſch, 2 Ladenwarenregale, 1 Wolf,

tter, 1 Motor, 1 Spritze, Marmeladen,
Matin Honig u. a. S., 1 Wurſtregai

den Kalbern ſowie einige Zuchtbulen mit öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

und W r r Merſeburg, den 22. November 1929.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, dem 23. November,

vorm. 10 Uhr, verſteigere ich hier im Gaſthof
„Zur Goldenen Kugel“ öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung:

Sofa, 2 Se 2 Spiegel, 1 Waſchtvilette,
2 Bilder, 1 Sofa mit Umbau, i Wafch
toilette mit Marmor und 1 Muſikſchrank;

ferner um 12 Uhr in Leung, Gaſthof „Zum
heitern Blick“:

2 Büfetts und 1 Sofa;
ſodann nachm. 3 Uhr im Gaſthof Frankleben;

1 Tafelwagen mit Verdeck.
Linge, Ober- Gerichtsvollzieher
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Vor eſfner Welſe der Diskontsenkung

Meuvork Loncion Berlin
In ganz Kurzer Zeit hatte die Neuyorker Bundes-

reservebank zum zweiten Male eine Diskontsenkung
Vorgenommen. Besonders überraschend kam es
eigentlich nicht, daß der Zinsfuß auf 434 Prozent
ermäßigt wurde; es ist nur verwunderlich, daß die
Diskontsenkung nicht gleichzeitig bei allen Nit-
gliedsbanken erfolgte und nicht sofort von einer
Parallelaktion der Bank von England besgleitet
wurde. Man kann dies jedoch verstehen, wenn man
Weiß, daß der Beschluß über eine Diskontsenkung
erst im Laufe der nächsten Woche gefaßt werden
sollte und niemand darauf vorbereitet War, daß man
s50 plötzlich zu einer Entscheidung kommen würde.
Die Gründe für die über Nacht erfolgte Diskont-
herabsetzung sind wohl darin zu suchen, daß am
selben Tage die amerikanische Regierung beantragt,
daß sie die Kooperationssteuer und die Normal,
steuer auf das persönliche Eigentum um 1 Prozent
ermähige.

Die technische Verfassung des Geldmarktes Neu-
Lorks gestattete durchaus die Ermäßigung des
Diskonts auf 454 Prozent. Besonders in der ſetzten
Woche erfolgte bei den Neuyorker Banken ein
starker Kreditabbau, weshalb man sich vor die Not-
wendigkeit gestellt sah, durch verstärkte Kredit
gewahrung die Lücken wieder auszufüllen. Die an
dauernden Liquidationen an der Börse verhinderten
den Kroeditbedarf. Die Bundesreservebehörden
konnten den Privatdiskont bis aut 45 Prozent her-
unterdrücken und es eröffneten sich infolgedessen
an Stelle der abgezogenen Kredite neue sehr billige
Darlehensmöglichkeiten. Da sich nun die Tüeke in
der Kreditgewährung wieder geschlossen hatte, und
dis Neuyorker Bundesbank ihr I ombardkonto ſtark
abbauen Konnte, auch die NMaklerdarlehben der
anderen Mitgliedsbanken erheblich gesunken waren
und der Geldmarkt steh völlig verflüssigt hatte, War
der Weg für eine weitere Diskontermäbigung bereitet.

Aber noch weit mehr als diese technische Ent.
wicklung des Geldmarktes hat der Wille zur Kon-
junkturstützung den plötzlichen Entschluß Neu-
yorks beeinflubßt. Anscheinend will die amerika
vische Regierung ein grobzügiges Programm durch-
kühren, um eine Absehwächung der Wirtschafts-
tätigkeit zu verhindern. Die ersten Schritte hierzu
sind anscheinend die Steuerermäßigungen und die

Zweifellos wird das amerikanische Vorgehen
einen großen Einfluß auch auf Europa ausüben. Es
ist nur eine Frage von Tagen, wann London dem
Neuyorker Vorbild folgen wird. Eretens schon aus
Traditionsgründen, da seit jeher auf eine Iprozentige
Zinsspanne London-Neuyork Wert velegt wurde,
zweitens aber auch aus Gründen der Geldmarktlage
in England die durchaus zu einer Wiederhberstellung
der alten Rate von 534 Prozent berechtigt. Die eng-
lischen Goldvorräte haben in den letzten Tagen er-
heblich zugenommen, der Tagesgeldmarkt ist ver-
tlüssigt und die Hoffnung ist durchaus begründet,
daß die Befestigung der Pfund-Devise gegenüber dem
Dollar anbält. Das alles sind genügend schwer-
wiegende Argumente, die für eine baldige neue Er-
mäßigung des englischen Banksatzes sprechen

Nicht ganz so einfach liegen die Verhältnisse in
Deutschland. Die letzte Diskontermäßigung erfolgte
bekanntlich am 2. November und die Beschränkung
auf 4 Prozent wurde vom Reichsbankpräsidenten
Schacht mit der Rücksioht auf den Jahres-Ultimo
und die noch nicht hinreichend geklärte internatio-
nalo Geldlage begründet. Wenn nun London wieder
eine Diskontsenkung vornimmt, so entfallen damit
diese Bedenken. Die Zinsspanne gegenüber Neu-
york würde auf 224 Prozent und gegenüber London
auf 128 Prozent steigen; eine Erwäbigung der
deutschen Bankrate wäre also sehr gut zu ertragen.
Natürlich ist für die Entscheidung, ob mit Rück-
sieht auf den Jahres-Ultimo noch vor Ablauf dieses
Jahres eine Diskontsenkung in Berlin erfolgen soll,
in erster Linie der Status der Reichsbank maß-
gebend. Die Reichsbank ist in diesem Jahr einer
erheblich stärkeren Beanspruchung ausgesetzt wie
im Vorjahbre, wodurch sie zu einer besonders großen
Vorsieht bei ihren Entsehblüssen gezwungen ist.
Allerdings zeigen sich. infolge des sehr villigen Zu-
flusses von Auslandgeld am Geldmarkt Entlastungs-
tendenzen, die wohl für die Berechtigung einer
Hiskontsenkung sprechen. Es ist anzunehmen, daß
die Reichsbank vorläufig noch eine abwartende
Haltung einnimmt und erst beobachten will, ob die
Verflüssigung des Geldmarktes und der Zustrom
von Devisen ihre technische Position weiterhin in
einem solchen Grade Kkräftigt, daß man ohne Ge-
fahren noch vor Jahresschluß zu einer neuerlichenDiskontsenkung. Diskontsenkung schreiten Kann.

enden
Kündigungen bei der I. G. Farben

in Ludwigshafen.

t e henen nen453 Angestellten gekündigt. 120 der Gekündigten
beziehen bis Eintritt der Kündigung volles Gehalt,
80 v. H. dieses Gehalts werden dann weitergezahlt
bis zum Eintritt des Pensionsalters. 179 Angestellte
Wurden mit Pension entlassen, 154 wurde eine Ab-
findungssumme ausgezahlt. Wie die „Neue Pfälzische
Landeszeitung“ erfährt, ist noch im Laufe dieses
Jahres mit zahlreichen Entlassungen zu rechnen.
Dabei soll es sich in der Hauptsache um ältere An-
gestellte handeln. Unter den gekündigten Arbeitern
ist die Mehrzahl seit 12 bis 18 Jahren bei dem Werke
beschäftigt. Pensionen erhalten sie Keine, da sie
noch nicht 60 Jahre alt sind.

Zwei Textilinsolvenzen in Greiz.
Die seit 92 Jahren bestehende, altangesehene

Wollweberei Anton Merz in Greiz befindet sich, laut
„Konfektionär“, in Zahlungssechwierigkeiten. Den
Aktien von etwa 460 000 Mark stehen Passiven in
Höhe von etwa 550 000 Mark gegenüber.

Die seit 40 Jahren bestehende, altangesehene
Kammgarnspinnerei F. H. Malz in Greiz hbat, laut
„Konfektionär“, mit mehreren hunderttausend Mark
Verbindlichkeiten die Zahlungen eingestellt. Der
Grund der Zahlungseinstellung liegt in der allge-
meinen Wirtschaftslage, insbesondere an den großen

Dürkopp gibt den Automobilbau auf.
Die Dürkopp- Werke AG. Bielefeld, die vor dem

Kriege zu den führenden Firmen des Automobilbaus
Abteilung ſt nachdem die Herstellung von Poer-
sonenwagen schon vor einigen Jahren aufgegeben
worden War. ILöediglich die Reparatur- und Ersatz-
teilwerkstätten des Autowerkes bleiben erhalten. Die
kreiwerdenden Räume werden zur Herstellung einer
neuartigen Textil-Spezialmaschine verwandt, die für
Rechnung ausländischer Interessenten hergestellt
wird. Der Geschäftsgang und die Ergebnisse des
laufenden Jahres in den übrigen Abteilungen werden
als verhältnismäßig befriedigend bezeichnet.

Linke-Hofmann-Buschwerke AG. in Berlin.
Vor der Stillegung des Werdauer Werkes.

Die bisher in Abrede gestellte Sohliebung der
Linke-Hofmann-Büschwerke AG.. Werk Werdau
(Vorm. Sächsische Waggonfabrik in Werdau) scheint
hunmehr doch unmittelbar bevorzustehen. Die
wesentlichste Ursache dürfte darin zu suchen sein,
daß die Hauptverwaltung die für das übernommene
Werdauer Werk 2zugeteilte Waggonbauquote in
Bautzen ausführen läßt. Außerdem werden nur noch
Karosserien von Omnibussen für die Vogtländische
Maschinenfabrik (Vomag) gebaut

Aktientausch Rheinische Braunkohle-Harpen. Die
Rheinische AG. für Braunkohlenbergbau und Brikett-
fabrikation bemerkt in ihrem Prospekt, daß beab-
sichtigt sei, 4,2 Millionen Reichsmark Vorratsaktien,
die bei der Gewerkschaft Geretzhoven lagen, sowie

Verlusten bei der Kundschaft. Ein gerichtlicher Ver-
gleich wird angestrebt.

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

7.5 Millionen Reichsmark Aktien, die von der
Clarenber AG. übernommen Werden, zum Um-

tauseh gegen Aktien eines anderen Bergwerksunter-
nehmens zu verwenden. Aus beteiligten Kreisen
hört der Essener Korrespondent der „Vossischen
Zeitung daß es sich voraussichtlich um eine Trans-
aktion mit der Harpener AG. für Bergbau, deren
Aufsichsratsvorsitzender Dr. Silverberg ist, handeln
wird. Die Verhandlungen in dieser Richtung werden
goführt. Wie es heißt, sollen sie jedoch noch nicht
zu einem definitiven Abschluß gekommen sein. An-
dererseits wird auch erklärt, daß bei einem Scheitern
dieser Verhandlungen unter Umständen eine ähn-
liche Transaktion mit einem anderen befreundeten
Bergwerksunternehmen durchgefübrt werden würde.
Eine Durchführung des Umtausches würde, soweit
bisher zu übersehen ist, bei Harpen eine Kruöhung
des jetzt 110.3 Millionen Reichsmark betragenden
Aktienkapitals erforderlich machen, da die Sesell-
sohaft über Keine größeren Beträge an Vorratsaktien
verfügt, die für den Umtausch gegen das Paket
Aktien der Rheinischen Braunkohlen genügen
könnten.

Diskontsenkung in London
Von 6 auf 5*, Prozent.

Das Direktorium der Bank von England beschloß
die Herabsetzung des offiziellen Diskontsatzes um

auf 524 Prozent.
Nach der geradezu stürmischen Abwärtsentwick-

lung der Privatdiskontraten in Nouyork und London
Kam die Meldung von der neuen Diskontermäßigung
nicht überraschend. Ob die heutige Diskontermäbi-
gung als Vorläufer einer weiteren Neuyorker Dis-
Kontermäßigung oder die Folge der dort am vorigen
Donnerstag beschlossenen Herabsetzung der Redis-
Kontrate zu. betrachten ist, läßt sich noch nicht mit
Bestimmtheit sagen. Das Abgleiten der amerika-
nischen Privatakzepte bis auf 324 Prozent sprioht
eher zugunsten der erstgenannten Auffassung.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 22. November.

Tendenz: Ruhig.
Sohon im heutigen Vormittagsverkehr hatte man

den Eindruck, daß die gestrige Neuyorker Börse
und die weitere Verflüssigung des Geldmarktes
drüben am hiesigen Platze keinen Einfluß auf die
Tendenz ausüben werde. Der offizielle Börsenbeginn
bestätigte dies; man war aber nicht einmal sosehr
darüber enttäuscht, daß der Neuyorker Diskontsatz
gestern unverändert blieb, zumal diese Tatsache
dureh den Weiteren scharfen Rückgang der Börsen-
Kredite etwas ausgeglichen wurde, sondern in erster
Linie wirkten sich alte und neue Insolvengen im in-
und ausländischen Bankgewerbe aus, und man be-
kürehtete mit Recht noch weitere Exekutionen
chwach. gewordener Rinne

ebenfalls zu T bis 2 Prozent gedrückten Kursen Auf-
nahme finden konnte. Einige Werte verloren etwas
mehr, so Svenska 334 NMark, Schubert Salzer
334 Prozent, AG. für Verkehr 324 Prozent, Leonhard
Tietz, Julius Berger, Elektrisch- Lieferungen usw. je
25 Prozent und RWE., bei denen anscheinend sehr
starker Kapitalbedarf (man spricht von einer neuen
Kapitalerhöhung um zirka 60 Aillionen) verstimmte,
3 Prozent. Als Ausnahme sind Ohadeaktien zu
nennen, die auf höhere Dividendenerwartungen
54 Mark gewannen. Aber im Verlaufe Konnten sie
ihren Anfangsgewinn ebenfalls nicht behaupten,
sondern verloren im Rinklahg mit der Allgemein-
tendenz 354 Mark. Auch die anfangs relativ gut ge-
haltenen Montanwerte bröckelten im Kurse ab. Be-
sonders schwach lagen reine Kohblenwerte, wahr-
soheinlich im Zusammenhang mit den Meldungen
über Förder- und Absatzrückgang im Rubrkohlen-
bergbau. Reichsbank gingen um ca. 3 Prozent
zurück. Bemberg um 4 Prozent. Besonders starkes
Angebot War später am Siemensmarkt zu beob-
achten, an dem der Kurs 534 Prozent einbüßte.
Polyphon verloren 6 Prozent, Salzdetfurth. 4 Pro-
zent, RWE. weitere 3 Prozent usw. Angeblich
handelte es steh bei diesen Abgaben um Exekutions-
verkäufe, besonders für die Vogtländische Kredit-
barnk AG. in Plauen, deren Zahblungseinstellung im
Laufe des heutigen Vormittags bekannt wurde. An-
leihen ruhig, aber nachgebend, Ausländer unein-
heitlich, Mexikaner fester, Bosnier schwäohber, Lissa-

Kurszeftel
boner Stadtanleihe abbröckelnd. Pfandbriefmarkt

r Auberdt geringen Unternehmungslust der Börsee

ruhig Liquidationspfandbriefe und anteile bis
24 Prozent fester. Devisen unverändert. Trotz der
international tfortschreitenden Gelderleichterung
blieben hier die Geldsätze unverändert hoch, man
rechnet aber trotzdem damit, daß der Reportgeld-
satz zu dieser Liquidation eine Ermäßigung er-
fahren wird.

Amtliche Devisenkurse.
Obee Gewab o Reichsmerk Ohoe Gewähr

24. 11 21. 11 22. 11 l. 11
Euenos Peso 1.722) 722 Jugesl 100 7.395 398
Japas Jen 2.947] 2.0s0 Kopenb 100 K III. 111.89
Koast i. Pid 1.952 1.886 Lissab 100 Esc. 168.80 168.80
Uond. Pid S 20.303 20. Helo i00 Kr 111.86 111.86geuyork Doll] 4. 1770 4. 1775 Paris 100 Fr. 18.43 16.445
Kio Milr 0.48895 9.a89 Schweiz 100 Fr. 31.02 31.02
Amsterd. 100 G. 166. 47 166. 49 Solis 100 Levs 3.014 3.014
Ath 100 Drehm 8.425) 5.425 pa. 100 Pes. 58.08 56. 94
Bräss 100 Belg 58.40 56. 41 Siockh 100 Kr 112.23 112.25
Danz 100 Gulà 81.4 31.43 Budapest 100 P. 73.04 73.04
Hels to0 M e. 426 10.490 Wien 100 Sehbill 58.75 59.75
lalien 100 Lire 21.86 21.87

Berliner Produktenbericht vom 21. November.
Nach der Verkehrsunterbrechung kam das Ge-

sohäft an der Berliner Produktenbörse anfangs nur
zögernd in Gang. Die mit ziemlicher Sicherheit zu
erwartende Verlängerung des verschärften Ver-
mahlungszwanges für Inlandweizen bat hier leb-
hafte Deckungsnachfrage der Mühlen
ausgelöst, zumal auch das Mehlgeschäft weiter ziem-
lich befriedigend ist. Am Weizenweltmarkte hat der
Preisstand unter scharfen Schwankungen gegen
Wochenbeginn eine Hebung erfahren und deshalb
waren auch hier für Weizen etwa 3 bis 4 Mark
höhere Preise zu erzielen. Beagehtlich ist die gegen-
wärtig sehr rege Nachfrage nach Einfuhrscheinen,
die anscheinend darauf zürückzuführen ist, daß alle
noch außerhalb der Zollgrenze lagernden Posten von
Auslandgetreide in Erwartung baldiger Zollverände-
rungen hereingenommen werden sollen Roggen
wurde von der Aufwärtsbewegung nur mehr oder
weniger mitgezogen. Für prompte Ware waren etwa
1 bis 2 Mark höhere Preise durchzuhbolen. Der Liete-
rungsmarkt setzte für Weizen bis 4,50 Mark fester
ein, Dezember-Roggen war auf Abgaben einer großen
Firma etwas gedrückt. Für Weizenmehle sind die
Forderungen um 25 bis 50 Pf. erhöht, waren jedoch
nicht immer durchzuholen. Roggenmehl hatte laufen-
des Konsumgeschäft. Hafer lag bei besserer Konsum-
pachfrage fester, Gerste ruhig.

Berliner Produktenbörse.

For 1000 22. 11. (Fär 100 22. 11.
Weizes märk 241212 Kl. Speiseerbsen 24.00-—26. o0

wärk. 175--177 Kuttererbsen 21.00--22. 0
Raubgerste 187 203 Peluschken 20.50 22. 00lndustrie- und Ackerbohneos 18.00 21. 00

Futtergerste 167— 179 Wicken 23.00 28. 00Jeue Winterg Blaue Lupinen 13.50 14.50Hafer mwärk 169 168 Gelbe Lupinen 12.00 17.26
Mais a 191 192 S alte-ör 9 t e zgree 10.25- 10.75 Trockenschaita 9.00 9.40
Roggenkleie 9.25- 9.75 Soja-Schrot 18.70 18.86
Raps 1000 kg S TorfmelasseLeinsaat 1000 kg Kartoffellockhen 15.20- 15. 70
Viktoriaerbsen 30.00--38. o0 Rübero Z

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. November.

heute heute beute
se 60-63 Käühe 3 29--32 Schafe 3 67ger do 4 22--27 do. 40-48
do. 3655-58 Färsen 1655-—87 do. s 44do do. 2 48-53 do. 6 34--41do. 5 4983 do. 3 35--46 Schweine 1 82
do. 6 10--45 Fresser 49-48 do. 2 31-33Bulle 5729 Kälber 1 do. 3 a1-82do. 253 do 2 90-99 do. 4 77—80do. 51-62 do. 3 83--88 do. 5 72--76
do. 4 43--50 do. 4 48-65 do. 6Köhe 1 46--50 Schafe 1 Sauer 70--71do 2 34——45 do. 2 37--70
Auffrieb: 1929 Rinder (darunter 427 Ochsen, 398

Bullen, 1404- Kühe und Färsen), 1400 Kälper, 3234
Schafe, 520 zum Schlachthof direkt, 8049 Schweine,
1132 zum Schlachthof direkt, 1301 Auslandschweine.

Marktverlauf: Rinder und Kälber glatt, Schafe
ruhig, Schweine anfangs ruhig, Schluß besser.

Berliner Metallnotierungen.

t100 kg in RM. 21. 11 13. 11.
Elektrolytkupter (180 170.25 170.25

ne r. V.Remelted-Plattenzinörig -Hättenalumio. 98--99 190.00 100. o0
do i Walz- u. Drahbtbarr. 99 194.00 194.00

Keionickel. W8--99 350.00 350.00Antimoo-Regulus 54.00 68. 00 84.00 66. 00Silb. i. Barr ca 900 lein (k. 1 kg 67.25-63.60 67. 25-—69. 00

2t. 11. 19. 1i. zi. 11. 19. 11 21. 11. 11. 21. 11. 18. 11.
Därrkop- Werke Stock Motor 8.50 686.50 Freiverkebr.I Bö er 9 Dynam Nobel 83.75 34.50 Stöwer Nähmasch. Adler Kaz z Berliner Se anttgee e- 14s.25 lenborg, Kaituv 68. er. Thar Reich do s e cBerliner Börse won heute e erregen ler reden 180. nern W u e eng elvom Vortage Halberet Bank e Sie Siebit Keigruggeg arg s 2s Segelto Hadaet St S e(Eigene Meldung.) (Mitgeteilt von der Commerz- und jfalle Heitstedt 36.-36. Esses Steinkoblen 128.75 las. s Wersehen-Weißent. 128. 130. r e e

Privatbank Merseburg.) Hambp Hocub. 69. 69. :KkKxzcelsior Fahrrad 19.5 19.20 Wrede Mälzerei 120.56 120.50 abe hey 31 22 11. 21. u tamperü?Sug ee.- Erebein Zucker 56.87 56.50 Zeitzer Mageb. i1o. i08.25 Hochktrequenz 1s6. 166.e 21. 11. 13 11. Hans Hemaptach 14750 147.25 Slaua Zucker e e e Khein. Metal uFitcetit Greppiner W. 67. 37. Jebeid Je 49.50V. Elbeschilt 16.751 14.75 5 7rein et Sruschyite Text 67 *7.50 dieflamb. Pakett. 102.25 104. 12 Use Bergbau 209. 209.75 Devtsche Anleihen tiali Maschipeo 8225 3126
Nordd. Lloyd 93.75 101. dto. Genub 126. 126.50 e Anl Aue Bankaktien er Co 125. e.Ades 116.25 116. 37 Kaliwerke Aschersl. 194. 75 196. echte einschl. Hall Bankverein s u16. e nBerl Hasdelsgesell 1680. 180. e 135.12 139.50 r a. 50.10 i erane ils. s rus.s7 e uns
Comm a. Privatb 164.25 155. öcknerwerke 83.37 95.- High Ablssungs- dese ablw. i. 62e e e l e a Leinziger Börse vom 21. Hovemheri näustrie- en. M tDeutseke Bank 150. 150.50 Mannesmannröhreno 94.751 86.12 rer Saebe, Ammend Papier 145.50 145. 50 Humboldt Am Mrahtberieht der Commerz- ung Privatdaok, Filiale Mersebnrg
Disconto 150. 150.50 Manst Bergbau los. 37] 105.50 Fihndbriete 87.50 37.60 er wetſes Kehie Porzellao 46.25
e ehe e e e Asehaftenb. Zellzt. 140. e e e. 21. 11.19. 11. 21. 11. 19. 11.Reichsbank 246.25 250. Oberschl. Koks g6.50 98. Kosgengtandbe. e 8. 56.2 Kyllp, Hätte 38 38.Akkumulatoren 117.501 Orenstein Koppel 72. 13.75 Se Hyp- toll o. en Nee 89 Lahmeyer Co. 159.50 158.75 Altenvg Landr. 116. 116. Leipz. Feuer-V. 189. 169.
AEG 153.50 161. Ostwerke 216. 213.- t S. 5 a o 52.50 92.50 Baron Waleweru u e 157.50 z so ßusen Werroe a Mat Se t.Jul. Berger 2985. 305. EPhöniz Bergbau 100.25 101.12 Aadto liqu. hasalt 32. 32.25 Leopold re 73.50 T Soasse) Jotesp. 205. 205. eipe Hupt Zimm. 32Goldpt Ser 8 /8.751 178.50 J Bemberg 200. Lorenz G. tas. a. u h Sp innere e e a iBergmann Elektr. 200.25 201.25 Rhein Stahlwerke 102. 104.50 oldp. 203. Maschinent Buche I 114.25 em S 77 ipe. Sp 24. es Di Hyp. Bk Berl Holz- Kontor 47. 48. 1 3 Chromo Najork 116. 115. Lindner G. 55.Cont. Gummiwerke Riebeck Montas to2.5] 106. Gold 26 22.75] 92.75 Beri Karlst fo 70. i S Pare t e Conkord Spinn. 62. 65. Naumaon- Br. 145. 145.
Hannover 141.25 142. Rätgerswerke 71.751 73 455 2 Da r 73.50 78.50 Zeton- u grierb 116. 116.25 Auto s Eröllwita ap. 154.-- Paradiesbetten o. o.

e 6 e ne e u e e e e e enet e e.Dessas los 102. s Jcnneert tat. ros Hreus Zen. rauch oben 228 be e raten r u us leere zMsch. Erdöl 95.-97.50 Schultneiß 274. 2175. tral n o so ßrovn Be Akt. 118. u e 82.12 o kranke hat r WalterDiseh. Linoleum 240. 242.50 Siemens Haiske 285 75 294. s hen ürp. t z e Wer Plage h er e eFugelhardt-Br. 208.25 208.25 Thür. Gas Leipzig 124.50 125. 56 Bk. Goldpt Em. 3 92. 31.90 Byh Guidenw. o so 60.12 öge, Elektron 21.751 22. SGeraer Jute l z fiauer To. 11s.50 115.
Farbenindustrie 175. 180. Leonard Tiet- 156.50 157.50 85 Pera Sie 95.50 95. 50 r e 20.251 20. en S aon 249. r Serk. W n 37.

iqu 3 S 7 nüchte SFelamähle Bap, 180. 162.75 Vereia. Glaaaetoti iso. so i t 76. 76. 70 e ger e Rositzer Zucker 36.25 36.25 Grob-Kunst A. 9.25 9.25 e r 35. 66.Goldpt 6.25 6.70 Chem. 95. 95. n Sachren werGelsenkirchen 121. 123.25 Verein Stablwerke 101.37 103. Chem e s387 63.12 a ch s Wo a w Shert Sarer 225-

3 5. angerh sh. 13. alle uckerra t xGes. t. elektr. 162.50 166. Westeregeln Alkali 200. 205. wänaltie Oblgalto C 6s t e Heneurg Guurs h u e iHacketal 86.751 87. Zellstoft Waldhot 188.25 191.60 ned m. Zinebereck- Ehinngwortt Fl. so Sehering ehem. 300. 308. Kirchner a C s65.50 De n
Uarpener Bergbau 129.75 132.50 gung Cröllw. Papier 154. 184. dehles. Textil 16.50 Kraftw. 82 Thär s4. 65. Ihot Von ii Cautch g. 25 Daimler Motoren 42. 49. Schneider, Hugo 102. 103. Lanäkr. Leipzig 81.50 62.50 ce Disch. Atl. Tel. o. Zehule ſan. Tangb, Planahe. 12 124. Fränkver S Wark. 15. Ws Klöckner 89.20 89. sh. 103. feg Soeſt r e. er. l Werke A. Naumann 34.s Leipe. Messe 87.10 95.80 Disch. Kabel 57. 566.25 Lieg. Solingen 6.751 6.75 Laurabötte3 e t Dis Maschinen Kabturter cher 15.251 18.25 Leipz2. Baumwolle 135. 135. TZitt. Meck. Web., 60.T Grtegeesrein 73.25 Disch. Wolle 12.50 I Stett. Chammotte 63.50 63.52 Leipa, B. Riebeck 139.50 141.78.
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Klefnsten Artikeln gut Lelstungen den größten Wert legen

Hausfrauen und

4Pt2d -Karte Maschinengarn 4 faches Obergarn

Schneiderinnen,
nutzt die Vorteile

Stopftwist Baumwolle, schwarz, weiß und farbig 9.20
o6 Knäuel zusammen

3 Knäuel zusammen
Rüschen-Gummiſhand ar Strumpfhalter, gute 17 2 Rollen à 200 m zusammen 0.22, 1000 m-Kolle Sonst mit Seidenglanz, zu jeder Strumpftarbe 0 15

0 ne 0Farb., beste Qual., ca. 40 cm- Abschnitt für 1 Paar 0.30 0.20 passendg OSeidengummilitze och und waschbar, auf- 0 35 Strickwolle am d. Strapagtet- Qual Beflaufgarn Schmidt“, in fa

6 b 4p a al.,gemacht auf Bildern 2 m Stück in schwarz und grau, 100 gr. Lage
st sämtlichen Farben 0 13

stets Vorrätig Karte 4
Halbleinenhbandl in verschiedenen Breiten Sort, 0 22 Sicherheitsnadeln So Stück auf einer großen 9 27

o a e5)2 m zusammen

0 25 2 Dosen à 50 gr. zusammen W
7 m- Stück Wo

M m h t e e eeoerooeoroeehoàeeooJT
Jod
Sehenswürdig für
groß und klein ist

unser Spezial cSchaufenster! 2

8 hl R c 93 Nadeht stec ha m „Katag 13 Nähnadein Tor
25 Stück sortiert im Brief

IIDDDDDPd
Ullstein-Schnitt-

muster- Stand

im ersten Stock
4 unseres Hauses

ADCA z e IdaMerseburg
Achtung Gehleſter?

Der niederschlesische VolkskalenderBüällig und geagt? Der Heimatbote
ist zum neunten Male erschienen.Zucker, gemahlen pfd. 28 Pfg. Preis it Politisch neutral gehalten, ist er in erster Linie ei

W z wenn pfd. 70 p. e nargarine, feinſte pfd. 60 58 f. ine z v 0 S seln Beiträge inschlesischertsch, Humor und Satire,Weizenmehl, beſtes Fabrikat e Herehehte h henen WegeKen t die *hpfd. Tafel 38 fo Aerren Hut eo 88 9 S e i eru g j. e d hPflaumen, e 7 2pfd.Doſe G2 Pfg. der übliche Ralender ſang n n nen
Dieses Heimatwerk müßte jeder Schlesier, der fern von der HeimatIa Fettbücklinge e pfd. nur 40 pfg. lebt, bestellen. Wir sind überzeugt, daß der Inhalt ihn vollauf be-

Mesne füſßenn Gchloger: hen gehe e eben Se e e e en
3 Tafeln feinſte Pollmilch Schokolade 95 Pfg. Heim athoten genden dürfen
3 Tafeln Vollmilch, Milch-Nuß, Mokka 400 Pfg. Glogauer Oruckerei G. m. b. H., Glogau i. Schlef.
Creme Schokolade 100-GrammTafel 48 Pfg. Soeben ihr
pfefferminzPralinen Pfd. 24 Pfg. ff friſchen Speckluchen K. ocs
SultaninenHäufchen Pfd. S Pfg. alg re e e Nee v Tee zum Backen Pfd. 58

Mein neuer Verkaufsraum
Gaalſtraße Nr. 3

ist eröffnet.

KAISER- Nähmaschinen

KAISER- Fahrräder
Wring-Maschinen
Sprech- Apparate
G Schall platten G

Trotz gunstiger Preise bequeme Zahlung.

I. Gottwald, Nersehure
Kon toreig aren e Mandeln, neue Ernte Pfd. 1.80

Brot Kommißbrot) in bekannter Güte Sultaninen Pfd. von 40 an

nerfeburg en Röſſen kelhäckerel Rohert Krauße Ia pflanmenmus v. 50
Tel 1010. Gr. Ritterſtr. J.n e e r e m s e e a fart Pa Sauerkohl 2 ſ. 25

Kauft bei unferen Inſerenten A. Speiser, preſte Str. 13.

Für jeden der etwas jucht oder zu verkaufen
d Stellung wünſcht oder m einen

oſten die geeignete Kraft ſucht,
genügt eine kleine Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,
dem führenden (Famiſien) Blatt in Stadt und Land.

e

Besichtigen Sie bitte unser Spezialfenster!

I

Extra bie Angebot in. Serie 2 7 7 u 3.75
Serie G Serie 90

Auf Soncder- Tischen

im I. Stock ausgelegt
Trauer-Hüte, Trauer- Schleier in größter Auswahl
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